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polen prügeln Kinder zu lode
polnischer„Grenzschutz"wütet ln Sstgalizlen- Die Bewohner ganzer Drischasten in die Kül-er geslüchtet

Tarnopol, 18. August.
In der Woiwodschaft Tarnopol  ln vstgalizieu sind im

Zuge der jetzt durchgeführten Massenverhastungen von Ukrai¬
nern fünf Ortschaften des BezirkesZ b or o w von den Trup¬
pen des berüchtigten Grenzschutzkorps heimgesucht worden.
Beim Herannahen der Polizeitruppen waren die Bewohner
der fünf Ortschaften in die Wälder geflüchtet. Zur Bewachung
der Häuser hatten sie nur einige Kinder zurückgelassen, die sie
vor der Brutalität der Polizei gesichert glaubten. Die in den
Ortschaften verbliebenen Kinder wurden aber von der Polizei
so furchtbar mißhandelt und verprügelt, daß eines von ihnen
am folgenden Tage starb und drei weitere in hoffnungslosem
Zustand darniederliegen. Einige Mädchen im Alter von zwölf
bis vierzehn Jahren wurden von den Polizisten vergewaltigt.
Zahlreiche Kinder wurden verletzt. Die Polizei hat die Ein¬

richtung der Häuser verwüstet und die Lebensmittel in den
Vorratskammern vernichtet.

Prämien für Anzeigen gegen Deutsche!
Amtlich geförderte systematische Deutschenhetze in Polen
Kaltowih. 18. Aug. Der maßgebenden Warschauer Regie¬

rungsstellen nahestehende berüchtigte Westmarkverband wird
systematisch auf die Deutschen gehetzt. In B i e l i tz wurden die
einzelnen Mitglieder dieser Organisation zur Bewachung je
eines Deutschen verpflichtet. Es wurden Prämien für die An¬
zeige gegen Deutsche in Höhe von 400 bis 500 Zloty ausge¬
setzt. Die Teilnehmer an der Versammlung wurden unter Eid
verpflichtet, über den Gegenstand der Abmachung Stillschwei¬
gen zu bewahren.

w-

Zelintmisende auf der flucht vor dem Hunger
Volksdeutsche in polen vogelsrel- GraszinsW Banden wüten im Dlsagebiet

(Eigenbericht d»r „I . N.' )

Prag, 18. August.
Die polnische Soldateska tobt sich im Olsagebiet  immer

mehr aus. Die Tschechen, die nach einer nächtlichen Flucht Frei-
tagmorgen gehetzt und ausgehungert in Mährisch-Ostrau ein-
trafen, erzählen, daß Anarchie jenseits der Grenze herrsche, da
von Graszinsky  die berüchtigten Banden nun auch ins
Olsagebiet geschickt wurden. Die Polen haben es vor allem auf
ehemalige Funktionäre der schon vor langer Zeit aufgelösten
tschechischen Vereine abgesehen. Die Amtswalter werden vom
Militär aus ihren Wohnungen geholt und verschwinden spur¬
los. Es heißt, daß sie in ein Anhaltelager bei Warschau, das
ausschließlich für Tschechen bestimmt ist, gebracht werden.
Augenzeugen berichten weiter, es feien in den letzten Tagen
vom Iablunkapaß her zahlreiche polnische Lastkraftwagen ge¬
kommen, auf denen Slowaken aus den Dörfern nördlich von
Cadra unter militärischer Bedeckung in das Innere des Landes
gebracht wurden.

Massenflucht der Volksdeutschen
Polen geht wieder einmal in seiner Geschichte einen gefähr¬

lichen Weg. Die Epigonen Pilsudskis  haben die polnische
Republik zum Werkzeug fremder Mächte gemacht und alle
Lehren der eigenen Geschichte vergessen. Es unterdrückt die
Millionenmassen fremden Volkstums in seinem Staat mit den
altgewohnten Mitteln des Terrors, der Verfolgung und der
Schikane. Uns Deutsche interessiert das Schicksal der Deutschen
in Polen. Das Schicksal von 1,2 Millionen Volksgenossen, die
dem polnischen Staate als loyale, ehrliche und fleißige Bürger
dienten und nun von wild gewordenen und verhetzten Chauvi¬
nisten verjagt werden, nur weil sie Deutsche sind.

Zehntausende deutscher Männer, Frauen und Kinder fliehen,
um ihr Leben zu retten. Die Flucht der Deutschen aus Polen
ist eine unorganisierte Massenflucht vor Terror, vor Hunger,
Unterdrückung und Verfolgung und vor der völligen wirtschaft¬
lichen Verelendung.

Täglich kommen Tausende von Volksdeutschen aus Polen
nach Deutschland. Sie haben nichts als die meist sehr abgenutzte
Kleidung, die sie auf dem Körper tragen, und die unzerstörbare
Hoffnung, daß ihnen in Deutschland geholfen wird. Viele Flücht¬
linge sind Bürger des polnischen Staates. Es sind Menschen,
die Polen verhungern und verkommen läßt, indem es ihnen
die Arbeitsplätze und damit Verdienst und das tägliche Brot
genommen hat. Sie haben nur noch einen Glauben, den Glau¬
ben, daß Adolf Hitler  und das nationalsozialistische
deutsche Volk sie nicht verlassen werden.

21 Men über die Grenze gebracht
Gefängnis für Menschenschmuggel

S . U. Konstanz, 18. August. Vier junge Leute aus Konstanz
hatten sich ein einträgliches Geschäft daraus gemacht, Juden
aus Deutschland in die Schweiz zu schmuggeln. Nachdem sie
die Eidgenossen schon mit 18 Hebräern beglückt hatten und

ihnen dies Unkernehmen nicht weniger als 2400 Reichsmark
eingebracht halte, wurden sie gefaßt und zwei zu sieben and
die beiden anderen zu fünf»bzw. vier Monaten Gefängnis ver¬
urteilt.

Ein gleicher Fall wurde vor dem Gericht in Aachen ver¬
handelt. Ein Schweizer wurde auf dem Hauptbahnhof in
Aachen bei dem Versuch ertappt, eine Jüdin mit einem Kind
als seine„Ehefrau" über die Grenze zu schmuggeln. Bei der
Vernehmung stellte sich heraus, daß er bereits drei Jüdinnen
nach Brüssel geschafft hatte. Der Angeklagte wurde zu sieben
Monaten Gefängnis und 4050 Reichsmark, die Jüdin zu
sechs Wochen Gefängnis und 1000 Reichsmark Strafe ver¬
urteilt.

Franko entlaßt kriegsgefangene Franzosen
Paris , 18. Aug. Die spanische Regierung hat, wie am

Donnerstagvormittag in Paris bekannt wurde, die französische
Botschaft von ihrem Entschluß in Kenntnis gesetzt, die Kriegs¬
gefangenen französischer Staatsangehörigkeit, die im Bürger¬
krieg auf Seiten der Roten gekämpft haben, in Freiheit zu
setzen. Auch die Zivilgefangenen sollen nach Frankreich ent-,
lassen werden, soweit sie sich nicht kriminell betätigt haben.

wieso ein Waffenstillstandl
Innsbruck, 18. August.

Es liegt so etwas wie stille Resignation über den Seiten der
ausländischen Zeitungen, auf denen über die Reaktion der
deutschen Oeffentlichkeit gegenüber den verschiedenstenAb-
lenkungs- und Kompromißmanövern berichtet wird. Also auch
damit war es nichts! Diese Deutschen sind nun einmal ein
schreckliches Volk; sie bestehen einfach auf ihrem Recht und
wollen sich davon nichts abhandeln lassen. Ob man es noch
einmal mit einem neuen Dreh versucht?

Jetzt ist man auf den seltsamen Gedanken verfallen, einen
„Waffenstillstand" vorzuschlagen. Waffenstillstand? Wieso?
Das würde doch voraussetzen, daß wir uns bereits im Kriege
befinden. Oder meint man einen Waffenstillstand im Krieg
der Nerven? Nach allen Kriegserfahrungen ist es doch so, daß
derjenige um einen Waffenstillstand nachsucht, der sich bereits
geschlagen sieht oder sich der Erkenntnis nicht mehr entzieht,
daß seine Niederlage unmittelbar und unabwendbar bevor¬
steht. Das glauben wir den Gegnern im Krieg der Nerven
heute ohne weiteres, daß ihre Nerven bis zum Zerreißen ge-
Ipannt sind und daß das Erholunasbedürinis ganz dringend
ist. Das kann aber für uns natürlich kein Argument darstellen,
das uns veranlassen vermöchte, in dem Kampf um unser
Recht nachzulassen oder ihn gar vorübergehend ganz einzu¬
stellen.

Wie stellt man sich denn auf der Gegenseite die Verwirk¬
lichung dieses Gedankens vor? Nach den Andeutungen, die wir
den ausländischen Blättern entnehmen, mühten die Staats¬
männer hüben und drüben für eine kürzere oder längere Zeit
auf die öffentlich« Vertretung ihre» Standpunktes und ihrer
Forderungen verzichten, und alle Organe der öffentlichen Mei¬
nung müßten sich in tiefstes Schweigen hüllen, als ob es so etwas
wie wiedergutzumachendes Unrecht gar nicht gäbe, als ob
überhaupt keine politischen Spannungen bestünden. Ob man
meint, daß während des „Burgfriedens" die Dinge auf dem
Verhandlungswege in Ordnung gebracht werden könnten oder
daß sich mit der Zeit von selbst alles einrenken würde, ist nicht
klar ersichtlich. Der Begriff des „Burgfriedens" ist uns aus den
innenpolitischen Erfahrungen der Systemzeit noch geläufig.
Wenn da eine Regierung nicht mehr weiter konnte, wenn sich
die Schwierigkeiten turmhoch und unüberwindlich vor ihr auf¬
richteten, dann wurde ein Burgfrieden verkündet und verspro¬
chen, daß an seinem Ende die Probleme gelöst sein würden.
Das hat sich immer als eine geradezu kindliche Vermutung
erwiesen. So lange sich eine Regierung von der Opposition
etwas geschont wußte, wiegte sie sich in Sorglosigkeit, und die
Schwierigkeiten waren nachher nur noch größer und die Kata¬
strophengefahr noch drohender.

Man könnte auch das Beispiel des erkrankten Organismus
heranziehen. In jedem Krankheitsverlauf ist ein Auf und Ab
der Erscheinungen zu verzeichnen. Meist geht eine gewisse
Inkubationszeitvoraus, in der die Krankheit sich noch nicht
kritisch bemerkbar macht. Dann aber kommt das Stadium, in

„Polens Nulie bewunderungswürdig //

Britische Keuchelei am Pranger- England erfindet und dementiert Konferenzgerüchte
London, 18. Aug.

Das Reuterbüro nimmt gestern abend in einer Verlaut¬
barung zu den Kombinationen und Gerüchten über eine Vier¬
mächtekonferenz wie folgt Stellung: Während die britischen
Zeitungen voller Berichte aus verschiedenen Hauptstädten
Europas über die sogenannten Friedenspläne waren, erfährt
Reuter aus amtlichen Kreisen, daß dort nichts von irgendeiner
Friedenskonferenz bekannt ist. Das Gerücht, das in den letz¬
ten Tagen am meisten verbreitet wurde, bestand in einem
Plan für eine Viermächtekonferenz zwischen Großbritannien,
Frankreich, Deutschland und Italien . Dieses Gerücht, 'so glaube
man in London, sei jedoch offenbar lediglich ein anderer
Schachzug im sogenannten Nervenkrieg. Die Verbreitung
dieses Gerüchtes werde als eine von den Achsenmächten ge¬
leitete Propaganda angesehen, zu dem Zwecke, Verdacht in
polnischen Kreisen über die wahren Absichten der britischen
Regierung zu erregen.

Die bewunderungswürdige Ruhe und Geduld der pol¬
nischen Regierung angesichts der ständig wachsenden Pro¬
vokation werde in London voll gewürdigt(!!) .

Die englischen Roßtäuschermanieren entfernen sich immer
mehr von jener angeblichen„Fairneß", von der man in Lon¬

don so gern sprach und spricht. Der letzte Schachzug der eng¬
lischen Einkreiser allerdings hat ein so jähes und bitteres
Ende genommen, daß seine geistigen Väter vor lauter Wut
nicht mehr ein und aus wissen. Nachdem Deutschland das
alberne Gerücht von einer angeblichen Sehnsucht nach dem
Konferenztisch so eindeutig dementiert hat, ist man in London
höchst betreten. Man greift nun zur pluinpen Lüge, und schiebt
die Konferenzgerüchte den Achsenmächten in die Schuhe. Nichts
Dümmeres hätte den Engländern allerdings nicht einfallen
können, denn kein Mensch in Deutschland verspricht sich auch
nur das Geringste von Konferenzen. Es fehlt überhaupt auch
das Thema für jegliche Verhandlungen am grünen Tisch, denn
daß Danzig eine deutsche Stadt ist, und zurück in das Reich
will, dürfte inzwischen allgemein bekannt geworden sein. Da
gibt es nichts zu reden, sondern nur mehr zu handeln,  und
zwar nicht im jüdischen, sondern im deutschen Sinn!

Daß England aber die „bewunderungswürdige Ruhe und
Geduld" Polens rühmt, ist wohl der Gipfelpunkt der Unver¬
schämtheit. Zehntausend Deutsche werden brutal mißhandelt,
eingekerkert, beraubt und erschossen, und England nennt dies
Ruhe und Geduld. Albion mißt hier mit palästinensischem
Maßstab, für den wir kein Verständnis haben. Die bewun¬
derungswürdige Ruhe des englischen Ziehkindes aber dürfte
sehr bald zu Ende sein. K.
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dem die heilende Hand des Arztes, unter Umständen auch des
Chirurgen , notwendig wird. Wir beobachten scheinbare Besse¬
rungen und Rückfälle, ein wechselndes Steigen und Fallen des
Fiebers . Aber was würde man von dem Arzt sagen, der plötz¬
lich auf den Gedanken verfallen wollte, mit den Bazillen als
den Krankheitsträgern einen Burgfrieden zu schließen, der
resigniert die Hände in den Schoß legen würde, m der Mei¬
nung : es wird schon alles besser werden, wenn wir eine zeit¬
lang von der Krankheit überhaupt nicht mehr reden. Nach
Beendigung des Burgfriedens würde der Patient wahrschein¬
lich tot sein.

So kommen uns die Leute vor, die sich die Lösung der euro¬
päischen Krise von der Vogelstrauhpolitik versprechen. Es sind
doch nur dumme Spiegelfechtereien, die man sich da selbst Vor¬
macht. Die politische Krankheit Europas , deren Keim die Dikta¬
toren von Versailles gelegt Haben, ist nun einmal in ein so
kritisches Stadium getreten, daß kein Zuwarten mehr möglich
ist. Die Fremdkörper im europäischen Organimus , die die
eiternden Wunden verursacht haben, müssen schleunigst mit
dem Messer des Chirurgen heraus geholt werden. Jeder Zeit¬
verlust verschlimmert die Gefahr. Und wenn es nur so gemeint
ist, daß die Gegner Zeit zum Atemholen und zur Crbolung
brauchen, so haben wir erst recht keinen Anlaß, uns mit ihren
seltsamen Gedankengängen ernsthaft zu beschäftigen. Es spricht
allerdings für den schlechten Nervenzustand der anderen, daß
sie jeden Tag mit einem neuen Vorschlag kommen, um ihn nach
vierundzwanzig Stunden wieder fallen zu lassen und durch
einen neuen zu ersetzen.

Sabotage beim englischen Flugzeugunglück
London, 18. Aug. Bei der Untersuchung des schweren eng¬

lischen Flugzeugunglücks in D ä n e m a r k ist die Theorie auf¬
getaucht, daß es sich möglicherweise um einen Sabotage¬
akt  handle . Das Gepäck der Passagiere wird deswegen einer
genauen Untersuchung unterzogen. Der englische Zivilslugdienst
sowie die Luftwaffe wurden gerade in der letzten Zeit von
schweren Unglückenheimgesucht. Das Lustfahrtministerium hat
deswegen für die Maschinen der Luftwaffe einen neuen auto¬
matischen Feuerlöscher vorgeseben. Das Gerät soll automatisch
bei Flugzeugabsturz oder Notlandung in Tätigkeit treten und
die Motoren mit einer feuerlöschenden Säure überfluten.

Englischer Eisenbahnerstreik unausbleiblich?
Die Vertreter der englischen Eisenbahngesellschaftenhaben

am Mittwoch erneut die Forderung der Gewerkschaften auf
Erhöhung des Lohnes abgewiesen. Es wurde betont, daß die
finanzielle Lage eine Erhöhung des Lohnes auf 50 Shilling
in der Woche auf keinen Fall gestatte. Durch diese neue Ab¬
lehnung hat sich die Lage erheblich verschärft. Der Vollzugs¬
ausschuß der Gewerkschaften hat sich auf Dienstag vertagt.

' NS .-Gaiwerlag und Druckerei Tirol Gel. m. b. H., Innsbruck,
Erlerstraße ö und 7

Geschäftsführer: Direktor Kurt Schönwitz
Hauptschristleiter: Ernst Kainrath

Verantwortlich für Politik: Ludwig Groß (in Urlaub); t. V.: Ernst
Kainrath;  für Bewegung und Gauhauptstadt: Willy Schaub
>z. Z . Wehrmacht); i. B. Fritz O l b e rt ; für Tirol -Vorarlberg : Dr. R.
v. H ard t - S t re m a r>r ; sür Feuilleton und „Lebendiges Tirol ":
Karl Paulin;  für Theater und Kunst: Dr. Josef Seidl;  sür
Wirtschaft: Dr. Kurt Wagner (in Urlaub), i. V.: Dr. Rainer von
Hardt - Stremayr;  für Sport : Erwin Spielmann;  für
Pilder : die Ressortleiter ; verantwortlicher Anzeigenleiter : Fritz
Richter.  Alle Erlerstraße 6. Ständiger Berliner Mitarbeiter:
Professor Dr . Ioh . von L e e r s. Berliner Schriftleitung : Graf

Reischach,  Berlin SW . 68, Charlottenstratze 82.
Zurzeit ist Preisliste Nr. 1 vom 1. Jänner 1939 gültig.

DA. VII : über 22.000.

„Palästina ist das steim der Malier"
Britisches Eingeständnis- Londons Antwort an den Genfer Mandatsausschuß

(Bonunserem Londoner Vertreter)

Hw. London, 19. August.

Die englische Regierung gibt nach langem Zögern ihre Ant¬
wort auf die Einwände bekannt, die von dem Mandatsaus¬
schuß gegen ihre Palästinapolitik erhoben worden sind. Sie
sucht das scharf ablehnende Urteil der vier ihre Politik verur¬
teilenden Kommissionsmitglieder — ein Belgier, Däne,
Schweizer und Holländer — bei Abwesenheit der ehemaligen
italienischen, deuffchen und japanischen Vertreter als unmaß¬
geblich hinzustellen. Sie stellt weiter den Grundsatz auf, — derScdie Mandats-Praxis recht aufschlußreich ist,—daß dieandatsmächte mit dem ihr anvertrauten Gebiet machen
können, was sie wollen, weil sie nämlich auf politische Fragen
Rücksicht nehmen müssen, die nach Uebernahme des Mandats
aufgetaucht sind (I).

Die englische Regierung beharrt damit auf ihrem Weißbuch,
was gerade am Tage nach den — natürlich mit Lobsprüchen

auf die frühere projüdische englische Politik gewürzten — An¬
griffen des Zionistenkongresses nicht ohne Interesse ist. „Eng¬
land ist der Staat und die Stütze der Juden *»
so antwortet man vorwurfsvoll auf diese Angriffe. Gewiß, es
gibt keinen Raum für weitere Flüchtlinge in unserem Lande
selbst, aber wir sind bereit, ihnen Heime in unterbeoölkerten
Teilen des britischen Reiches zu geben. Die Zionisten verlan¬
gen jedoch noch mehr; sie verlangen, daß wir ihnen ein Heim
einrichten in einem Lande, das schon vollkommen von einer
anderen Rasse bewohnt ist. „Palästina ist das Heim der Ara¬
ber."

Wenn das die Beaverbrock - Presse schreibt, so bedeutet
das nicht viel für die Einstellung der amtlichen englischen Poli¬
tik, die bekanntlich andere Wege geht. Aber es ist doch ein
Symptom dafür, daß sich gewisse Erkenntnisse über die Juden
selbst im traditionell judenfteundlichen England hier und da
langsam Bahn brechen.

haarscharf an der Katastrophe vorbei
Englisches Flugzeugmutterschiff vorzeitig vom Stapel gelaufen- Eine Frau tödlich verletzt

(Von unserem Londoner Vertreter)

h. w. London, 18. August.

Bei der Taufe des neuen englischen Flugzeugmutterschiffes
„Formidable " (der „Schreckliche") in Belfast (Nordirland)
ereignete sich gestern ein außergewöhnliches Unglück, das nur
durch einen Zufall nicht zu einer unübersehbaren Katastrophe
wurde. Das 23.000 Tonnen große Kriegsschiff riß plötzlich
eine halbe Stunde vor dem Stapellauf die Haltestützen des
Gerüstes um und sauste mit entsetzlichem Getöse die Gleit¬
bahn hinunter ins Wasser. Die riesigen Holzstützen wurden
von dem Schiffsrumpf krachend zur Seite geschleudert. Von
den herumfliegenden Stücken wurde eine Frau getötet und
20 Personen verletzt.

Linen Augenblick schien es, als wenn sich der schwere
Koloß, seiner Stützen beraubt , auf die Seite legen und die
Tausende von Menschen, die der Feier beiwohnten und
dichtgedrängt an beiden Seiten des Schiffes standen» unter
sich begraben würde. Entsetzliche Schreie erfüllten die Luft.

Unmittelbar nach dem unvorhergesehenen Stapellauf stürz¬
ten die Arbeiter auf den riesigen Haufen von Holz und
Metall, der einen großen Teil des Werstgeländes bedeckte,
um festzustellen, ob nicht etwa einige ihrer Kameraden ver¬
schüttet worden wären . Die Gattin des Luftfahrtminister»
Kingsley Wood,  die das Schiff taufen sollte, brach in
Tränen aus und mußte von ihrem Gatten getröstet werden.

Der Schiffsrumpf hatte sich gerade in dem Augenblick los-
geriffen, als die Ehrengäste erschienen waren , eine Musik¬
kapelle zu spielen begann und die Feierlichkeit mit einem
Gottesdienst beginnen sollte.

Es ist ein weiterer glücklicher Umstand, daß die Schlepper,
die den Schiffsleib auffangen sollten, im Augenblick des Un¬
glücks noch nicht im Fahrwasser lagen. Sie wären ohne
Zweifel überrannt und zum Sinken gebracht worden. Man
rechnet damit, daß der Neubau bei dem Unfall Schaden er¬
litten hat. Das Schiff soll sofort in ein Trockendock gebracht
werden.

Sachverständige führen das Unglück teils auf das enorme
Gewicht des Schiffes, dem die hölzernen Stützen nicht ge¬
wachsen waren , teils auf die außergewöhnliche Hitze zuruck,
die am Donnerstag herrschte. Es scheint, als wenn die fieber¬
hafte Beschleunigung der englischen Aufrüstung hier und da
zu einer Vernachlässigung der sonst üblichen Vorsichtsmaß¬
nahmen führen würde. Nur so ist wohl die Häufung von
rätselhaften Unfällen in der letzten Zeit zu erklären, angefan¬
gen von der Katifftrophe des U-Bootes „Thetis ", das bei
einer vorzeitigen Versuchsfahrt verunglückte.

Luftfahrtminister Kingsley Wood  mußte seine Taufrede
halten, nachdem das Schiff bereits in seinem Element lag.
Die Wirkung seiner Ansprache wurde durch die panikartige
Stimmung stark beeinträchtigt. Dutzende von Frauen mußten
ohnmächtig vom Werftgelände getragen werden und unter
der Arbeiterschaft herrschte ungeheure Erregung.

Vier holländische Touristen ln Bergnot
Bern , 18. Aug. Bei einem Versuch, den 3000 Meter hohen

Piz Lumbreda  bei Graubünden zu erklettern, gerieten
vier holländische Touristen nach einer Ueberquerung des Lex-
gletschers in den Zustand völliger Erschöpfung. Einem von
ihnen gelang es, mühselig nach San Bernhardino zu gelangen
und dort Hilfe zu holen. Man hofft, daß die Rettungskolonne
die drei Holländer noch heil bergen kann.

Münchner Erlebnis : Neue deutsche Kunst
Eindrücke vom Besuch der Großen deuffchen Kunstausstellung 1939

In den hochgehenden Wogen der politischen Tagesereignisse
gibt es Inseln des Selbstbesinnens, der inneren Sammlung
und Entspannung, aus denen wir immer wieder neue Kräfte
schöpfen für den Alltag und zur Erkenntnis unserer Zeit und
ihrer bewegenden Strömungen.

Eine solche Insel des begeisterungsfähigen, schönheitsemp¬
fänglichen Herzens ist die deutsche Kunst,  die unter dem
Schutz des Führers im Kulturleben Großdeutschlands eine be¬
sondere Aufgabe zu erfüllen hat. Im Haus der deuffchen
Kunst zu München  ist ihr ein Heim erstanden, in dem all¬
jährlich in großen Ausstellungen das Beste, was deutscher
Künstler Geist und Hand geschaffen hat, dem deutschen Volk
vor Augen geführt wird.

In den Jahren seit der Machtergreifung im Altreich ist in
unablässiger Arbeit nicht nur eine Reinigung des gesamten
Kunstlebens von allen artfremden, ungesunden Elementen
durchgeführt, sondern auch der Aufbau einer neuen deutschen
Kunst angebahnt worden. Von Jahr zu Jahr mehren sich die
Früchte der außerordentlichen Förderung und Anregung,
welche das gesamte Kunstschaffen durch den Willen des Füh¬
rers und die Unterstützung des Reiches erfährt . Daher zeigt
auch die Große deutsche Kun st aus st ellung  1939
ein Gepräge, das den Fortschritt und den Wiederaufstieg auf
allen Gebieten der bildenden Kunst deutlich spiegelt.

Schon beim Betreten des Hauses der deutschen Kunst durch
die monumentale Säulenreihe regt sich die Bewunderung über
die großartige architektonische Gestaltung der Innenräume , die
allen neuzeitlichen Erfordernissen, einer Schaustellung, dem
Kunstwerk und dem Beschauer, zugleich in vollendeter Weise
dient. Beim Durchschreiten der Säle im Erd- und Obergeschoß,
die insgesamt 1322 Kunstwerke enthalten, häuft sich eine solch
verwirrende Fülle von Eindrücken, daß ein einmaliger Besuch
kaum genügt, um nur die bedeutendsten der ausgestellten
Werke sich einzuprägen. Man sollte immer wieder kommen
können, um die nicht auf den ersten Blick sich erschließende
Schönheit eines Gemäldes, einer Statue , einer Zeichnung zu
genießen. Aber auch schon ein einmaliger Besuch, der sich frei¬
lich auf einen ganzen Tag erstreckt, gibt einen überraschenden
Gesamteindruck, der sich in der Erkenntnis ausspricht: die neue
deuffche Kunst ist unaufhalffam auf dem Weg zur Höhe, aus
unzähligen Einzelleistungen ragen schon künstlerische Werke,
die Großes verkünden oder doch ahnen oder erwarten lassen.

Zwei Gebiete der bildenden Kunst sind es vor allem, die in
der „Großen deutschen Kunstausstellung 1939" am stärksten
und am besten vertreten sind, die Landschaft und das
bäuerliche Leben.  Deutlicher könnte sich die tiefe Wir¬
kung, welche die VerwMzelung mit der heimatlichen Scholle,
welche Blut und Boden, die ewigen Quellen unseres Volkes,
auch auf den Künstler ausüben, nicht ausdrücken. Da liegen
auch für die Kunst die genesenden Kräfte, da prägt sich immer
wieder die Natur am stärfften aus.

Vor allem hat das B a u e rn l e b e n die besten und reifsten
Künstler angezogen. Man sehe nur das herrliche Pferdebild
von I . F . I u n g h a n n s, „Durch Wetter und Wind" oder
Schmitz - Wiedenbrücks  sturmdurchbrauste „Bauern
im Gewitter". In vielen der bäuerlichen Bilder ist auch das
Ackertier prachtvoll in feiner urwüchsigen Kraft verlebendigt;
eines der stärksten Oelgemälde dieser Art ist der brüllende
Stier in M . Bergmanns „Der Weckruf".

Die tiefe, erdhafte Schönheit bäuerlicher Menschen spricht
aus H. Schachingers  wundervollem Bild „Meine Mond-
seer Hausgenossen", von denen das Mädchen in der Mitte den
Reiz allmeisterlicherPorträtkunst ausströmt. Die satte Leucht¬
kraft der Farben verbindet sich bei C. G e r h a r d i n g e r mll
stärkster Beseelung, so daß seine Bilder „Dämmerstunde", „Im
Sonntagsstaat " besonders ansprechen. Martin - Amor-
b a ch gelingt in dem großen Gemälde „Abend" eine figuren¬
reiche symbolische Komposition, während B. D ö r ri e s »Mäd¬
chen mll Strohhut " einen ganz eigenartigen neu-romantischen
Reiz besitzt.

Mit besonderer Freude erkennen wir Tiroler in den Meister¬
bildern E. P u chi n g e r s, „Osttiroler Standschützen-Kom¬
mandanten" und „Bauernkinder aus Virgen", in denen die
Liebe des Künstlers zur herbschönen Osttiroler Volksart far¬
benfroh gestaltet ist.

Mll heimatlicher Traulichkeit wirkt K. Ederers  köstliche
„Ländliche Szene " mit dem prächtigen bäuerlichen Hauserker.

Auch in der Graphik kehren bäuerliche Motive kraftvoll wie¬
der. A. Finsterer  zeigt in seinem Holzschnitt „Aus dem
Bauernkneg anno 1525" revolutionären Schwung; einer der
Besten aus der Ostmark, der Kärntner S . L o b i ss e r, ent¬
zückt durch seine volkstümlich gemütvollen Blätter „Junge
Mutter ", „Mein Christoph", „Mein Burgele".

Die deutsche Landschaft  in ihren mannigfachen
Formen spiegelt sich in unzähligen Gemälden, Aquarellen und

Zeichnungen. Uns spricht naturgemäß am mefften die Hoch-
gebirgslandschast an, die viele der schönsten Kunstwerke zum
Gegenstand haben. Da hat H. Gradl  in seinem Bild „Hoch¬
gebirge" die erhabene Schönheit einer wahrhaft heroischen
Landschaft mll solcher Naturtreue wiedergegeben, daß wir uns
an die große I .-A.-K o ch-Ausstellung m Berlin und
Innsbruck  erinnert fühlen. Und wie prachtvoll weiß E. H.
C o m p t o n, wohl der Sohn des berüchmten Dolomiten-
Malers , einen „Wasserfall" auf die Leinwand zu bannen.

Das Bildnis  ist auf dieser Ausstellung besonders sorg¬
fältig ausgewählt . Nur zwei große, aber dafür künstlerisch voll¬
kommen hochwertige Führerbilder  geben dieser Kunst-
schau ihren repräsentativen Charakter: Fritz Erlers  monu¬
mental wirkendes „Porträt des Führers " und Franz
T r i e b s chs Bildnis, das die Persönlichkeitdes Führers be¬
sonders eindrucksvoll gestaltet.

Schöner könnten sich alte und neue Kunst nicht die Hand
reichen, als in dem Raum , der Arthur Kampf  anläßlich seines
75. Geburtstages gewidmet ist. Wer von uns , der die Iahr-
hunderffeier 1913 erlebt hat, erinnert sich nicht mll Begeiste¬
rung an die herrlichen Historienbilder Kampfs. Nun stehen
wir ergriffen vor den Originalen „Die Einsegnung der Litt»
zowschen Freischar", „Volksopfer 1813" und dem großen, mit
innerster Gewalt wirkenden Gemälde „Ansprache Friedrichs
des Großen an seine Generale bei Röben".

Einen bedeutsamen Raum der Ausstellung nimmt der A kt
ein, dessen einzelne Gemälde allerdings sehr unterschiedlich an
motivischer und künstlerischer Wirkung sind. Uns spricht am
meisten die Naturstische und die malerische Feinheit von
S . H i l z s „Bäuerlicher Venus" an.

Als künstlerische Zeitdokumente kommt den Werkbil-
d e r n, Gemälden und Zeichnungen der gewaltigen Bauten
des Reiches, Reichsautobahn, Brückenbauten, Fabrikanlagen,
Monumentalbauten der Partei u. a. m. besondere Bedeu¬
tung zu.

Von durchwegs erstrangigem künstlerischen Wert ist die
P l a st i k, die in allen Sälen und Vorräumen verteiü, den
mächtigen Fortschritt bekundet, den im Zuge der architektoni¬
schen Erneuerung auch die Bildhauerei,  namentlich in
der Wiedergabe des menschlichen Körpers — Kraft und Schön¬
hell in vollendeter Harmonie — schon heute erzielt hat.

In der großartigen Münchner Kunstschau 1939 entfaltet die
neue deutsche Kunst unseres 80-Millionen-Volkes so herrliche
Blüten, daß wir mit stolzer Zuversicht auf eine reiche Zukunsts-
ernte hoffen dürfen. Daß in dem monumentalen Rahmen des
deuffchen Kunstschaffens in künftigen Jahren auch die boden¬
verwurzelte Kunst unseres Gaues Tirol - Vorarlberg»
die seit Jahrhunderten aus der reichen Kunstbegabung unseres
Stammes sich immer wieder erneuert, würdig vertreten sein
möge das ist der Wunsch, den wir aus dem Haus der deut¬
schen Kunst mit heim nehmen. Karl P a u l i n.
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Ambulante Oelgcm&ldc
Wir haben nichts gegen Oelgemälde, sofern sie in Museen

oder anderen Räumen hängen, wenn sie aber frei herum¬
laufen, beginnt die Sache beängstigend zu werden. In der
Maria - Theresien - Straße  kann man jetzt wieder
weibliche Gestalten sehen, die an ambulante Musterkoffer einer
leistungsfähigen Farbwarenfabrik erinnern. Bitte, daß wir
nicht mißverstanden werden: wir sind keineswegs prüde oder
gar altmodisch! Aber was sich heute manche„Damen" leisten,
geht über die Hutschnur. Es mutet uns ausgesprochen sti l-
widrig  an , wenn man solch eine lebende Puppe sieht, die
düfteverbreitend mit orangerot bepinselten Lippen, kühn ge¬
strichenen,ausrasierten Augenbrauen und einmontierten künst¬
lichen Wimpern, unmöglich gefärbten und gebüschelten Haaren
und obendrein dunkelrot oder blau gefärbten Fingernägeln
daherschwebt, wenn aber dieser lackierte Farbkasten außerdem
noch ausgerechnet in Bergschuhen und Skihosen steckt, dann
wird die Geschichte unerträglich. Wir freuen uns, wenn unsere
Berge auch den Fremden gefallen, aber als Terrain für ver¬
rücktgewordene Pinselkünstlerinnen ist uns unser Land zu
schade. Wir glauben auch gar nicht, daß es Männer gibt, denen
derartige aufgedonnerte Vorstadtfchmierentragödinnen impo¬
nieren, und wenn dies der Fall sein sollte, dann sind dies trotz
der Hofen, die sie anhaben, keineMänner,  sondern ebenso
törichteM o d e l a f f en. Wenn die Männer solchen wandeln¬
den Oelgemälden mit abwehrendem und verachtendem Lachen
begegnen würden, dann würden die Modepuppen sehr bald
zur Reißbürste greifen, um sich mit Seife und heißem Wasser
schleunigst wieder in ihren Urzustand zu verwandeln.

E. Kth.

EMales in Slidaimrika
Fünj Deutsche bei den Weltmeisterschaftenin Buenos Aires

Im Anschluß an die Großdcutschen Schachmeisterschaften in
Bad Oeynhausen verabschiedete sich hier die deutsche Mann¬
schaft für die Weltmeisterschaften  in Buenos Aires,
die am 23. August ihren Anfang nehmen. Die Schachwelt sieht
mit großer Spannung den Weltschachkämpfen entgegen. Die
diesjährigen Kämpfe haben eine Beteiligung erfahren, wie
nie zuvor.  Die Teilnehmerliste weist 38 Nationen aller
Erdteile auf.

Wenn alle Länder am Turnierplatz erscheinen, wird in sieben
Gruppen gespielt und nur die ersten Sieger tragen unter¬
einander die Entscheidung aus. Nehmen nur 26 Mannschaften
teil, so spielt jede gegen jede. Täglich sind zwei Sitzungen von
je 4 Stunden zu leisten, die Bedenkzeit beträgt 2 Stunden
für 40 Züge. Dazu kommen noch die Hängepartien. Das be¬
deutet täglich9 bis 10 Stunden Schach! Wie groß die geisti¬
gen und körperlichen Anstrengungen in diesen Ricsenkämpfen
sein werden, kann nur der ermessen, der selbst einmal ein
anstrengendes Schachturnier mitgemacht hat. Rur stählerne
Nerven und ein eisenharter Wille können eine solche Schlacht
durchhalten. Die deutsche Mannschaft spielt in der Reihenfolge
E l i s ka f e s, Michel, Engels, Becker und Reinhardt.

Hohes Alter. In Innsbruck vollendeten heute Ines Münzel,
geb. Krautner, das 70., Adolf Wiedner, Reichsbahn-Inspektor
a. D., das 75., Theresia Heß, geb. Rößler, das 75., Ludovika
Maurer, geb. Jenewein, das 80. Lebensjahr. Ferner vollendet
heute Franz Höllriegl, Reichsbahnbeamteri. R., das 80. Le¬
bensjahr. Morgen wird Julius Preyer, Steueramtsdirektor
a. D., 70 Jahre alt.

Bestellungen bei der Landkrankenkasse für Tirol. Der
HauptabteilungsleiterI der Landesbauernschaft„Alpenland",
Dr. Kurt Reinl , ist zum ehrenamtlichen Leiter,  der
bisherige kommissarische Leiter Dr. Ernst B u r t sche r zum
Geschäftsführer  der Landkrankenkasse für Tirol in
Innsbruck bestellt worden.

Promenadenkonzert im hofgarken. Heute, Samstag, und
morgen, Sonntag, spielt das Städtische Orchester unter Lei¬
tung von Musikdirektor Max Köhler  im Hofgarten. Spiel¬
folge für Samstag von 19.30 bis 21 Uhr: 1. Spary : „Stahl
und Eisen", Marsch; 2. Strauß : „Rosen aus dem Süden",
Walzer; 3. Weber: Ouvertüre zur Oper „Der Freischütz";
4. Puccini: Fantasie aus der Oper „Madame Butterfly":
5. Lehar: Melodien aus der Operette „Paganini"; 6. Blon:
„Flaggenmarsch". — Spielfolge für Sonntag von 11 bis
12.30 Uhr: 1. Fucik: „Florentiner Marsch"; 2. Helmesberger:
Walzer aus der Operette„Veilchenmädel"; 3. Strauß : Ouver¬
türe zur Operette „Der Zigeunerbaron": 4. Wagner: Fan¬
tasie aus der Oper „Lohengrin"; 5. Weninger: „Auf Wieder¬
hören!", Melodienfolge; 6. Blankenburg: „Einmarsch in die
Quartiere", Marsch. — Spielfolge von 19.30 bis 21 Uhr:
1. Friedemann: „Siegestrophäen", Marsch; 2. Lehar: „Ball¬
sirenen", Walzer: 3. Suppe: Ouvertüre zu „Pique Dame";
4* Weber: Fantasie aus der Oper „Oberon"; 5. Morawetz:
„Tiroler Volksspielouverture"; 6. Hruby: „So singt man nur
in Wien", Potpourri; 7. Lehnhart: „Kampfruf", Marsch.

„Rennveranstaltungen" auf öffentlichen Plätzen. Eine An¬
zahl halbwüchsiger Buben kann man jeden Tag beobachten,
wie sie auf dem Pfarrplatz rund um die dortige Baumgruppe
ein förmliches Radrennen veranstalten. Ein altes Mütterlein
konnte gestern einem dieser„Rennfahrer" nicht schnell genug
ausweichen und wurde niedergestoßen, zum Glück aber nicht
verletzt. Während sich hilfreiche Passanten der Frau annah-
men, waren die „Rennsportler" schon verschwunden. Ez.

Freiwillige für das Regiment General Göring. Im Herbst
1940 erfolgt die nächste Einstellung von Freiwilligen für das
Regiment General Göring(vollmotorisiert) als Flakartilleristen
Kraftfahrer oder Reiter. Für jeden wehrfreudigen jungen Deut¬
schen ist es eine Ehre und Auszeichnung, wenn er im Regiment
des Oberbefehlshabers der Luftwaffe dienen darf. Die Möglich¬
keit der Weiterverpflichtung auf zwölf Jahre ist im Regiment
General Göring für tüchtige Soldaten sehr günstig. Der Stand¬
ort ist Berlin. "Bedingungen für die Einstellung: Alter 17 bis
25 Jahre Größe: nicht unter 1.68 Meter. Voraussetzung für die
Einstellung ist, daß der Bewerber a) die deutsche Staats¬
angehörigkeit(Reichsangehörigkeit) besitzt, b) wehrwürdig ist,
c) tauglich ist, d) kein Jude oder jüdischer Mischling ist, e) ge¬
richtlich nicht vorbestraft oder auch sonst unbescholten ist (auch
schwebende Gerichtsverfahren schließen die Einstellung aus),
f) unverheiratet ist, g) die Gewähr bietet, daß er jederzeit rück¬
haltlos für den nationalsozialistischen Staat eintritt. Dem Be-
werbunasaesuch ist beizufügen eigenhändig geschriebener Le¬
benslauf, Freiwilligenschein oder polizeilich beglaubigter Aus-

Zwei Wege in dieStadt
Kraftwagen und Wer-Mrwerk am Rande der Stadt- Der..erste Eindruck"von draußen

E. 0 . Innsbruck, 19. August.
Drei Reichsstraßen treffen in

Innsbruck zusammen. Vom Bren¬
ner, aus dem Oberinntal und dem
Unterinntal. Und wenn man die
weiter draußen dazustoßenden
Strahenzüge berücksichtigt, die
Straßen über den Zirler Berg,
durchs Achental, die Verkehrs¬
wege, die in unsere Täler führen
und irgendwie immer von un¬
serer Gauhauptstadt ausgehen,
ergibt sich die Bedeutung Inns¬
brucks als Verkehrsknotenpunkt.

Auf der Landkarte sieht es klar
und einfach aus, wie die stark
eingezeichneten Strahenführun-
gen an einem kleinen Punkt Zu¬
sammentreffen. Wenn wir hinaus¬
wandern an die Punkte der Stadt,
an denen das große, schwarz¬
umrandete gelbe Schild die Gau¬
hauptstadt ankündigt, können wir
uns ein wenig die ersten Eindrücke
des ankommenden Kraftfahrers
vorstellen, der zum erstenmal nach
Innsbruck kommt. Sie sind nicht
viel anders als überall am Rande der Stadt, wo die großen
Verkehrsadern aus allen Richtungen einmünden: vereinzelte
Häuser, Siedlungen, Villen, dazwischen noch die letzten Bauern¬
höfe, die sich schon„auf Stadt" ein- und umgestellt haben, und
nun auch bei uns — was lange gefehlt hat, aber in verkehrs¬
loser Zeit auch nicht Notwendigkeit war — die Großtankstellen,
an denen den ganzen langen Tag Kraftwagen aus- und ein¬
fachen, wo das pulsierende Leben des Verkehrs einen Augen¬
blick innehält.

Straßentafeln, Schilder, die auf 1000, 500 oder 100 Meter
Entfernung die nächste Tankstelle anzeigen, begleiten den glat¬
ten Asphalt der Straße, Alleebäume links und rechts, dazwi¬
schen die ununterbrochene Kette dahinsausender Kraftwagen
und Krafträder, brummender Fernlastwagen und hochbelade¬
ner Botenfahrzeuge: so ist das Bild am Rand der Stadt, an
den großen Einfahrtsstraßen aus Ost und West und Süd.

Und da gibt es genau eine Stelle, an der — einem sicheren
Instinkt folgend— alle Kraftfahrer mit leisem„Klaps" vom
dritten auf"den vierten Gang schalten, und von wo ab die
Touren rasch aufholen und den Wagen, der vorsichtheischen-
den Enge der Häuserzeilen entronnen, mit siebzig, achtzig oder
neunzig Kilometer vorwärtsjagen. Und heute ist dies der
erste Eindruck für eine große Zahl von Besuchern, wie dies
ehedem einzig und allein der Eindruck am Bahnsteig gewesen
ist. Vor sechzig, siebzig und mehr Jahren war es aber auch
schon hier an der Straße, der schmalen, raddurchfurchten
Landstraße, wo der Ankömmling das erste Bild der Stadt
empfing.

Aber die anderen Einfahrtwege, die noch lange nicht das
Brausen des Verkehrs auf den Reichsstraßen erfüllt, sind auch
noch da. Von den Dörfern rings um die Gauhauptstadt führen
noch die behäbigeren, ungepflafterten Wege her, von hölzernen
Geländern umsäumt, an denen das Pferdefuhrwerk noch öfter
zu sehen ist, wo ein behäbiges Rößlein vor dem Holzfuhr¬
werk geruhsam dahintrabt, der Stadt zu, wo morgens die
Boten zur Stadt rattern und die Menschen aus der Um¬
gebung zum Tagewerk eilen.

zug über Seite 1 und 3 bis 5 des Wehrpasses, zwei Paßbilder
(in bürgerlicher Kleidung ohne Kopfbedeckung, 3.7x2 Zenti¬
meter) mit Angabe des Namens auf der Rückseite. Die Frei¬
willigen werden, soweit sie den Reichsarbeitsdienst noch nicht
abgeleistet haben, im April 1940 zur Erfüllung ihrer Arbeits-

l dienstpflicht herangezogen. Nur sofortige Meldung gibt die
Möglichkeit, im Regiment angenommen zu werden. Melde¬
schluß für die Herbsteinstellung 1940 ist der 31. Oktober 1939.
Gesuche, die nach diesem Termin eintreffen, können nicht mehr
berücksichtigt werden. Für landwirtschaftliche Arbeitskräfte, die
im Herbst  1941 eingestellt werden wollen, ist der Melde¬
schluß der 5. Juli 1940. Es ist zweckmäßig, die Meldung bis
spätestens Ende Mai 1940 durchzuführen, damit eine Ein¬
stellung beim Regiment gewährlerstet werden kann. Einstel-
r- —r—he mit den notwendigen Papieren sind sofort zu rich-

iment General Göring, Annahmestelle, Berlin-
Reinickendorf-West4, Spandauer Weg 42.

Rundfunksendungenfür die deutsche Frau. Der Reichssender
München  bringt : Sonntag, den 20. d. M., 10 Uhr: Alles
Große steht-im Sturm (Plato), Morgenfeier der Hitler-Ju¬
gend. 18 Uhr: O heilig Herz der Völker, o Vaterland. Eine
Hörfolge um Hölderlin, gestaltet von Johannes Anleiten. 18.30
Uhr: Der Struwelpeter, nach dem Bilderbuch von Heinrich
Hoffmann, Musik von Norbert Schulze. — Montag, den
21. d. M., 15 Uhr: Fröhlich bunte Kinderstunde. Aufgestellt
zum Turnen! Leitung Maria Rücker. 21 Uhr: Große deutsche
Erzähler. Annette von Droste-Hülshoffs„Die Iudenbuche". —
Dienstag, den 22. d. M., 15 Uhr: Fröhlich bunte Kinderstunde.
Singen und Musizieren. Leitung Hilde Schmitt. 15.25 Uhr:
Müttersingen! 18.45 Uhr: Was wir nicht vergessen wollen.
„Made in Germany". Ein englisches Gesetz vom 23. August
1887. — Mittwoch, den 23. d. M., 8.20 Uhr: Haus und Gar¬
ten. 16.40 Uhr: Der Engländer. Hugo Heffter-Basil erzählt
aus seinen Erinnerungen. 21 Uhr: Vom ewig Deutschen. Das
Gartenglück der Erde. Eine Folge in Wort und Musik. —
Donnerstag, den 24. d. M., 15 Uhr: Fröhlich bunte Kinder¬
stunde. Kasperl gewinnt das große Los. Ein lustiges Spiel von
Therese Reinert. — Freitag, den 25. d. M., 8.20 Uhr: Richtig
cinkaufen— richtig kochen! 15 Uhr: Aus dem Alltag. Gespräch

Geruhsame Einfahrt auf der Landstraße

Es sind Gegensätze, diese großen Reichsstraßen und die
friedlicheren Wege mit dem viel schwächeren Verkehr, aber
beide erfüllen den gleichen Zweck, die Stadt mit dem Land
zu verbinden, die Hauptstadt mit anderen Städten, Dörfern
und Märkten. Nur ist für die einen der rasche Kraftwagen
unserer Zeit Sinnbild und Ausdruck, für die andern doch
noch irgendwie das Fuhrwerk mit dem braven Rößlein davor,
das auch heute noch nicht ausgedient hat.

Die „Bisitenkarte" der Stadt
Lichtbilder(2): Fritz Olbert

Sei bereit! Lerne heiser! für den §°U
der Tlot—
Prbeike mit im Deutschen Boten 6reu; !

unter der Brotzeit. (Erntehilfe.) Von Io von Wich. Täglich
8 Uhr Morgengymnastik mit Trudel Weilbach. .

Gemeinschaftsantenne für Miethäuser. Das jetzt fast durch¬
wegs noch anzutreffende Gewirr von allen möglichen Anten¬
nen und Drähten auf einem Miethaus ist nicht nur unschön
im Aussehen und eine beachtliche Materialvergeudung, son¬
dern auch funktechnisch sehr nachteilig. Denn Einzelantennen
sind meist so niedrig über dem Dach angebracht, daß sie sich
vollkommen im „Störfeld" des betreffenden Hauses befinden,
ganz abgesehen von der Beeinflussung der Antennen unter¬
einander. Die wirksamste Abhilfe bietet hier die sogenannte
Gemeinschaftsantenne. Diese ist als sieben Meter hohe Rohr¬
antenne ausgebildet, so daß sie ungefähr wie ein Fahnenmast
aussieht und nicht weiter auffällt. Sie besteht aus einem
Antennenstandrohr und einer Antennenrute, die völlig außer¬
halb, bzw. über der Störzone liegt. Beide Teile find gut iso¬
liert und gegen Witterungseinflüsse geschützt, mittels Schellen
am Dachgebälk befestigt. Die Verbindung von der Antenne
zum Haus ist, da sie durch das Störfeld führt, als sogenannte
Schutzantennenleitung ausgebildet. An der Antenne selbst
befindet sich noch ein Ableiter zum Schutze des Gebäudes und
der Empfangsanlagen gegen Blitzeinschläge. Außerdem ist im
Antennenrohr noch ein Antennenübertrager eingebaut, der die
Aufgabe hat, die gesamte Anlage allen möglichen Frequen¬
zen anzupassen. An eine solche Gemeinschaftsantenne können
bis zu fünfzig Apparate angeschlossen werden, von denen
jeder auf einen beliebigen Sender einstellbar ist. Im übrigen
ist bei einer solchen Anlage selbstverständlichdafür gesorgt,
daß eine Beeinflussung der Empfänger untereinander aus¬
geschlossen ist. Vielmehr unterscheidet' sich die Güte des Emp¬
fangs in nichts von einem solchen mit Einzelantenne.

Bezahlung mit Steuerqukscheinen im Protektorat nicht zu¬
lässig. Wie aus einer Veröffentlichung in der „Deutschen
Steuerzeitung". Nr. 32, heroorgeht, können Waren, die aus
dem Protektorat ins Deutschs Reich eingeführt werden, an den
Exporteur nicht in Sieuergutfcheinen bezahlt werden, da im
Bereich des neuen Finanzpianes das Protektorat Böhmen
und Mähren als Ausland behandelt wird. Dagegen ist ein
Unternehmer, der seinen Hauptsitz im Protektorat hat und im
Reichsgebiet eine Vetriebsstätte unterhält, grundsätzlich zur
Annahme von Steuergutscheinen verpflichtet.' Dies gilt jedoch
nicht für Waren, die aus dem Protektorat eingeführt und von
dem ausländischen Unternehmer im Reichsgebiet weder b««
arbeitet noch verarbeitet worden sind.

Verstorbene in Innsbruck. Theresia Egger, 75 Jahre ; Maria
Scheiber, 53 Jahre alt.
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Was mancher nicht weiß

vir fiofWUi* als lieMule
Jas älteste noch erhaltene Theatergebäude Deutschlands- Wie die..Dvgana"zu ihrem Namen kam

Se. Innsbruck, 19. August.
Die zahlreichen Fremden, die unser schönes Innsbruck be¬

suchen, bleiben voller Bewunderung vor der monumentalen
Triumphpforte, der Annasäule, dem Goldenen Dachl und der
Hofburg stehen. Doch an einem der interessantestenGebäude
unserer Stadt gehen sie alle achtlos vorüber. Nicht nur ihnen,
sondern auch vielen Innsbruckern ist es vollkommen unbekannt,
welch eine glanzvolle Vergangenheit das dem Stadttheater
gegenüberliegende Bauwerk, die „Dogana", aufzuweisen hat.
Fast niemand denkt mehr daran, daß wir in ihm heute das
älteste noch auf deutschem Boden erhaltene Theater vor uns
sehen.

Ein Mitglied unserer Schriftleitung besuchte dieser Tage
einen der hervorragendsten Sachkenner des Innsbrucker
Theaterwesens, Prof. Dr. Hans Lederer,  um sich von ihm
einiges aus der Geschichte jenes Baues, der im Laufe der Jahr¬
hunderte den verschiedenartigsten Zwecken diente, erzählen zu
lassen. Das Schicksal hat ein seltsames Spiel mit diesem ein¬
stigen Theater getrieben, dessen Geschichte wert ist, der Ver¬
gessenheit entrissen zu werden.

Die heutige „Reitschule"  wurde, wie Prof. Lederer er¬
zählt, im Jahre 1581 von Erzherzog Ferdinand II., dem
Gemahl der Philippine Welser, zugleich mit zwei anderen
Häusern nördlich der Hofburg errichtet. Die vornehme Gesell¬
schaft liebte es damals, sich mit Ballspielen zu belustigen, die
in derartigen Häusern veranstaltet wurden, wo hohe Wände
ein Davonrollen der Bälle verhinderten. Da es im 16. Iahr-
hundert nach italienischem Vorbild an deutschen Höfen Mode
wurde. Theater zu spielen, kamen zahlreiche Schauspieler,
Sänger und Komödianten nach Innsbruck, um hier Vor¬
stellungen zu geben. Sie fanden am Hofe gastliche Aufnahme.

Erzherzog LeopoldV., der die Claudia von Medici zur
Frau hatte, beauftragte im Jahre 1628 den bekannten Inns¬

brucker BaumeisterG u mp p, eins der drei Ballhäuser zu
einem Theater umzubauen,  da er zur Taufe seines
ersten Sohnes zahlreiche Gäste erwartete und das Fest durch
schauspielerische Darbietungen verschönen wollte. So wurde
in dem so umgebauten Ballhaus eine Bühne errichtet, auf
der Jahre hindurch von italienischen, deutschen und hollän¬
dischen Wandertruppen Theateraufführungen veranstaltet
worden sind. Man kann das Innsbrucker Theater als das
Zweitälteste  von ganz Deutschland bezeichnen.

Der Sohn von LeopoldV., Erzherzog Ferdinand Karl, der
durch die Verurteilung des Tiroler Kanzlers Biener einen
traurigen Ruhm erlangt hat, gab Unsummen für glanzvolle
Schauspiele aus. Ihm genügte die vorhandene Bühne nicht.
So ließ er dort, wo heute das Innsbrucker Stadttheater steht,
in den Jahren 1653 bis 1655 einen großartigen Rundbau
errichten. Was man mit dem ausgedienten alten Theater an¬
fangen wollte, wußte man nicht. Zeitweise wurden darin
Reiterspiele veranstaltet, dann wieder diente es als Auf¬
bewahrungsort für Akten  oder als Bibliothek der
Universität. In den Jahren 1805 bis 1813 wohnten bayrische
Zollbeamte in dem Gebäude, das zu einem Lagerraum wurde
für diejenigen Waren, die vor dem Transport über die Grenze
verzollt werden mußten. So kam das Haus zu dem italieni¬
schen Namen „Do g a n a", der bis heute an ihm haften
geblieben ist.

Das Haus, das eine ruhmvolle Vergangenheit hinter sich
hat, ist heute in einen Dornröschenschlaf  versunken.
Nichts ist mehr von all dem Glanz zu sehen, den es in seinen
Mauern, die einst von hohen, spitzbogenförmigen Fenstern
durchbrochen waren, erlebte. Wo früher ein glänzender Hof¬
staat rauschende Feste feierte, die Koloraturen der Sänger be¬
jubelte und die Spässe der Komödianten mit dröhnendem Ge¬
lächter quittierte, wiehern heute nur noch die braven Rößlein
der Reitschule, die hier treu und bieder im Kreise traben.

MtterbeiMe
München, 18. Aug.  Wetteraussichten:  Ueberwiegcnd wollt

Die Witterung über Deutschland steht im allgemeinen unter Hoch
druckeinsluß. Trotzdem wird der uneinheitliche Ausbau der Lustschichten
genau wie am Freitag auch noch weiterhin Gewitterstörungen aus-
lösen können, so daß das Wetter zwar überwiegend wolkig, aber nicht
durchwegs regensrei ist. — Wettervorhersage bis Samstagabend:
Oestliche Winde, meist heiter und trocken, aber örtliche Gewitter doch
noch möglich, sommerlich warm.

Meteorologische Beobachtungen an der Universttät Innsbruck
Am 18. d. M., 7 Uhr: Lustdruck 713.4 Millimeter, Temperatur

12.4 Grad, Feuchtigkeit«0 Prozent, Bewölkung4, Wind0. 1, nied¬
rigste Temperatur 12.4 Grad.

Am 18. d. M., 14 Uhr: Lustdruck 710.8 Millimeter, Temperatur
25.5 Grad, Feuchtigkeit 40 Prozent, Bewölkung3, WindO. 3.

Am 18. d. M., 21 Uhr: Luftdruck 711.6 Millimeter, Temperatur
18.1 Grad, Feuchtigkeit 87 Prozent, Bewölkung2, WindW. 1, Nieder¬
schlagsmenge0.1 Millimeter, höchste Temperatur 27.6 Grad.

Wetterbericht der Innsbrucker Nordkeltenbahn
Hasclekar (2300 Meter Seehöhe). Am 18. d. M., 21 Uhr:

sao7 (TOitrimotoi- hoMtihm Temperatur plus
leichter Nordwind.

.yascierar (23uu Meier veeyoyes. rim is . . .
Barometerstand 583.7 Millimeter, beständig, Temperatur̂plus
7.5 Grad, Feuchtigkeit 90 Prozent, fast wolkenlos, ' ' ' ' “

M'tkiiigMjgmmg durch die Schulen
In „Weltanschauung und Schule" führt Ministerialdirektor

Prof. Dr. Hol f el de r vom Reichserziehungsministerium
zum Einsatz der Schule für die Leistungssteige-
rung  aus , es sei psychologisch verständlich, wenn in einer
Zeit der „Sofortmaßnahmen" die Bedeutung der Schule nicht
überall von vornherein richtig eingeschätzt werde, deren Wesen
es nun einmal sei, für die Zukunft  und nicht für die
unmittelbare Gegenwart zu schaffen. Was man heute für die
Schule tue, mache sich nicht heute und morgen, aber in einem
halben Menschenalter bezahlt, was man ihr heute vorenthalte,
räche sich nicht im Augenblick. Aber wenn sich einmal die
Folgen der Versäumnisse zeigen, sei es zu spät, diese einzu¬
holen.

Die Kritik an der Schule sei nur der negative Ausdruck der
sehr positiven Einsicht, daß eine gute Schule zu den besten und
sichersten Investierungen gehöre, die ein Volk sich schaffen
könne. Werde einmal die Schule als eine der vornehmsten
Aufgaben und Einrichtungen des Reiches erkannt, dann werde
es auch für den jungen Deutschen ehrenvoll und erstrebens¬
wert erscheinen, den Beruf des Lehrers zu ergreifen. Die
Wehrmacht des Dritten Reiches sei auch nicht dadurch zu ihrer
heutigen Größe entwickelt worden, daß man sich damit be¬
gnügte, den Soldatenstand vor ungerechtfertigten Angriffen
in Schutz zu nehmen, sondern dadurch, daß die Bedeutung
einer starken Wehr für die Sicherung des Reiches erkannt
wurde. Aufgabe sei es, nicht zu warten, sondern heute schon
neben eine starke Wehr und eine leistungsfähige Wirtschaft
eine vorbildliche Schule zu stellen. Es wäre völlig verkehrt,
zu meinen, die Ausrichtung der Schule auf die Bedürfnisse

färbt , reinigt , plissiert alles
Tel. S65 - Alleininhaber Wwe. Franziska BaigarAnichs ' raße 10

des Lebens müsse in der Weise erfolgen, daß die allgemein-
bildenden Schulen Aufgaben der speziellen Berufserziehung
übernähmen. Das sei nicht Sache der Schule. Der wesentlichste
Beitrag, den die Schule zur Leistungssteigerung liefern könne,
bestehe in einem einfachen, klaren Schulaufbau und in Me¬
thoden der Menschenauslese und des Unterrichts, die es jeder
lebendigen Kraft ermöglichten, auf dem kürzesten Wege zu
der ihr angemessenen Betätigung im Dienste der Allgemein¬
heit ohne Rücksicht auf Herkommen und Besitz zu gelangen.

In einem weiteren Aufsatz erklärt Oberstudiendirektor
Dr. Walther I a n tzen, daß der Leistungsstand der deutschen
Schule heute durchaus hoch fei. Die Leistungen der Schule
aber könnten noch erheblich gesteigert werden, wenn sich
zweierlei erreichen ließe: sie dürfe nicht von außen gestört
werden und sie müsse allen Leerlauf vermeiden. Die schul¬
fremde Beschäftigung der deutschen Jugend dürfe grundsätzlich
nicht in die festgesetzte Unterrichtszeit gelegt werden, mit
einer einzigen Ausnahme, der Beteiligung von Schulklassen
an der Erntearbeit als Nothilfe. Die Urlaubserteilung auch in
allen privaten Angelegenheiten müsse mit aller Strenge ge-
handhabl werden. Leerlauf aber werde vermieden, wenn der
klare Aufbau für jede Unterrichtsstunde gegeben sei.

Unfall aus einem Neubau. Beim Abnehmen des Gerüstes
auf einem Neubau schlug ein herabfallender Balken einem
32jährigen Zimmermann auf die rechte Hand. Der Mann er¬
litt einen Bruch der rechten Handwurzel.

Bei Sonnenbrand. Verbrennungen. Juckreiz.
Insektenstichen und deren Anschwellungen

Preis 5» Pfennig nimm Helfe 9Mt »r« n21573

Ein schwerer Tag für die Innsbrucker Rotkreuzbereitschaft.
Die Innsbrucker Rotkreuzbereitschaft hatte gestern einen beson¬
ders schweren Tag zu verzeichnen. Sie wurde zu zahlreichen
Krankenfahrtenund Unglücksfällen gerufen. Das schwere Kraft¬
wagenunglück am Zirlerberg, über das wir an anderer Stelle
unseres Blattes berichten, machte ebenfalls eine dringende
Hilfsfahrt des Bereitschaftswagens notwendig. Einmal waren
drei Rettungswagen gleichzitig unterwegs.

Böser Sturz. In der Brausekabine eines Innsbrucker Hotels
stürzte eine 56jährige Frau so unglücklich, daß sie sich mehrere
Rippenbrüche zuzog.

Wetterberichi der Patjcherkoselbahn
Berg stak, an (1980 Meter Seehöhe). Am 18. d. M., 19 Uhr:

Barometerstand 598 Millimeter, beständig, Temperatur plus 11 Grad,
Feuchtigkeit 65 Prozent, stark bewölkt, leichter Ostwind.
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KINDE RE RHO tU NGS HEIME

Oie NS»volkowohlfahrt unterhält be¬
reits 257̂ ugenä-KIn-ererholungsheime

Buctifuiitungspflicht für Handwerksbetriebe
Fachliche Schulungskurse im Nahmen der Snnungeu- Bmeiimg nur ausnahmsweise

Schon mehrfach wurde in der Tages- und Fachpresse sowie
in Vorträgen auf die betriebswirtschaftlichen und steuerlichen
Vorteile einer geordneten Buchführung  hingewiesen
mit dem Bemerken, daß im Altreich seit dem1. April 1938 für
Handwerksbetriebe  die Verpflichtung besteht, eine Buch¬
haltung laufend ordnungsgemäß zu führen, und daß die Ein¬
führung dieser Pflicht auch in der Ostmark zu erwarten sei.

Nun hat der Reichsstand des deutschen Handwerks angeord¬
net, daß auch in der Ostmark ab 1. Jänner 1940 alle in die
Handwerksrolle  eingetragenen Betriebe eine Buchhal¬
tung nach bestimmten Richtlinien zu führen haben. Bekanntlich
bestand bis jetzt lediglich die Pflicht zur Führung bestimmter,
einzelner Aufzeichnungen aus steuerlichen Gründen, wie z. B.
Umsatzaufzeichnung, Wareneingangsbuch und Lohnbuch. Die
vom Neichsstand des deutschen Handwerks angeordnete Buch¬
führung ist für die meisten Handwerkszweigeeine einfache. Die
vorgeschriebenenBücher sind: Das Tagebuch, Kassabuch, das
Kunden- und Lieserantenbuch, und darüber hinaus je nach der
Eigenart des Betriebes Lohnbuch, Wareneingangsbuch und
Aufzeichnungen über den Warenausgang. Für einzelne Hand¬
werkszweige, wie z. B. das Baugewerbe, Tischlerhandwerk,
Kraftfahrzeugmechaniker-, Pflasterer- und Straßenbauhand¬
werk, ist die doppelte Buchführung vorgeschrieben und ein be¬
stimmter Kontenplan von jedem Reichsinnungsverband ausge¬
arbeitet worden.

Die Schulung,  welche den Handwerkern die erforderlichen
Kenntnisse vermitteln soll, geschieht in Form von fachlichen
Kursen, die im Rahmen der Innungen veranstaltet werden.
Der Besuch dieser Kurse ist für jeden Handwerker Pflicht und
kann mit Ordnungsstrafen erzwungen werden. Eine Freistel¬
lung von der Teilnahme an den Buchführungskursen kann die
zuständige Handwerkskammer nur für solche Betriebsführer
aussprechen, die bereits eine einwandfreie Buchhaltung in
ihrem Betrieb besitzen und die Bücher ordnungsmäßig führen.
In solchen Gegenden, in denen den einzelnen Innungsmitglie¬
dern infolge zu großer Entfernung der regelmäßige Besuch der
Schulungsveranstaltungen nicht zugemutet werden kann, wird
den Mitgliedern verwandter Handwerkszweiae ausnahmsweise

der Besuch eines gemischten Kurses  gestattet. Eine wei¬
tergehende Befreiung wird durch die Handwerkskammer nur in
solchen ganz besonderen Ausnahmefällen genehmigt, in denen
eine Dispens von der Buchführungspflicht vorliegt und die Teil¬
nahme des Handwerkers hemmend auf den Fortgang wirkenwürde.

Der Reichsinnungsverband hat für jedes Handwerk Buch¬
führungsanleitungen  herausgegeben, die als Grund¬
lage für die Anlage und Führung der Buchhaltung dienen und
in den Kursen zur Verteilung gelangen.

«eicksikndkr München
Samstag, 19. August:

0.00: Morgenspruch: Wetterdienst ; Morgengymnastik 1. — 8.3«: Von
Berlin : Musik an, Morgen . — 7.««: Von Berlin : Nachrichten: Früh-
konzert. — 8.0(1: Morgenspruch; Morgengymnastik 2. — 8.30: Von Danzig:
Wohl bckomm's. — 8.3«; Sendepause , ll .v«: Gst's zwölf Nyr schlägt.

12.««: Von Wien: MittagSkonzcrt . — 13.0«: Von München: Zeit , Nach¬
richten. Wetter. — 0 .0«: Zelt , Nachrichten, Wetter . Börse. — 14.15: Die
Sportwoche. — 14.25: Zum Wochenende. — 15.4«: Lcscstunde.

16.80: Von Breslau : Fröhlich klingvs zum Wochenende. — 18.00: Zeit,
Wetter , Marktberichte des Ncichsnährstandcs . — 18.10: Nus alter Zeit . —
18.45: Griff In die Zeit . — 10.0«: Immer gern gestört. — 2V.0«: Zeit,
Nachrichten, Wetter.

20.15: Kämpfer über de» Wollen . — 22.««: Zeit . Nachrichten, Wetter,
Sport . — 22.2« bis 24.00: Von Augsburg . Aus Lindau : Frostes Wochen-
ende auf dem Bodcnfcc.

Sonntag, 20. August:
8.U«: Von Hamburg . Hafenkonzcrt. — 8.N«: Musik am Sountagmorgcn.

— 9.««: Von Nürnberg . Kammermusik. — 9.3«: Von Nürnberg . Dcutschcs
Lied. — 10.00: Alles Graste ftcftt im Sturm , — 10.3«: Unter!,altungS - und
Volksmusik. — 11.30: Von Bayreuth . Aus Zwiesel. Volksmusik aus dem

> 12.00: Von Berlin . Mnsil am Mittag . — 12.55: Von München. Zeit,
Wetter. — 14.0«: Von Köln. Sport und Unterhaltung . Dazwischen: Sport.

18.00: O heilig Herz der Völker, o Vaterland ! — 18.3«: Ter Struwel.
Peter. — 19.3«: Uiiicrstaltuugskonzcrt . — 2».««: Zeit , Nachrichten, Wetter.
— 2«.15: Heitere Kostbarkeiten aus deutschen und italienischen Opern . —
22.0«: Zeit , Nachrichten, Wetter , Sport . — 22.30: Untcrftaltung und Tanz.
— 24.00—3.N0: Von Hamburg . Nachtmusik.

I



Gamstag, den 19. August 1939 Innsbrucker Nachrichten' Nr. 191 Seite 5

65 Fahre gnnfteg

Von der Innüberfuftr;um„Kreurersteg"
Aus-er Mifjerführe über-ie Kolzbrülke zum Fünftes- Gm Ausschnitt Alt-3nnsbrulker Brüüenbaues

L. 8x. Innsbruck, 19. August.
Man braucht als Innsbrucker durchaus nicht einen silbrigen

Vollbart als Zeichen ehrwürdigen Alters von schmalen Backen
fallen zu haben, um sich noch ganz gut jener Zeit zu erinnern,
in der man in unserer Stadt von einer bestimmten Brücke als
nur vom „Kreuzersteg" sprach. Heute heißt die in allen Wit¬
terungs- und Hochwasserlagendurchaus sichere Fußbahn über
den guten, alten Inn eben I n n steg, sie stellt bie kürzeste
Verbindung dar zwischen dem einst vielbesungenen Stadtteil

Fortschritt und Entwicklung
jolkswitz verfallenen Stadt-

St . Nikolaus, den sich heute —
machen eben auch nicht vor dem
teilen Halt — niemand mehr mit
Ueberzeugung als „Koatlacken" zu
benennen getraut.

Nicht immer hatten die braven
Bürger St . Nikolaus' ein so
schnelles und gutes Eilen, streb¬
ten sie den Gefilden der inneren
Stadt zu. Zeit war aber offen¬
sichtlich auch damals schon gleich
Geld, und da der Weg über die
Innbrücke für die „Koatlackler"
eben ein Umweg war, der mit den
Jahren ein Mehr an Stiefelsohlen
gekostet haben mag, kam ein fin¬
diger Mann — es war ein Jo¬
hann Mahl-Schedl, seines Zei¬
chens Schloßbesitzer von Büchsen¬
hausen— auf den damals sicher¬
lich genialen Einfall, von der eng¬
lischen Anlage beim Löwenhaus
eine Uebersuhr  nach St .' Ni¬
kolaus zu errichten. Sie bestand
aus zwei Zusammengehängten
Schifflein, und wer sich in Zeiten
ruhigen Wasserganges diesem
ersten Vorgänger unseres heutigen
Innstcges am Zugseil anver¬
traute, muhte dafür einen Kreuzer
in blankem Kupfer berappen.

Der Beruf des Fährmannes
soll ein einigermaßen behaglicher
Broterwerb gewesen sein, denn
erstens gab es zu dieser Zeit —
man schrieb 1836— noch viele Wasserscheue, und im Sommer
ging der Inn zu hoch, im Winter trieben— müssen das noch
Winter gewesen sein— die Eisschollen in einer Masse flußab,
daß man das Leben der Fahrgäste nicht aufs Spiel setzenkonnte.

Und so machten sich im alten St . Nikolaus bald Stimmen
laut, die die Erbauung eines sicheren Holzsteges forderten.
Doch Jahre vergingen, und erst, als sich im Jahre 1868 die
„Innsbrucker Nachrichten" dieses dringenden Lokalbedürfnisses
annahmen und die St . Nikolauser eine geharnischte Eingabe
an den Magistratsrat verzapft hatten, wurde der Stegbau
spruchreif, aber eben nur das, denn die Ablehnung durch den
Rat der Weisen folgte auf dem Fuße. 1871 machten sich ver-
schiel ene wohlhabende Bürger dieses Stadtteiles erbötig, als
Gesellschaft die Baukosten auf sich zu nehmen, doch diesmal
war die Störung idyllischer Spaziergänge in der englischen
Anlage ein triftiger Grund der Abweisung.

Doch die St . Nikolauser wären eben keine solchen gewesen,
hätten sie nun endgültig die Flinte ins Korn geworfen. Was
die Räte nicht einsehen wollten, konnte beim großen Bürger¬
ausschuß Gehör finden—und tatsächlich, nach langem Für und
Wider ward die Bewilligung erteilt. Als dann noch die Zu¬
sage des Obersthofmeisteramtes in Wien eingetroffen war,
erdröhnten in den Märztagen 1871 die ersten Hammerschläge,
und bald standen die drei Brückenpfeiler felsenfest gegen die
Gewalt der Innwasser. Das Ueberschreiten des „Kreuzer¬
steges" kostete natürlich wieder einen Kreuzer.

Die St . Nikolauser wa ên aber fortschrittlich genug, schon
nach wenigen Monaten mit der Holzbrücke nicht mehr zufrieden
zu sein, die da das Landschaftsbildempfindlich störe, und eines

Tages machte sich ein Bürger namens Johann A n g e r e r er¬
bötig, den Holzsteg durch eine ganz eiserne Brücke zu ver¬
drängen, auf eigene Kosten, soferne die Stadt ihm die Ein¬
hebung eines Brückenzolles erlaube; nach 50 Jahren sollte der
Innsteg in den Besitz der Stadt übergehen, die zudem das
Recht erhalte, den Steg nach 10 Jahren um 30.000 Gulden
einzulösen.

Erst anfangs 1873 war der Vertrag geschlossen, im Jänner
schon begann Baumeister Wolf  aus Rattenberg mit dem
Gerüstbau, und am 24. April waren die Pfeiler fix und fertig.
Die Eisenkonstruktion wurde von französischen Monteuren auf-

In diesem schwankendenGefährt übersetzten die St. Nikolauser vor 100 Jahren den Inn
(EntnommenK. Fischnalers„Innsbrucker Chronik")

geführt. Und so konnte am 1. November 1873 die feierliche
Eröffnung vonstatten gehen.

Es war ein sehr guter Zug der Stadtväter, daß ihnen aller¬
dings nach etlichen Jahren erst die Einhebung eines „Steg¬
kreuzers" wider die soziale Ader ging, und die Chronik be¬
richtet von sehr langwierigen Verhandlungen zwischen Stadt

cUm jüngetc
.Ich trinke schon 10 Jahre Richterfee und befinde midi sehr wohf
und gesund dabei . Bin schon 56 Jahre alt , könnte 12 Jahre ver¬
leugnen , niemand glaubt es mir, dofj ich schon so alt bin .*
So schreibt J. Schraick , Wien , Donaufelderstr . 17a am 20. 6. 38 über
Dr.ERNST RICHTERS Frühstückskrä utertee

und Johann Angerer& Co. im Jahre 1888 wegen Freigabe
des „Kreuzersteges". Allerdings, die eigentlichen Initiatoren
zu dieser Begünstigung waren die St . Nikolauser wieder selbst
gewesen.

Am 1. Jänner 1900 wurde dann die Aufhebung des Gang-
tarifes proklamiert, und so kam es, daß wir nutznießerische
Epigonen des alten Innsbruck heute noch kostenlos den schma¬
len, aber noch immer nicht wankenden Briickensteg übersetzen
dürfen.

Mit Schwefelsäure verätzt. Am Frachtenbahnhof transpor¬
tierte gestern ein 24jähriger Hilfsarbeiter einen Glasballon mit
Schwefelsäure. Dabei brach der Boden des Ballons durch und
die ausfließende Säure verätzte dem Mann beide Füße.

So sehen wir den neuen Film
„Die barmherzige Lüge"

Aus einer Lüge durch den Fernsprechdraht von China nach Deutsch¬
land wird eine Lüge der Tat mit vorerst nicht absehbaren Folgen.
Es sind über auch die Voraussetzungenfür die Lügen des Wortes und
der Tat ungewöhnlich, sie nehmen jedoch vielleicht gerade deshalb vom
ersten Augenblick an für die Lügnerin und den Mann, der ihr die
Luge nicht verbietet, ein. Es sind das die tragende Frauenrolle Hilde
Krahls  und die wohl beste schauspielerische Leistung des Films,
die Otto Gebühr  zeigt: den deutschen Arzt aus hossnungslosem Vor-
Posten in Ostasien, dort, wo selbst jene Wege, die nur deswegen
Straßen heißen, weil Raupenschlepper gerade noch über sie hinweg¬
kommen, aufhören, wo jede medizinische Kunst am Mangel von Medi¬
kamenten scheitert und wo als einziger Trost nur mehr der Alkohol
bleibt . . . In dieser Umgebung, zwischen Pelzjägern und Händlern,
Polizeitruppen und Gaunern, darf man nicht den Maßstab der Zivi-
sation anlegen und aus der Gegenüberstellung dieser wahren Wild¬
nis mit der in Generationen herangewachsencn Kultur unseres Hei¬
matlandes entspringt die dramatische Wucht dieses Films, den als
Abenteurerfilm anzusprechen— trotz der Abenteuerlichkeiten, die
darinnen Vorkommen— eine Herabwürdigung seines Wertes be¬
deuten würde.

Hier ermöglichen sich Gegenüberstellungen von Personen, die sich
im Leben tatsächlich nie gegenüberstehen könnten. Die Gejchäftssrau
und Hotelbesitzerin am Rande der asiatischem Steppe, in all ihrer
äußerlichen Skrupellosigkeit und innerlichen Güte, glänzend dargestellt
von ElisabethF l i cken schi l d, und die kultivierte alte Dame, die
über anerzogene Vorurteile zu stolpern droht und deren Inneres dank
der günstigen äußeren Verhältnisse willig, aber schwach ist: die Rolle
der Agnes Wind  eck; der geborene deutsche Draufgänger und For¬
scher, dargestellt von Ernst von Klippitein,  und der wirkliche
Abenteurer, der solange am Rande des Verbrechens tänzelt, bis er
tatsächlich zum Verbrecher wird, gespielt von Paul Dahlke;  und
schließlich noch der gerade deutsche Mann, der sich auch nicht durch
noch so verdächtige Aeußerlichkeiten von der nun einmal über einen
Menschen gebildeten Meinung abbringen läßt, gezeichnet von Hein¬
rich Schroth -— sie  alle geben jedes fiir sich erstklassige Charakter¬
bilder, für die die Spielleitung WernerKl i n g l cr s örtlich und gei¬
stig den Rahmen so glänzend gestellt hat, daß der Film vom Anrollen
bis zum Ablauf lückcn- und längenlos fesselt. Hier besteht keine Ge¬
fahr, trotz der Jahreszeit in einen „Sommersilm" hineinzufallcn!

Dr. Rainer v. Hardt - Stremayr.

Die Ltchtivieitbeater bringen;
Kammerlichtsplele. „War cs der im 3. Stock?"
LöweN'Kmo. Vj7 und 9 Uhr: „Der Westwall" und „Der König der

Vagabunden".
Triumph-Ton-Kino. „Drunter und drüber."
Zentral-Ton-Kino. „Die barmherzige Lüge."
Filmbühne Solbad Hall. „Aufruhr in Damaskus."

Aus -er Welt-es Films
-- „Brom Mareiter" im Film. Dieser Tage haben in Tirol die

Außenaufnahmen zu dem Film der Märkischen-Panorama-Schneider-
Südost „Das Recht auf Liebe" nach dem Bühnenstück„Vroni Ma¬
reiter" von Franz K. Franchy  begonnen. Das Drehbuch schrieben
Erich Ebermayer  und Dr. Ernst Hesse.  Regie führt Joe
Stöckel.  Die weibliche Hauptrolle verkörpert Mazda S chn e i der.

- Uraufführung in Nürnberg. Wie in den Jahren vorher mit
„Verräter" und „Unternehmen Michael", so bringt auch in diesem
Jahre anläßlich des Reichsparteitages die Ufa einen ihrer Spitzen¬
filme zur Uraufführung. Der Film „Kadetten" ist ebenso wie die vor¬
genannten Werke eine Schöpfung des Spielleiters Prof. Karl Rit-
t e r. Dieser Film zeigt das heldenhafte Verhalten von jungen Kadet¬
ten, die bei dem Einbruch der Russen in Berlin während des Sieben¬
jährigen Krieges im Jahre 1760 von den Russen verschleppt wurden.
Der Spielhandlung liegen historische Tatsachen zugrunde. Als Dar¬
steller in diesem Film wirken Matthias Wieman, Carsta Lock, Adrews
Engelmann, Theo Shall und deutsche Jungen von der Nationalpoli¬
tischen Erziehungsanstalt Potsdam mit.

-- Ein Mozart-Film mit der „Kleinen Nachtmusik". Die Tobis-
Berlin dreht derzeit einen Film, dessen Grundhandlung die Novelle
von Eduard Mdricke „Mozart aus der Reise nach Prag" bildet.
Da in diesem Film auch Teile der Uraufführung des „Don Giovanni"
(1787) geschildert werden, sind kürzlich in Salzburg  Ausnahmen
von einer „Don-Giovanni"-Aufführung der Festspiele gemacht wor¬
den. Diese Ausnahmen werden allerdings nur musikalisch verwendet,
da als Bühnenbilder solche in Verwendung kommen, die dem Charak¬
ter der Uraufführung des Werkes entsprechen. Mörickc läßt seine Er-
zählung zum Teil in einem nicht näher bezeichneten Schloßpark an
der Thaya spielen. Für die Ausnahmen wurde hiezu der Park des
Schlosses in Pötzleinsdorf(Wien) verwendet. Die Parkszenen werden
von RichardA n gst bei Tag gedreht, wirken jedoch infolge eines
besonderen technischen Verfahrens, das mit schräggestelltenSilber-
Spiegelflächen arbeitet,Jo, als seien sie Nachtaufnahmen. Die Figur
Mozarts gibt Hannes Stelzer,  Mozarts Gattin ist ChristiM a r-
da y n, die Tochter des Grafen spielt HeliF i n ke n zel le r. Ferner
wirken mit Gustav Waldau, Herta von Hagen, Senta Foltin, Annie
Rosar, Axel von Ambesser und andere.

D aß die Herstellung von HENKELL-Sekt bereits seit vier
Generationen  von Mitgliedern der Familie HENKELL

persönlich  überwacht wird , mag als Tatsache an sich für Sie un¬
wichtig sein. Daß aber damit die in direkter Linie gesammelten
Erfahrungen von über einem Jahrhundert  den HENKELL -Marken
zugute kommen , muß  auch Sie interessieren . Nur so konnte
ein Produkt entstehen von der gleichmäßig hohen Güte  und der
feinen geschmacklichen Abstimmung  des HENKELL  TROCKEN.

HENKELL TROCKEN ^ RM4 .50
H ENKE LL PRIVAT  KSK RM 5.50
Bazugsnachweise für Wien, Niedardonou. Burgonland, Steiermark. Kärnten, Stodt-Unz und Olttirol : Alfred Donnhouser, Wien 40, Am  Modenapork3.
Telephon- U15090 . Für Vorarlberg, Tiro», Salzburg, Salzkammergutund Oberdonau . Walther Malocher. Innsbrudt. Innrain 37, Telephon- &I3207.

HENKELL & CO., WIESBADEN -BTEBRTCH - DEUTSCHLANDS GRÖSSTE SEKTKELLEREI i
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Ein..vielseitiger' ZvKstavier
Unterschlagungen, Betrügereien uni»Diebstähle

Stc.  Kufstein, 18. Aug. Gestern wurde in Kufftein von der
Polizei der wegen Scheck- und Hotelbetrügereien, Unterschla»
gung eines Kraftwagens und Diebstahls gesuchte dreißig
Jahre alte Kaufmann Karl Kr i ck aus Wiesbaden festgenom¬
men. Krick hatte sich in Wiesbaden einen Personenkraftwagen
ausgeliehen, die Leihgebühr mit einem ungedeckten Scheck be¬
zahlt und dann das Äuto verkauft.

Mit dem restlichen Geld machte er eine Rundreise nach
Salzburg, Oberdonau und Tirol-Borarlberg, lebte auf großem
Fuß und hinterließ in St . Wolfgang noch eine Hotelschuld von
1087 Reichsmark. In einem Hotel in Kitzbühel stahl er aus
dem Büro 130 RM. Krick hatte sich auch einen falschen Namen
beigelegt, er nannte sich Dr. Karl Ernst, führte eine geladene
Pistole mit sich, mit der er, wie er sich gelegentlich äußerte,
Selbstmord begehen wollte. Dem Hochstapler und Betrüger
wurde nun sein Handwerk gelegt.

Nle Maul-und Klauenseuche
In den Kreisen Kufstein und Reutte erloschen

In der Gemeinde Kirchbichl  ist die Maul- und Klauen¬
seuche erloschen und die seinerzeit erlassenen Sperrmaßnah¬
men wurden aufgehoben. Ebenso wurde die Maul- und
Klauenseuche in der GemeindeB er w a n g als erloschen er¬
klärt, und auch dort wurden die seuchenpolizeilichen Maßnah¬
men aufgehoben. Die Landkreise Kufftein und Reutte sind also
nun wieder völlig seuchenstei.

*

Kc. Söll. Fernlastzug über die Böschung ge-
stürzt.  Dieser Tage stürzte ein Fernlastzug der Deutschen
Reichsbahn, als er einem begegnenden Kraftradfahrer aus-
weichen wollte, bei Stegen, Gemeinde Söll, infolge schlechter
Straßenbeschaffenheit über die Böschung. Glücklicherweise ist
nur einiger Materialschaden zu verzeichnen. Der Krastradfahrer
wurde leicht verletzt.

Kc. Söll. Vom Gerüst gestürzt.  Dieser Tage stürzte
in Plaicken, Gemeinde Söll, Dr. Michael Widsch-wendter, als
er einen Bau besichtigte, vom Gerüst und zog sich einen Rip¬
penbruch und eine Kopfverletzung zu.

Kc. Kufftein. 80. Geburtstag.  Gestern beging der ehe¬
malige städtische Brunnenmeister Josef Himberger seinen
80. Geburtstag. Aus diesem Anlaß wurde ihm vom Bürger¬
meister der Stadt Kufstein, Pg. Schierl, ein herzlich gehal¬
tenes Glückwunschschreiben und ein kleines Ehrengeschenk über¬
reicht. Himberger hat fast sechzig Jahre lang bei der Stadt
Kufstein als Zimmermann und Brunnenmeister in treuer
Pflichterfüllung gearbeitet. Seit 1933 befindet er sich im wohl¬
verdienten Ruhestand.

gd. Walchsee. Ortsgruppentagung.  Dieser Tage hiell
die Ortsgruppenleitung in Walchsee eine Tagung ab, auf der
besonders die Fahrt der Marschteilnehmerzum Reichsparteitag
sowie weitere Weisungen und die Entgegennahme von Meldun¬
gen weiterer Zivilteilnehmer an der Fahrt nach Nürnberg zur
Sprache kamen.

Kc. Kössen. Durch explodierende Patrone ver¬
letzt . Der 18jährige Bäckerlehrling Hermann Haslmaier aus
Köllen wurde durch einen dummen Scherz einiger Jungen er¬
heblich verletzt. Zwei Burschen warfen eine Gewehrpatrone in
ein offenes Feuer, das Geschoß explodierte und Splitter dran¬
gen dem Haslmaier in den linken Fuß.

gk. vrennersee. Mit dem Kraftrad gegen das
Brückengeländer.  Auf der Brennerstraße bei Brenner¬
see geriet ein Kraftradfahrer gegen ein Brückengeländer. Da¬
bei zog er sich verschiedene Verletzungen zu. Das Fahrzeug
wurde schwer beschädigt.

auf djt\ Qe i s c
wird durch geänderte Lebensweise häufig die
Verdauung gestört. Übelkeit und Kopfschmerzen
sind die Folge. Deshalb ^
das eine nie vergessen : V « - ’ 1 *

gk. Umhausen. Kraftradfahrer gegen einen
W eh r ste i n. Dieser Tage streifte beim Vorfahren auf der
Oetztaler Straße in der Nähe der Tumpener Brücke ein Kraft¬
radfahrer einen Wehrstein. Der Fahrer zog sich eine Sehnen¬
zerrung am rechten Fuß zu. Das Fahrzeug wurde beschädigt.

gd. Ehrwald. Vortrag über unsere Kolonien.
Abteilungsleiter Pg. Dr. Schmitt aus Bielefeld hielt über Er¬
suchen des Ortsleiters des Reichskolonialbundes Dr. Franz
Bandzauer im hiesigen Vereinshause einen lehrreichen Vor¬
trag über die Ziele und Bestrebungen des Reichskolonialbun¬
des. Der Redner gab Aufklärungen über die Bewirtschaftung
der Kolonien unter deutscher und unter der heutigen Verwal¬
tung, die Notwendigkeit und den Wert derselben für das Groß¬
deutsche Reich. Der Besuch des Vortrages konnte unter Berück¬
sichtigung des Umstandes, daß ein Großteil der Volksgenossen
auswärts auf Arbeit ist und erst spät abends heimkommt, an¬
dere aber wieder gerade jetzt mit den Bergheuarbeiten beschäf¬
tigt sind, sehr gut genannt werden. Die Zuhörer dankten Dok¬
tor Schmitt am Schluffe seines Vortrages mit lautem Beifall.

gd. Reutte. KdF. - S o m m e r f e st. Auf dem Sportplatz
in Reutte veranstaltete die NS .-Gemeinschaft„Kraft durch
Freude" ein großes Sommerfest. Ein buntes Bild von Volks¬
tanzgruppen, fröhlichen Spielen und allerlei Kurzweil gestal¬
tete den Tag für mehr als tausend Festbesucher zu einem
fröhlichen Erlebnis.

Rp. Vils. Todesfall.  In Pfronten im Allgäu wurde
der weit über seinen engeren Wirkungskreis hinaus geschätzte
Sanitätsrat Dr. Josef Hiller zu Grabe getragen. Die Ein¬
wohnerschaft der Gemeinde Vils beteiligte sich sehr zahlreich
mn Begräbnis. Sanitätsrat Dr. Hiller wurde während seiner
47jährigen Berufstätigkeit oft und oft nach Vils gerufen, und
er kam immer, um schnell zu helfen. Die Gemeinde würdigte
seine Verdienste schon im Jahre 1929 durch die Ernennung
zum Ehrenbürger. Am Grabe widmete der Bürgermeister
der Stadtgemeinde Vils dem Toten einen Nachruf und legte
einen Kranz nieder.

OolhshunOlldiet Schatz in Kitzbichel
Sie einzige noch erhaltene Rauchstube in einem Einbeitsbauernhaus altbaiutvarischer Form

Museen lasten sich dadurch Zusammentragen, daß man zu¬
nächst in einer Stadt einen großen Bau erstellt und dessen
Räume dann seiner Besttmmung gemäß anfüllt. Das stößt aber
sofort auf Schwierigkeiten, wenn die Museumsstücke bereits so
groß sind, daß sie in einen Möbelwagen nicht mehr hinein¬
gehen. Auf dem Gebiete der Volkskunde nämlich gehören ja
nicht nur ganze Räume, sondern selbst ganze Häuser der Nach¬

welt erhalten. In dünner bestedelten Gegenden, die außerdem
keine ausgesprochenen Reiseländer sind, hilft man sich durch die
Schaffung von Freilichtmuseen,  deren berühmtestes auf
volkskundlichem Gebiet wohl auf Skanfen in Stockholm ist. Für
dieses Museum hat man taffächlich aus sämtlichen Teilen des
großen Landes Häuser mit ihrem vollständigen Hausrat zu¬
sammengekauft, auseinandergelegt, auf der Bahn verfrachtet
und im Freigelände wieder aufgestellt. Um die Wirklichkeits¬
treue in höchster Form herzustellen, hat man sie außerdem auch
noch mit den dazugehörigen Leuten in ihren Trachten besiedelt,
die also dort auf Staatskosten, sozusagen im Austragstüberl,
ihr Dasein verbringen und den Museumsbesuchern ihr Leben
so Vorleben, wie sie es daheim auch zu tun gewohnt waren.

Nun haben auck wir gerade auf dem Gebiet der Volkskunde
der Nachwelt viel zu erhallen und vielleicht in unserem Gau
mehr als in manchen anderen des großen Deutschen Reiches.
Ein Beispiel hierfür haben wir in Ki tzb ü h e l. Dort hat der
Leiter des Wiener Volkskundemuseums, Universitätsprofessor
Dr. Arthur Haberlandt,  der einen Teil seines Sommer¬
urlaubes fast jedes Jahr in der Umgebung von Kitzbühel zu
verbringen pflegt, die einzige in den Ostalpen noch bestehende
Rauchstube in einem Einheitshaus altbajuwarischer Form
entdeckt und durch seine wissenschaftliche Arbeit auch dafür ge¬
sorgt, daß sie nicht das Schicksal der anderen gleichartigen Rauch¬
stuben, die es bis vor wenigen Jahren noch in der Umgebung
von Kitzbühel wie auch im falzburgischen Pinzgau gab, teilen
wird. Es handelt sich um das hölzerne Nebengebäude auf dem
Hofe des Goinger Bauern,  unmittelbar am Wege auf
das Kitzbüheler Horn gelegen, und nur etwa eine Viertelstunde
von der Stadt Kitzbühel selbst entfernt. Das Haus trägt die
Jahreszahl 1737, ist aber nach der Meinung der Einheimischen,
die vermuten, daß die Jahreszahl ins Dachgebälk anläßlich
einer Vergrößerung des Baues eingekerbt wurde, noch bedeu¬
tend älter. Heute nur mehr als Nebengebäude des stattlichen
Bauemhofes verwendet, dient es in seinem ehemaligen Wohn-
teil zur Aufnahme landwirtschaftlichen Gerätes und abgelegten
Hausrats, während Stall und Scheune, die unter dem gleichen
Dache sind, noch in ihrer ursprünglichen Bestimmung verwendet
werden. Die Holztür ist, wie auf der Alm, doppelt zu sperren, mit
altertümlichem Schloß und einem Riegelschlüssel, der einen ins
Ueberdimensionale versetzten Einbrecherdietrich nicht unähnlich ist.

Die volkskundliche Sehenswürdigkeit, eben jene einzig«
wohlerhaltene Rauchstube,  befindet sich gleich links zu
ebener Erde. Sie mag, da außerdem auch noch eine Wohn¬
stube vorhanden war, als Aufenthaltsvaum für das Gesinde
gedacht gewesen sein, das hier die kalten Winterabende ver¬
brachte. In Tischhöhe ist, rundum durch Bretter verschalt,
eine Art steinerne Herdplatte aufgemauert, auf der ein offe¬
nes Feuer brannte. An einem Schwingarm, der leider nicht
mehr erhalten ist, konnte der Kochkessel über das Feuer ge¬
hängt werden. An der Rückwand der Herdplatte ist der Back¬
ofen des Hauses angebaut, von der Seite her zu heizen und
schon längst nicht mehr in Betrieb. In drei Stockwerken konn¬
ten neben der Herdplatte und oben auf dem Backofen die
Knechte und Mägde sich aufhalten: die untersten sitzend, mit
den Füßen am Fußboden— diese Möglichkeit ist durch eine
rings um den ganzen Raum führende Holzbank noch erwei¬
tert —, die Wärmebegierigeren im „ersten Stock", mit den
Füßen hinter den Rücken der Untensitzenden— die Sitzbank
ist hier auch dementsprechendtief gehalten—, und im ober¬
sten Stock, auf dem Backofen, konnte man sich liegend der
wohligen Wärme hingeben. Da hatten wohl an die zwanzig
Personen in diesem Raum, der etwa fünf Meter im Geviert
mißt, Platz. Diese Art, die Winterkälte zu überdauern, findet
man heute in Europa nur im äußersten Osten und Norden,
vor allem jedoch in Rußland und Sibirien, wo, wie es ja
von den russischen Romanschriftstellern her genügend bekannt
ist, die alten Bauersleute auf dem Ofen sogar zu schlafen
pflegen. Der Nachwelt erhalten sind solche Rauchstuben sonst
wohl nur in Schweden, in Museumsform eben in dem ein¬
gangs erwähnten Stockholmer Freigelände von Skanfen.

Damit der Rauch Abzug aus dem im übrigen kaminlosen Raum
erhält, sind in die Außenwand der Rauchstube in verschiede¬
nen Höhen etwa kopfgroße quadratische Luken eingeschnitten.
Außerdem ist die'vom Gang hereinführende Tür nach oben
zu geteilt, so daß die Tür an sich geschlossen bleiben, der
Rauch jedoch bei geöffneter Oberhälfte in das Vorhaus abzie-
hen konnte. Unmittelbar vor dieser Tür liegt der durch sämt¬
liche Stockwerke gehende hölzerne und deshalb auch ruß-
geschwärzte Rauchabzug nach oben. Der Vorraum des Hauses
wurde also auf diese Art mitgeheizt.

Es wird wohl ein Leichtes fein, die alte Rauchstube, die jetzt
als Rumpelkammer dient, auszuräumen und mit ihrem ur¬
sprünglichen Hausrat zu versehen. Und dann könnte volks¬
kundliches Gut an Ort und Stelle nicht nur er¬
halten,  sondern auch den fremden Gästen gezeigt werden
— wieder ein kleiner Baustein in dem großen „Volkskunde¬
museum", das unser ganzer Gau dank seines erhaltenen und vor
allem im Trachtenwesenbestehenden Brauchtums darstellt.

R. H, S.

Die Goinger Bäuerin auf der Bankreihe des „ersten Stocks"
in der Rauchstube, rechts neben ihren Füßen die Herdplatte,

auf der das offene Feuer angezündet wurde
(Aufnahmen: Dr. v. Hardt-Stremayr, Innsbruck)

Bl. Feldkirch. Die Jugend unterwegs.  Daß auch I
unsere Jugend heute mehr in der Welt herumkommt als
ehedem, sieht man tagtäglich auf dem Feldkircher Bahnhof.
So fuhren dieser Tage 220 Hitlerjungen, die im Lager Meh¬
rerau gewesen waren, in ihre Heimat zurück. Vierzig Kinder
aus dem Egerland, die im NSV.-Jugend-Erholungsheim
Amerlügen gewesen waren, haben uns ebenfalls verlassen.
35 BDM.-Mädchen fuhren aufs Bödele in das dortige Lager.
Aus dem Kindererholungsheim Oberbildstein sind 25 Kinder
aus Reutte und dem Oetztal nach sechswöchigem Aufenthalt
wieder nach Hause gefahren.

Vl. Feldkirch. Erweiterung der Reichsfinanz¬
schul  e. Die Reichsfinanzschule in den Gebäulichkeiten der ehe¬
maligen Stella Matutina, die bisher 430 Schüler beherbergte,
wird weitgehend vergrößert. In Bälde werden auch die gro¬
ßen Gebäude auf dem linken Jllufer in die Schule einbezogen
werden. Derzeit wird der frühere Studienbau für die Zwecke

| der Schule umgebaut. Der gesamte Umbau der linksuferigen
Gebäude wird es ermöglichen, daß weitere 300 Schüler die
Reichsfinanzschule besuchen. Durch den Umbau werden neue
Lehrsäle geschaffen und durch Einzug von Zwischenwänden
aus bisher nicht verwendungsfähigen Sälen neue Schlafräume
erstellt. Auch moderne Waschanlagen werden im dritten und
vierten Stockwerk des Studienbaues eingerichtet. Die Bauten
werden bis zum Oktober beendet sein.

gd. Dornbirn. NSKK. im V er ke h r s d i en st. Die Tage
des Volksfestes in der vergangenen Woche brachten außer¬
ordentlich starken Verkehr. Es verdient verzeichnet zu werden,
daß sich zur Aufrechterhaltung einer reibungslosen Verkehrs-
abwicklung die NSKK.-Männer des Standortes sich in uneigen¬
nütziger Weise zur Verfügung stellten. Durch zweckentsprechende
Verkehrssperren und Umleitungen, vor allem infolge der straf-
fen aufmerksamen Verkehrsüberwachung durch die NSKK.-
Männer, gelang es, Unfälle zu verhüten.

A
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Neues Kriegerdenkmal in Eeefeld

Auf dem Adolf-Hitler-Platz in Seefeld findet morgen die Ein¬
weihung eines neuen Kriegerdenkmals statt, von dem wir im

Bilde die monumentale Hauptgestalt wiedergeben.
(Aufnahme: Gemeinde Seefeld)

Kreis Bregenz beim RelOsparteltag
Tagung des Sreisstabes in Bregenz

g. Vreaenz. 18. Aug. Dieser Tage fand im Feierraum des
Kreishauses eine Tagung statt, zu der der Kreisleiter die
Angehörigen des Kreisstabes und die Führer der Formationen
feladen hatte. Vor allem wurden die Vorbereitungen zumteichsparteitag besprochen. Der Kreis Bregenz  wird
auchin diesem Jahr wieder eine Abordnung von Politischen
Lettern und Parteigenossen sowie Parteigenossinnen nach
Nürnberg senden, wo die dreizehn neuen Ortsgrupvenfahnen
vom Gauleiter geweiht werden. Es werden rund 170 Marfch-
teilnehmer und 120 Parteigenossen am Parteitag teilnehmen.

Di« einzelnen Kreisamtsleiter berichteten über die getrof¬
fenen Vorarbeiten. Zum erstenmal sprach der neue Ortskreis-
E penleiter des Reichsluftschutzbunde». Pg. Sief.  Kret»-Hammerbacher  versicherte, daß die Partei ihn bei
feinen Aufgaben im Kreise Bregenz tatkräftig unterstützen»erd«.

Krelöleiter Glankeiljteiim in den Betrieben
h. Bregenz, 18. April. In den letzten Tagen setzte Kreisleiter

Pg. Plankensteiner seine Besuche in den Betrieben seines
Kreises fort. Er erschien bei Betriebsappellen der Betriebe
Schwefel und Rohrbach der Firma F. M. Rhomberg und Mit¬
tenbrunnen, Mühlebundt und Juchen der Firma Herrburger
und Rhomberg.

In seinen Ausführungen an Betriebsführer und Gefolgschaf¬
ten entwickelte der Kreisleiter die Entstehung der nationalsozia¬
listischen Idee aus dem kameradschaftlichen Ergebnis des Schüt¬
zengrabens, entrollte das Bild des Kampfes um die Gewin¬
nung des deutschen Menschen und Lebensraumes durch den
Führer und verwies auf Die Fortschritte und großartigen Er-
foltze des Nationalsozialismus seit 1933. In seinen Vergleichen
zwischen dem Nationalsozialismus und den Demokratien traten
klar und scharf die neue Weltordnung und die Ideenwelt un¬
serer Lebensauffassung zutage.

Der Kreisleiter hob ferner die Fürsorge der NSDAP, auf
allen Gebieten des sozialen, kulturellen und wirtschaftlichen Le¬
bens des Gesamtvolkes, besonders aber des Arbeiters hervor,
belegte dies mit beweiskräftigen Zahlen und forderte im Hin¬
blick auf den Vierjahresplan zum Einsatz aller Kräfte auf und
zur äußersten Steigerung der Leistung, die ja das wahre Kapi¬
tal des deutschen Volkes ist und bleiben wird.

*

Vl. Dornbirn. Von unseren Straßen  Die Stadt¬
verwaltung läßt die wichtigsten Straßen mit einem Belag ver¬
sehen und in guten Zustand versetzen. Vieles ist da schon ge¬
schehen. So wurden die Marktstraße, die Adolf-Rhomberg-
Straße, die Schiller-, Vorderachmühle-, Bergmann- und
Moosmahdstraße sowie die Zollgasse ausgebaut und instand¬
gesetzt. Gegenwärtig wird ein Teil der Kehlerstraße mit einem
Belag versehen. Der Stiglinger Straßenzug von der Halte¬

stelle bi» zur Hcrselstauder Straße soll gleichfalls geteert wer-oen. Don größtem Ausmaße sind die Arbeiten an der Watzen-
egger-Bödelestraße. Auch für die Erhaltung der Bregenzer-
wälder Straße hat die Stadtgemeinde große Aufwendungen
zu machen.

Vl. Dornbirn. Neuer Betriebssportplatz.  Dank
dem Entgegenkommen der Betriebsführung wurde es der Be¬
legschaft der BleichereiI . M. Fußenegger ermöglicht, in Ge¬
meinschaftsarbeit einen Sportplatz anzulegen, der nunmehr
eröffnet worden ist. Es wurde bereits der erste Betriebssport¬
appell durchgeführt.

gd. Dornbirn. Ausfahrt und politische Schulung
des NSKK . - Sturmes Dornbirn.  Nach vierwöchent¬
lichen Ferien, allerdings unterbrochen durch den Einsatz des
NSKK. 31/M 99 als Verkehrsregler anläßlich des Dorn-
birner Volksfestes, waren am Dienstagabend die Kameraden
mit ihren Fahrzeugen zu einer Ausfahrt nach Götzis an¬
getreten. Der Zweck der Ausfahrt war praktisches Ueben im
Kolonnenfahren. In Götzis erwarteten Obersturmführer Luger,
Obertruppführer Dr. Eberl und der Trupp Götzis die Dorn-
birner Kameraden. Nach dem Parken der Fahrzeuge gegen¬
über dem neuen sauber angelegten Uebungsplatz wurde Auf¬
stellung genommen und zur Halle des Gasthofes „Kreuz"
marschiert. Truppführer Dr. Eberl hielt einen Vortrag über
politische Fragen.

Vl. Bezau. Rechtzeitig entdecktes Feuer.  Dieser
Tage bemerkten in Bezau weilende KdF.-Gäste im Sägewerk
der Gebrüder Metzler eine verdächtige Rauchentwicklung, was
sie sofort dem Besitzer meldeten. Wie sich herausstellte, hatten
zwei achtjährige Knaben einen Herd aus Ziegelsteinen auf
einer Blechplatte aufgebaut und darauf mit Petroleum ge¬
tränktes Sägemehl angezündet. Das Feuer wurde den Knaben
zu groß und sie sind dann einfach davongelaufen. Dank der
rechtzeitigen Entdeckung konnte ein weiterer Schaden verhütetwerden.

Vl. Frastanz. S t r a ß en v e r b r e i t e r u n g. Die Reichs¬
straße von Feldkirch nach Frastanz wurde durch Zuschüttung
des Straßengrabens verbreitert. Es konnte dadurch mehr als
ein Meter gewonnen werden. Die Arbeiten sind bis zum Orts¬
eingang Frastanz soweit beendet, daß auch die Neuaufschüt¬
tung nunmehr befahren werden kann.

gd. Nenzing. Starker Sommerverkehr.  Dieser
Tage versammelten sich unsere KdF.-Gäste aus Berlin nebst
zahlreichen Volksgenossen aus Nenzing zu gemütlichen Ab¬
schiedsfeiern bei Musik und Tanz. Hier wurden noch engere
Bande zwischen Nord und Süd geknüpft. Der Touristenver¬
kehr in den Nenzinger Himmel ist derzeit überaus rege. In
letzter Woche erhielt die Bahnhofftrahe einen neuen Belag.
Sie wurde neu gesandet, geteert und gewalzt und entspricht
in ihrem jetzigen Zustande nun wieder voll den Anforderun¬
gen des starken Verkehrs.

Wichtig für alle Postbezieher!

Von mm an wird dar Briefträger,
der Ihnen Ihre . Innsbrucker Nach¬
richten“ zustellt, auch das Inkasso
vornehmen . Überweisen Sie, bitte,
ab 1. September die Bezugsgebühr
nicht mehr an uns mit Zahlkarte,
sondern halten Sie den Betrag für
den Briefträger bereit!
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Schweres KrafttvagemingM am Sirlerberg
gk. Zirl, 19. Aug. Gestern ereignete sich auf der Haarnadel¬

kurve am Zirlerberg ein schweres Autounglück. Der in Paris
wohnhafte Direktor Jonas Lind aus Dänemark fuhr mit sei¬
nem Kraftwagen, aus Seefeld kommend, gegen Zirl. Ober¬
halb der Haarnadelkurve verlor der Fahrer, vermutlich infolge
Versagens der Bremsen, die Herrschaft über seinen Wagen.
Er fuhr auf den bergwärts fahrenden Kraftwagen des Kauf¬
mannes Robert Kamter aus Düsseldorf auf, wobei Lind und
seine Frau aus dem Wagen geschleudert und schwer verletztwurden.

Besonders schwer verletzt wurde Lind, der innere Verletzun¬
gen erlitten hat. Auch die Insassen des bergwärts fahrenden
Kraftwagens wurden an Kopf, Brust und Beinen verletzt.

Die Verletzten wurden nach erster Hilfeleistung durch den
Arzt von der Rot-Kreuz-Bereitschaft nach Innsbruck in die
Klinik überführt.
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Arbeit und stecht
Abfertigungen sind jetzt lohnsteuerfrei

Nach dem österreichischen Angestelltengesetz sind Angestellten
bei Auflösung des Arbeitsverhältnisses unter bestimmten
Voraussetzungen Abfertigungen zu bezahlen. Diese Einrichtung
hat in der Vergangenheit, während des wirtschaftlichenNie¬
derganges, sehr unerquickliche Verhältnisse geschaffen, weil
manche Unternehmer ihre Angestellten trotz der betrieblichen
Notwendigkeit nicht kündigen konnten, weil ihnen die Mittel
zur Zahlung der Abfertigung fehlten. Der Nationalsozia¬
lismus hat an Stelle derartiger Bindungen durch das Gesetz
zur Ordnung der nationalen Arbeit Vorschriften erlassen, die
die Kündigung nach einer gewissen Beschäftigungsdauer davon
abhängig macht, daß sie für das Gefolgfchaftsmitalied nicht
unbillig hart ist. Liegt eine unbillige Härte vor, dann darf
eine Kündigung nur ausgesprochen werden, wenn zwingende
betriebliche Notwendigkeiten es erfordern. Dies gilt nur für
Betriebe über neun Gefolgschaftsmitglieder, aber sowohl für
Angestellte als auch für Arbeiter. Wenn die Betriebs¬
bedingtheit nicht gegeben ist, kann das Gefolgschaftsmitglied
den Kündigungswiderrufverlangen. Davon kann sich der
Unternehmer dadurch befreien, daß er eine angemessene
Abfertigung zahlt, welche den Zweck hat, die unbillige Härte
der Kündigung zu beseitigen. Diese Abfertigungen sind lohn¬
steuerfrei. Von dieser Bestimmung waren bisher die Ab¬
fertigungen nach dem österreichischen Angestelltengesetz nicht
betroffen, für diese mußte die Lohnsteuer bezahlt werden.
Mit Schreiben vom S. Juni 1939 hat sich der Herr Reichs-
minister der Finanzen damit einverstanden erklärt, daß die
Abfertigung nach dem Anaestelltengesetz den oben geschil¬
derten Entschädigungen nach dem Gesetz zur Ordnung der
nationalen Arbeit gleichgestellt werden und steuerfrei sind,
wenn nicht ohne weiters zu erkennen ist, daß die Kündigung
nicht unbillig hart oder betriebsbedingt ist. (Auskünfte erteilen
di« Rechtsberatungsstellen der Deutschen Arbeitsfront.)

Dr. F. M.

Das Bauhandwerk tn der Ostmark
NWD. Die Bauwirtschaft des Handwerkes in der Ostmark

und im Sudetengau ist überwiegend handwerklich und umfaßt
rund 80.000 Handwerksbetriebe. Nach der Wiedervereinigung
dieser Gebiete mit dem Reiche kam es vor allem darauf an,
das Bauhandwerk in seiner Leistungsfähigkeit so weit zu stei»

fahrungen zur Verfügung gestellt und sind Baumaschinen in
großer Zahl aus dem Altreich geliefert worden. In der Ostmark
ind auch Über 500 Arbeitsgemeinschaften in den Bauyaupt-
und Baunebenhandwerken geschaffen worden, wodurch die
sachliche und finanzielle Betreuung des ostmärkischen Bauhand¬
werks erleichtert wurde.

Ostmörklsche Bodenbenutzung 1939
NWD. In der Ostm a r k sind 1939 372.100 Hektar mit

Roggen, 291.800 Hektar mit Hafer, 282.000 Hektar mit Weizen,
171.000 Hektar mit Gerste, 63.300 Hektar mit Mais und 12.000
Hektar mit Menggetreide bebaut worden. An Hackfrüchten sind
203.200 Hektar mit Spätkartoffeln, 32.500 Hektar mit Früh¬
kartoffeln und 48.900 Hektar mit Zuckerrüben bebaut worden.
Hervorzuheben ist ferner der Anbau von Flachs, der 2700
Hektar in Anspruch nahm. Die Anbaufläche für Raps und
Rübsen bezifferte sich auf 1200 Hektar und für Hanf auf etwas
über 100 Hektar. Gegenüber dem Vorjahr haben sich in der
Ostmark im ganzen nur geringe Veränderungen ergeben.

Der Getreidebau im Deutschen Reich einschließlich Ostmark
und Sudetenland hat gegenüber dem Vorjahr um 6000 Hektar
zugenommen, der Spätkartoffelbauum 64.000 Hektar ab¬
genommen. An dieser Einschränkung des Spätkartoffelbaus hat
aber die Ostmark keinen Anteil.
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1lotdstaatm motten „wCCaCympische WintecspieCe"
Der von Deutschland gewünschte internationale Skikongreß so gut wie gesichert

Partenkicchcn , 18. August . I
. Der durch die Presse gegangene Antrag des Reichsskifach¬

amtes zu einem außerordentlichen internationalen S ki k o n -
g r c ß, um dessen Zustandekommen sich Deutschland bemüht —
zu welchem Zweck sich zurzeit Vertreter des Skifachamtes auf
einer Rundreise durch mehrere Skiländer befinden — dieser
Antrag wird von der norwegischen Sportpresse nur als ein
M i n d e st v c r l a n g e n betrachtet . Tatsächlich berührt dieser !
Antrag , der nicht der FJS -Leitung zugestellt wurde , sondern
erst dem Kongreß gestellt werden soll, den Kern der Frage nicht
unmittelbar . Er legt das Gewicht vielmehr auf jenes Ent¬
gegenkommen der FIS gegenüber , das die von den nordischen
Ländern und auch vom FIS -Präsidenten befürchtete Zersplit¬
terung des Welt -Skiverbandes hintanhalten , soll dieses
deutsche Mindestverlangen läßt der FIS und ihren Verbänden
iieit startberechtigten Skilehrer und deutet — fast kann man
sagen zartfühlend — nur das Sieb an , in welchem die olym¬
pischen Komitees der einzelnen Skiländer die vom I . O. K. nicht
anerkannten Skilehrer vom Start in Garmisch -Partenkirchen
znrückhalten können.

Nun ist es hochinteressant , festzustellen, daß die noch vor
wenigen Tagen gegen die deutschen Bemühungen um olym¬
pischen Skisport festgelegten nordischen Kommentare zur Frage
selber ein Mehr verlangen . Osloer Stimmen z. B . erklären,
daß die Ueberlaffung der Entscheidungen an die nationalen
olympischen Komitees keine Lösung der Frage sei, nur ein
Ausweg und zugleich ein gewisser Rückzug des I . O. K.
„Sportmonden ", Oslo , z. B . verlangt nun vom Skiverband
des Landes , daß dieser die FJS -Leitung sogar veranlassen soll,
den gewünschten außerordentlichen Kongreß s o s chn e l l w i e

möglich  e i n z u b e r u f e n, auf daß dann kein Ausweg,
sondern ein Entweder -Oder zustande kommt.

Aus fast gleicher Linie bewegen sich neue schwedische Prcssc-
stimmen . So schreibt Stockholms „Tidning ", daß man erstens
auf alle Fälle mit der Einberufung des Kongresses rechnen
könne, daß zweitens die Deutschen die Sprache der
Vernunft  und des Skisportes sprechen, und daß sie drittens,
wenn es glückt, die Frage zu lösen, ihre Karten gut gespielt
und sich die Dankbarkeit des Skivolkes  verdient
hätten.

Und „Dagcns Nyheter ", ein führendes Stockholmer Blatt,
bis vor kurzem noch anders eingestellt , erklärt:

Deutschland gewinnt den Drachenkampf um den olympi¬
schen Skisport , denn es hat die besten Karten in der Hand

und sicherlich auch die nötigen 13 Stimmen für den Kongreß
beisammen.

Vom schwedischen Standpunkt aus , meint dann das Blatt,
sei olympischer Skisport in Garmisch -Partenkirchen auch in¬
sofern günstig , als der schwedische Skiverband nicht nur den
Vorteil der deutschen Einladung von rund 100 Aktiven nach
Garmisch -Partenkirchen habe , sondern für olympischen Skilauf
auch Mittel des Landes bekomme , die für andere Veranstal¬
tungen nicht in Aussicht stünden.

Sicher ist eines : Wandeln die Meinungen zur Sache so
schnell, wie innerhalb weniger Tage die nordischen Stimmen
sich wandelten , so „bekommen wir " , wie „Dagens Nyheter"
erklärt , „wieder ein vollolympischesGarmisch-
P a r t e n k i r che n".

Die Meisterschaft der Fußballer beginnt

Morgen , Sonntag , beginnt die Meisterschaft der Kreisklasse
Tirol mit dem Spiel „Sportverein Innsbruck " gegen FC.
„Wacker" . Durch die Teilnahme aller Innsbrucker Vereine an
der Meisterschaft , ist von Anfang an mit interessanten Kämp¬
fen zu rechnen . Das Spiel wird von beiden Mannschaften in
bester Aufstellung bestritten und beginnt um 15.30 Uhr am
Sportplatz an der Sill . Vorher , um 13.30 Uhr , spielen die
Reserven.

Am Sonntag , den 20. d. M ., stehen sich in hall  zum
ersten Meisterschaftsspiel der Herbstspielzeit um 4 Uhr der
Sportklub Innsbruck und die Turn - und Sportgemeinde
hall  gegenüber . Der Sportklub spielt in folgender Auf¬
stellung : Schöndorfer : Atüller , Winkler : Raschenberger , Vogl,
Flatscher ; Enser , harrasser , Recheis , Edenhauser und Ram-
harter . Ersatz hupfauf.

Heute große Tischtennis -Werbeveranstaltung
Um 8 Uhr abends findet heute im Saale der SA .-Standarte,

Innsbruck , Dürgerstraße 10, eine Werbeoeranstaltung für den
Tischtennissport statt , bei der acht Einzelspiele und ein Doppel¬
spiel zur Austragung gelangen . Es wirken neben dem deutschen
Meister E ckl (Postsportverein Wien ) noch die Münchner Schrie-
fer und Birmingham , ferner die Innsbrucker Spitzenspieler
Hauser , hochenegger und Hofer mit.

Es muß richtiggestellt werden , daß entgegen einer früheren
Ankündigung heute zwischen den Spielern kein Turnier mit
irgendwelchen Platzwertungen durchgeführt wird , sondern daß
jedes einzelne Spiel zwischen den Meistern ein Vorsührungs-

spiel ist, dessen Ausgang auf die deutsche Rangliste keinen Ein¬
fluß hat . Es soll den Sportanhängern der Tischtennissport als
Kampfsport von Meisterspielern gezeigt werden . Es wird aus
Werbegründen kein  Eintritt erhoben.

Poiizeihandbailer gegen Gebirgsartillerisfen
Am Sonntag um 10.30 Uhr treffen sich am Tivolisportplatz

(großer Platz ) die Handballmannschaften des Polizeisport¬
vereines und der 2. Abteilung Artillerieregünent hall . Letztere
wurde von unserem Kreisfachwart Kattnig während seiner
Dienstzeit in diesem Regiment ausgestellt und hat diese Elf
mit Siegen über IAC . und Sportklub bewiesen , daß auch in
kürzester Zeit eine kampfftarke Mannschaft auf die Beine zu
bringen ist. Für die Soldaten bedeutet dieses Spiel Gelegen¬
heit , für die zwei knappen Niederlagen gegen den PSD.
Revanche nehmen zu können . Die Eintrittspreise sind sehr
niedrig gehalten.

$em(atiet £äüich~JloM- £ üUidi
Die Royal -Motor -Union Lüttich veranstaltet vom 16. bis

20. August über eine Strecke von 4550 Kilometer  eine
Fernfahrt , die am Samstag in den späten Nachmittagstunden
durch Innsbruck führen wird . Es nehmen insgesamt 55 Wagen
teil , unter denen sich 21 deutsche Wagen  befinden '. Die
Fahrt stellt an die Teilnehmer außerordentlich hohe Anfor¬
derungen , da es keine Ruhepause gibt . Gegen 17 Uhr werden
die ersten Kraftwagen , die aus Richtung K i tz b ü h e l kom¬
men und nach St . Anton  weiterfahren , an der Kontroll¬
stelle am Hauptbahnhof erwartet . Herren vom Organifattons-

Die Fotsch — ein Skiparadies der Alpen
Vor einer Umgestaltung der Friedrich -Wurnig -Hütte

So u,n die Jahrhundertwende da war das still-ernste Wald-
tal , das vom Stahlbad Rotenbrunn im Sellrain gen Süden
zieht , ein weltvergessener Erdenwinkel . Außer Jägern , Hirten
und Fischern (der durch das Walddickicht tosende Wildbach ist
ein Lieblingsaufenthalt schmackhafter Forellen ) kam höchstens
einmal ein einsamer Berggänger in diese Talgründe , deren
düsterer Abschluß mit den jäh auffchiehenden , zerhackten Gra¬
ten der hohen Villerspitze, wo noch blankes Edelweiß und
üppig wuchernde Edelraute den wahren Alpenfreund ergötzten,
es ihm angetan hatte.

Als aber die Pioniere des S ki l a u f s die Umgebung Inns¬
brucks auf Abfahrtsmöglichkeiten durchforschten, da kamen sie
auch in das Fotschertal  und mußten erkennen , daß sie
eines der schönsten S ki p a r a d i e s e der Alpen entdeckt
hatten . Denn das anfangs unwirtliche und von dichtem Wald
bewachsene, enge Tal wird nach etwa 1)4 Stunden plötzlich
weiter . Rechts und links vom Bach breiten sich mäßig geneigte
Wiesen aus bis zu einem ziemlich schmalen Waldgürtel , ober
dem steilere , freie hänge beiderseits weit emporziehen bis zu
den das Tal um gut 1000 Meter überhöhenden Graten und
Kögeln . „hier ist gut sein" , so riefen die Entdecker dieser trau¬
ten Gegend , „hier wollen wir eine Hütte  bauen ."

Und tatsächlich, nach Ueberwindung mancher Schwierigkei¬
ten , erstand auf einer Anhöhe östlich des Baches nach den
Plänen von Oberbaurat Othmar S e h r i g die Fotscher-
Hütte,  ein gemütliches heim , das der damals noch verhält¬
nismäßig kleinen Skigilde genügend Platz bot.

Mit Eifer wurde von diesem geradezu idealen Stütz¬
punkt  das ganze Gelände mit seinen vielen Abfahrtsmög¬
lichkeiten erschlossen. Im Osten gelangte man durch mäßig
dichte Zirbenbestände nach Ueberquerung einiger Gräben in
einer Stunde zur F u r k e s a l m mit überraschendem Rund¬
blick, um weiter über für den Ski günstig geneigte Flanken
in etwa 2 Stunden zum Gipfel des Schäfleger (2410
Meter ) emporzuspuren , von dem eine ganze Reihe pfundiger
Abfahrten zum Teil ins Tal zurück, zum Teil ins östliche
Nachbartal zur Kemateralm führen . Auch Höhenwanderungen
sowohl gegen das Inntal zu, wie gegen Süden , bis die Schro-

fen der Schwarzwand halt gebieten , lassen sich mit Genuß
von hier aus ausführen.

Noch viel umfangreicher ist das Gebiet für die Bretteln im
Westen , wo nach Ueberwindung einer kurzen, steilen Wald-
schneiße die für Sonnenbäder wie geschaffene A l l m i n t a l m
erreicht wird . Gen Norden sich wendend , kommt man auf
durchaus guter Spur verhältnismäßig rasch auf den breiten
Gipfel des Fotscher Windegg (2579 Meter ), das wieder Tal¬
fahrten in stattlicher Zahl zuläßt , die alle ins Fotscher Tal
ausmünden , gen Süden aber geht es nach einigen etwas müh¬
samen Kehren ohne Schwierigkeiten empor zum Roten
Kogel (2836 Meter ), einer jener Skiberge , die wegen ihrer
wunderbaren Abfahrten bald in der ganzen Ostmark, ja noch
weit darüber hinaus , bekannt und berühmt wurden . Denn als
ein Wiener Spottblatt damals eine Umfrage an die Leser um
den schönsten Skiberg veranstaltete , erhielt der Rote Kogel
die meisten Stimmen.

Aber auch weiter drinnen gegen den romantischen Talschluß
gibt es für den sportlichen Genuhsvecht allerhand Leckerbissen.
Freilich , westlich die Lisenser Villerspitze (3037 Meter ) und ihre
Nachbarn sind für den Ski etwas schwer erreichbare und manch¬
mal lahnige Berge . Der W i l d k o p f (2720 Meter ) aber ganz
im Süden , noch mehr aber das Schalderer Joch , von wo sich
mächtige Felsblöcke zur hohen Villerspitze emportürmen
(3104 Meter ), sind für den kundigen Skimann nicht allzu schwer
erreichbar und gestatten dem technisch geschulten Läufer in
Schwüngen und Schüssen hinabzusausen , daß der Kriftallschnec
nur so stäubt , während die weitere Fahrt talaus bei fast stän¬
dig führigem Schnee , ohne Steilstufen und Abbrüche außer¬
ordentlich flüssig zur Hütte zurückführt, von der der gut fahr¬
bare Weg in günstigem Gefälle rasch nach Rotenbrunn hinaus¬
leitet . Im Hochwinter geht cg dann mit Skiern noch bis zur
Bahnstatton Kematen (Arlbergbahn ), während im Frühjahr,
wo die Fotsch noch im Schnee begraben ist der Autobus von
Sellrain nach Innsbruck zurückführt.

Die Kunde von diesem prächtigen Gelände verbreitete sich
fast zu rasch. Der Akademisch-alpine Verein erbaute sich der
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Sauber , preiswert , immer schön,
machl 's der Hausfrau sehi bequem

Donauleum -Bodenbelag
ln allen Faehqeschällen

komitee der Royal -Motor -Union , die bereits gestern in Inns¬
bruck weilten , wiesen besonders auf die vorbildliche Unter¬
stützung durch das R S K K. und die motorisierte Gen¬
darmerie  hin , die die Durchführung der Fernfahrt außer¬
ordentlich erleichtert . Se.

Die Flugzeugbesatjungen der NSFK .-Gruppe 14
beim Deutschen Küstenflug 1939

Der Deutsche Kllstenflug 1939 war der schwerste Motorslug-
wettbewerb des NS .-Fliegerkorps in diesem Jahre . In dem
vorangehenden Sternflug nach Borkum mußten 62 Wertungs¬
plätze angeflogen werden . Die während der Zeit des Stern¬
fluges über dem ganzen Reich vorherrschende ungünstige
Wetterlage erschwerte den Flugzeugbesatzungen diese Aufgabe
ungemein , so daß von den insgesamt 72 Teilnehmern vierzehn
Flugzeugbesatzungen ausschieden.

Die Teilnehmer der NSFK .-Gruppe 14 (Bayern -Süd ) hiel¬
ten sich trotz aller erschwerenden Umstände gut . NSFK .»
Sturmsührer Warnholtz  vom NSFK .-Sturm 1/95 Augs¬
burg belegte den 19. Platz , NSFK .-Sturmführer P i r k l vom
NSFK .-Sturm 5/97 Traunstein den 26. und NSFK .-Trupp-
führer Georg Bauer  vom NSFK .-Sturm 3/94 München
den 29. Platz . Das vierte Flugzeug mußte wegen Motor«
schaden, den die Besatzung allein nicht beheben konnte , auf¬
geben.

Reichsfportabzeichenprüfung in Landeck
Die LeichtathletilPrüfungen für das Reichssportabzeichen

werden am 23. und 24. August ab 17 Uhr am Spöttisch ; Zams
abgenommen . Die Schwimmprüfungen für das R ichsfport-
abzelchen werden am 25. August um 13.30 Uhr in der Bade¬
anstalt Perjen durchgeführt . Das ordnungsmäßig ausgefüllte
Urkundenhest ist mitzubringen.

*

„Länderspiel" Im FrauewFutzball . Im Ausland gibt es verschiedent¬
lich auch im Sport Auswüchse , die man in Deutschland nicht kennt
und von denen der deutsche Spott verschont bleiben wird . Zu diesen
Auswüchsen gehört auch der Frauen -Fußball . Im Ausland gibt es
Frauen -Fußballvereine , die sich in einer höchst unerfreulichen Nach-
ahmung des Spiels gefallen . Aber der Frauen -Fußball ist nicht allein
aus Vereine beschränkt. So ist dieser Tage in Birmingham ein „Län¬
derspiel " im Frauen -Fußball zwischen England und Belgien zum
Austrag gekommen , das von England mit 5 : 2 gewonnen wurde . In
England untersteht der Frauen -Fußball zwar nicht dem Verband,
doch daß er überhaupt geduldet wird , ist allerdings nicht ein erfreu¬
liches Zeichen ! pr.

— — — — —
Skthütte gegenüber auf der anderen Talseite ein heim , der
Zweig Potsdam des Deutschen Alpenvereins im Talhinter-
grunde , 4 Stunden von Rotenbrunn , ein Unterkunstshaus,
und auch für die Alpenvereinsjugend wurde am Weg zur
Klubhütte eine Bleibe errichtet.

Und doch! Alle diese Unterkünfte , dazu noch die an alpine
Gesellschaften verpachteten Almen , vermögen nicht all den
Freunden der Weihen Kunst Obdach zu gewähren , die an
einem schönen Sonn - oder Feiertage im Winter das einst so
sttlle Tal bevölkern . Welch ein Wandel der Zeit!

Besonders die jetzige Wurnighütte  kann den an sie
gestellten Ansprüchen schon gar nicht mehr genügen , war sie
doch zu ganz anderen Zeiten und unter ganz anderen Verhält¬
nissen erbaut worden.

Tausenden von Skifahrern hat sie im Lauf der Jahre Ob¬
dach gewähtt , ungezählt sind die Skitouren , die von ihr au»
unternommen worden sind, wieviel lufttge Hüttenabende bei
Zitherklang und Sang wurden hier verbracht und wie viele
verfolgte Nationalsozialisten habe, : in dieser Hütte , als der
brave Friedrich Wurnig hier hauste , Schutz gefunden!

Dann kam aber eine Zeit , wo man sich um die verfehmte
Hütte nicht allzu viel gekümmert hat , und stürmische Winter
beschleunigten den Verfall , dem jetzt mit kleinem Flickw« ?
nicht mehr beizukommen ist.

Deshalb plant der Skiklub Innsbruck,  der die Be¬
treuung dieser in mehrfacher Beziehung denkwürdigen Hütte
seit der Iulzeit 1938 wieder übernommen hat , eine Umge¬
staltung  von Grund auf . Die obere Hütte soll als Ettmre»
rungs - und Ersatzhütte erhalten bleiben , am Talboden aber
soll nach Plänen vom Erbauer der ersten Hütte , Hofrat Othmar
S e h r i g, und Oberbaurat Jakob Albert  eine neue Unter¬
kunft geschaffen werden , die etwa 75 Personen (32 Betten»
43 Lager ) Raum bietet und bei einfacher, aber gediegener
Ausführung allen Anforderungen des modernen Skisports
genügen soll (hübsche Gasträume für 100 Personen , Skistall,
Werkstatt , Wachfelraum , Waschräume , Propangasbeleuchtung
usw.).

Zur Zeit ist die Leitung des Klubs bemüht , auch unter Bei¬
hilfe der fporffreudigen Bevölkerung die notwendigen finan¬
ziellen Unterlagen bereitzustellen , damit recht bald ein größe¬
res , der jetzigen Zeit entsprechenderes Skiheim in der Fotsch
erstehen kann, das ein wirklich dringendes Bedürfnis erfüllt
und dazu beitragen wird , den Ruf der Gauhaupfftadt als
Winterspottstadt mächttg zu fördern.
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Äus k>en Aachbargauen.
Kin-eSmSr-erin vor dem Schwurgericht

Zeuners- orf (Burgenland) , 18. Aug. Ein fliegender Schwur-
tzerrchtshof des Landgerichtes II verhandelte gegen die 19jäh-
rige Rosa Mondschein,  die sich wegen Verbrechens des
Kindesmordes zu verantworten hatte.

Zn der Nacht zum 24. April fiel einem Gemeindewachmann
In Dobersdorf während eines Patrouillenganges auf, daß gegen
halb 4 Uhr früh aus dem Anwesen des Georg Mondschein Licht
drang. Der Gemeindewachmannhörte leise Wehlaute, dann ein
Geräusch, wie es der Fall eines Gegenstandes erzeugt, und
schließlich dreimal den leisen Schrei eines Kindes.

Am Morgen machte der Wachmann seiner Frau von den
Wahrnehmungen Mitteilung, erfuhr bei dieser Gelegenheit, daß
die Tochter des Bauern schwanger gewesen sei, und erstattete
daraufhin die Anzeige. Gendarmeriebeamte fanden die 19jäh-
rige Rosa Mondschein im Bette liegend vor. Das Mädchen be¬
hauptete, es habe sich verkühlt und sei deshalb liegen geblieben.
Erst als man an verschiedenen Stellen Blutspuren entdeckte, gab
die Mondschein zu, in der vergangenen Nacht von der Geburt
eines Kindes, das tot zur Welt gekommen sei, überrascht wor¬
den zu sein. Zur Erklärung der Totgeburt gab sie weiter an,
sie sei in Leipzig als Hausgehilfin bedienstet gewesen und dort
von einer Leiter gestürzt. Die Leiche des Neugeborenen be¬
hauptete sie, verbrannt zu haben. Bei einer Nachschau auf dem
Hofe wurde jedoch die Kindesleiche hinter der Scheune vergra¬
ben aufgefunden und bei der Leichenöffnung festgestellt, daß
das Kind einen Stneöet aus Erde und Mistteilen im Munde
hatte. Außerdem stellte man schwere Schädelbrüche fest.

Die Mondschein wurde auf Grund der Ergebnisse des Be-
weisverfahrens zu 18 Monaten schwerem Kerker verurteilt.

•

München. (Sittlichkeitsverbrecher festgenom-
m en.) Zn den letzten Tagen wurden, wie das Polizeipräsi¬
dium mitteilt, vier Männer festgenommen und dem Gericht
übergeben, weil sie sich unter verschiedenen Vorwänden an
Kinder heranmachten und sich an ihnen vergingen.

Augsburg. (Kind geriet in die Mähmaschine .)
Das vier Jahre alte Töchterchen des Bauern Matthias Schäff¬
ler in Großkitzighofen(Schwaben) geriet in die in Betrieb be¬
findliche Mähmaschine. Das Kind wurde erfaßt und furchtbar
Zugerichtet. Der linke Fuß wurde dem Kind oberhalb des Knö¬
chels abgeschnitten. Zm Krankenhaus Waal ist das Mädchen
noch am gleichen Tag seinen schweren Verletzungen erlegen.

Kausbeuren. (Ein Storch end ram  a.) Zu einem Stor-
chendrama kam es vor dem Abflug von 34 Störchen, die in
Kaufbeuren Nachtquartier bezogen hatten. Ein Storch wollte
auf dem Kamin einer Brauerei landen, fand aber den Platz
schon von einem Flugkameraden besetzt. Es entstand eine Bal¬
gerei, wobei der Neuankömmling in den Kamin stürzte und
dort elend ums Leben kam, obwohl von Tierfreunden der Ver¬
such gemacht wurde, ihn zu retten.

Bayreuth. (D r e i m a l Z w i l l i n g e.) Das Ehepaar Stau-
der bekam in diesen Tagen zum drittenmal Zwillinge, und
zwar wiederum, wie bei den ersten zwei Malen, zwei Buben.

Salzburg. (Opfer der  B e r g e.) Die Beamtensgattin
Hermine Puffer aus Wien, die mit ihrer Nichte Elise Wein-
graber aus Graz in Bad Hofgastein weilte, hatte mit ihrer
Nichte einen Ausflug auf den Gamskarkogel unternommen.
Beim Abstieg verfehlten die beiden den Weg und kamen mit
ihren ungenagelten Schuhen auf einem nassen Grashang ins
Rutschen. Frau Puffer stürzte 400 Meter tief ab und "blieb
tot liegen. Elise Weingraber vermochte sich während des Rut¬
schens noch festzuhalten und kam mit leichteren Verletzungen
davon. Im Gebiete des Königsstuhles im Stubachtal stürzte
beim Edelweißsuchen der 34jährige Hilfsmonteur Richard
Soldan aus Hohenau in Niederdonau zwanzig Meter über
eine Wand ab und blieb mit einem Schädelbruch tot liegen.
Der Verunglückte hinterläht eine Witwe und zwei Kinder.

St . Wolfgang. (E xp l of i on i m Motorboot .) In eine
furchtbare Lage geriet dieser Tage auf dem Wolfgangsee ein
Motorbootfahrer, der drei Mädchen in seinem Boot mitgenom¬
men hatte, von denen eines sogar Nichtschwimmerin war. Durch
unvorsichtiges Hantieren explodierte plötzlich ein Kanister mit
zehn Liter Benzin. Einen Augenblick lang sah es böse aus,
doch gelang es dem Motorbootführer dann doch, die drei Mäd¬
chen aus der Reichweite der Flammen zu schaffen und den
Brand zu löschen, so daß Führer und Insassen des Motorbootes
mit dem Schrecken davonkamen.

Linz. (Eine Eisen st ange durch den Kehlkopf
gestoßen .) Einen nicht alltäglichen Unfall erlitt der 47jäh-
rige Bahnarbeiter Franz Kirchmair aus Schärding, der beim
Ausladen von Eisenstangen beschäftigt war. Er stieß sich dabei
eine Stange durch den Kehlkopf, so daß er schwer verletzt
wurde. Man brachte den Verunglückten in das Krankenhaus,
sein Zustand ist besorgniserregend.

Linz. (Glück im Unglück .) Hitlerjungen aus Württem¬
berg kamen bei einer Wanderung durch Oberdonau nach
Neuhaus an der Donau. Dort bestiegen sie die zum Schloß
gehörende, teils zur Donau abfallende Schloßleiten. Einer

der Jungen stürzt« dab«i ungefähr0 Meter tief ab. Glück¬
licherweise verfing er flch an einem Däumchen, sonst wäre er
noch mindestens 30 Meter tief abgestürzt. Drei Rippenbrüche
und ein Lungenriß waren die Verletzungen. Seine Kameraden
konnten ihn in Sicherheit bringen und veranlaßten die Ueber»
führung in ein Linzer Spital.

Lin;. (Dreihundert Wohnungen für Post-
a n g estel l t e.) Im Rahmen des Kameradschaftsabends der
Postwissenschaftlichen Woche in Linz, der zweitausend Volks¬
genossen mit Reichspostminister Dr. Ohnesorge und Gauleiter
Eigruber vereinigte, machte Oberbürgermeister Wolkersdorfer
die Mitteilung, daß der Reichspostminister die Zahl der von
der Reichspost für ihre Angestellten in Linz zur Errichtung
gelangenden Wohnungen von hundert auf dreihundert erhöht
und gleichzeitig verfügt habe, daß mit dem Bau des für spätere
Zeit geplanten Sportplatzes ebenfalls sofort begonnen werde.

Wien. (Kindertragödie .) Von Passanten wurde
ein siebenjähriger Knabe auf die Polizeistelle gebracht, der
auf der Straße weinend angetroffen wurde. Das Kind gab
an, Franz Tiller zu heißen und in der Barichgasse 24 zu woh¬
nen. Sein Vater, so erklärte der Knabe, mißhandle ihn stets,
weshalb er schon einen ganzen Tag sich nicht nach Hause zu
gehen getraut habe. Außerdem klagte das Kind über Hun¬
ger. Durch weitere Erhebungen wurde festgestellt, daß der
Vater des Kindes, Franz Tiller, ein Trinker ist, der sich um
sein mutterloses Kind niemals gekümmert habe und es aufs
brutalste mißhandelte. Der Knabe wurde in die Kinder-Ueber-
nahmsstelle gebracht. Gegen den Vater wurde die Anzeige
erstattet.

Wagen, so daß sich herausstellte, daß von acht Wagen des
Wagenparkes der Firma bei nicht weniger als fünf Wagen
die Bremsen nicht vorschriftsmäßig funktionierten. Verant¬
wortlich für diese Mißwirtschaft war Zuklin selbst, der sofort
in Haft genommen wurde.

Glaubitscher, der als Erster vernommen wird, bekennt sich
nicht schuldig. Er hat nach seiner Darstellung die Glockner-
fahrt angetreten, nachdem er erst am Tag vorher von einer
schweren Fahrt zurückgekehrt war. Schaltungsschwierigkeiten
sollen erst bei Zell am See aufgetreten sein. Der Reisebüro¬
beamte Horak erklärt sich gleichfalls für nicht schuldig und
bestreitet, den Auftrag zum Weiterfahren gegeben zu haben.
Ferdinand Zuklin leugnet jedes Verschulden und gibt an, er
sei nur nominell für die Werkstätte verantwortlich gewesen
und habe sich nur um die kaufmännische Seite des Unter¬
nehmens gekümmert.

Der Gerichtshof begibt sich dann mit den Angeklagten zu
der Stelle, wo sich der Unfall ereignet hat. Die ganze Strecke
wird abgegangen und die Kurve besichtigt, wo der Autobus
das Straßengeländer durchbrach und abstürzte. Der Lohn¬
diener Gasser aus Heiligenblut hat den Unfall aus nächster
Nähe beobachtet und hatte den Eindruck, daß der Wagen im
Leerlauf fuhr. Nach dem Unfall war Glaubitscher vollkommen
normal. Er ging zur Straße zurück, wusch sich die Hände,
zündete sich eine Zigarette an und wurde erst dann auf eine
Tragbahre gelegt, da er von einer Schwäche befallen wurde.

Der Kraftwagenlenker Toni Schmidl bestätigte, daß der
Wagen völlig lautlos lief, man hörte kein Motorengeräusch,
und der Zeuge hatte den Eindruck, der Lenker müsse gedan¬
kenlos sein.

Es wird sodann das Wrack des verunglückten Wagens be¬
sichtigt. Der Sachverständige, Mechanikermeister Pfeidhofer
aus Lienz, gibt sein Gutachten ab und erläuterte an Hand
des Wagens die Defekte. Die Fuß- und Handbremsen waren
bis zum äußersten nachgestellt und hatten infolgedessen keine
Zugkraft mehr. Die Räder ließen sich trotz angezogener Brem¬
sen mit der Hand ganz leicht durchdrehen. Die Kupplung war
derart schadhaft, daß eine Schaltung so gut wie unmög¬
lich war.

Die Verhandlung wurde wegen Erkrankung eines Haupt¬
zeugen vertagt,  und wird binnen Monatsfrist fortgeführtwerden.

Sie Mobuslmtaftroplie von Wligenblut
Die Schuldigen vor Gericht- Ser Gerichtshof an der ltnglüüsftelle

Ulagenfurl, 18. Aug. Die folgenschwere Autobuskatastrophe
von Heiligenblut, bei der zwölf Personen ihr Leben lassen
mußten, fand ihr gerichtliches Nachspiel vor einem Schöffen¬
senat des Klagenfurter Landgerichtes. Angeklagt sind wegen
Vergehens gegen die Sicherheit des Lebens der 31jährige
KraftwagenlenkerJosef Glaubitscher,  der Reisebüro¬
beamte Robert Horak  und der 35jährige Mechanikermeister
und Inhaber eines Reisebüros Ferdinand Zuklin.  Alle drei
Angeklagte befinden sich in Haft.

Auf Grund einer Untersuchung des Unglückwagens durch
einen Sachverständigen wurde der Werkstättenbetrieb der
Firma Zuklin einer Revision unterzogen, bei der haarsträu¬
bende Mißstände ans Tageslicht kamen. Der Leiter der Werk¬
stätte, Ferdinand Zuklin, zeigte sich seiner Stellung in keiner
Weise gewachsen. Er hetzte und drängte die Mechaniker und
Lehrjungen und hatte keinerlei ordentliche Arbeitseinteilung.
Es gab keine Kontrolle der Betriebsfähigkeit der verwendeten
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Sensationsprozetz Casilla
Roman von Hans Possendorf

LopyrIOt by Knorr ». Hirth, Kommanditgesellschaft München

„Nach den Vereinigten Staaten ?" rief Leon Vandegrift in
höchster Spannung. „Wer ist der Mann? Was hat er ver¬
brochen?"

„Nach zehn Jahren hat man ihn endlich erwischt!" erwiderte
der jüngere Kriminalbeamte. „Es ist der Kidnapper und Mör¬
der des einst berühmten Filmkindes Binnie Casilla! — Mes¬
sieurs, Mesdames, — machen Sie Ihr Testament!"

Die Mitteilungen des Kriminalbeamten, daß der Mann, der
nun das Flugzeug führte, ein langgesuchter Schwerverbrecher
sei, rief eine neue Panik unter den Passagieren hervor. Es
schien selbstverständlich, daß er die Maschine nicht an ihren
Bestimmungsort fliegen würde, sondern vielmehr, ohne jede
Rücksicht auf das Leben der andern, versuchen würde, seinen
Begleitern zu entkommen und sein schon verwirktes Leben
noch einmal zu retten.

„Vor allein muß man die Fallschirme von deii Führersitzen
entfernen!" rief der dicke Kriminalbeamte, der Familienvater,
„denn wenn Roland abspringt, ist die letzte Hoffnung auf
Rettung. . ."

Der Major unterbrach erregt: „Damit ist doch nicht viel
geholfen. Man muß den Burschen mit vorgehaltener Waffe
zwingen, uns nach Villa Cisneros zu bringen!" Und er machte
Anstalten, seine Pistole aus dem Futteral zu nehmen. — Seine
Gattin brach bei diesem Anblick von neuem in hysterisches Ge¬
schrei aus.

Die Missionarin schlug einen anderen Weg zur Rettung vor:
Sie wollte versuchen, den Mörder zu überzeugen, daß er sich
der letzten Aussicht auf Gnade vor dem Jüngsten Gericht be¬
geben würde, wenn er noch mehr Menschenleben auf sein Ge¬
wissen lade.

Der jüngere Kriminalbeamte brach in höhnisches Gelächter
aus. Er hatte wohl zu böse Erfahrungen mit seiner „Kund¬
schaft" hinter sich, um an eine solche Bekehrung glauben zukönnen. #

I

„Ich finde diesen Mörder recht sympathisch", bemerkte Iessie
Vandegrift. — Die vorübergehende Blässe des ersten Schrecks
war längst wieder ihrer normalen Gesichtsfarbe gewichen. —
Glücklicherweise hatte niemand außer ihrem Vater die depla¬
zierte Bemerkung verstanden, denn Iessie hatte englisch ge¬
sprochen; außerdem wurde die Aufmerksamkeit der andern in
diesem Augenblick abgelenkt.

Der Arzt, der sich um die Debatte nicht kümmerte, versuchte
gerade, einen der Vergifteten zum Erbrechen zu bringen, denn
er hatte die Hoffnung, wenigstens einen der beiden Piloten
wieder aktionsfähig zu machen, noch nicht aufgegeben. Mit
ängstlicher Spannung beobachteten die Passagiere seine erfolg¬
losen Bemühungen.

Wieder war es Leon Vandegrift, der in all der Ratlosigkeit
die Herrschaft an sich riß: „Meine Herren und Damen!" quikte
er mit seiner durchdringendenFistelstimme. „Das ist alles Un¬
sinn, was Sie da vorschlagen. Wenn man ein Resultat erzielen
will, muß man dem Manne etwas Reelles bieten. Ich glaube
hierzu in der Lage zu sein." Und ohne eine Erwiderung abzu¬
warten, öffnete er die Tür zum Führersitz und nahm neben
Peter Roland Platz.

„Was wollen Sie?" stieß Roland barsch hervor. „Sie haben
hier nichts zu suchen."

„Ich möchte nur ein paar Fragen an Sie richten", sagte
Vandegrift in verbindlichemTon. „Wie ich soeben höre, sind
Sie der seit zehn Jahren gesuchte Peter Roland, werden be¬
schuldigt, das Filmkind Binnie Casilla entführt und ermordet
zu haben und sollen nach den Vereinigten Staaten transportiert
und dort abgeurteilt werden. — Stimmt das?"

Peter Roland nickte wortlos.
Vairdegrift fuhr fort: „Haben Sie die Absicht, das Flugzeug

an seinen Bestimmungsort, nach Villa Cisneros, zu bringen?"
Roland wendete jetzt dem Frager sein Gesicht zu und sah ihn

spöttisch an: „Halten Sie mich für einen Idioten, Herr?"
„Vorläufig noch nicht. Aber ich würde Sie für einen Idioten

halten, wenn Sie meinen Vorschlag nicht akzeptteren. — Mein
Name ist Leon Vandegrift. Sagt Ihnen das etwas?"

„Absolut nichts."
„Also hören Sie zu. Wir schließen einen Pakt: Sie bringen

uns sicher nach Villa Cisneros, und ich übernehme dafür Ihre

Verteidigung. Sie wären nicht der erste Mörder, den ich vor
dem elektrischen Stuhl rette. Ich bin der berühmteste Straf¬
verteidiger der Vereinigten Staaten — und der teuerste. Aber
von Ihnen werde ich nicht einen Cent verlangen."

Peter Rolands Gesicht färbte sich dunkel vor innerer Erre¬
gung. Dann warf er einen Seitenblick auf Vandegrift, der von
einem plötzlich erwachten Verdacht zeugte— von dem Verdacht,
daß man ihn durch eine raffinierte Lüge um die Möglichkeit
des Entkommens betrügen wolle.

Vandegrift verstand den Blick sofort. Seine Stimme über¬
schlug sich vor Zorn: „Wenn Sie es etwa wagen sollten, in
die Wahrheit meiner Worte den geringsten Zweifel zu setzen,
schlage ich Sie in die Fresse— und wenn die ganze Kiste da¬
bei abstürzt!"

Roland fühlte plötzlich mit absoluter Gewißheit: Dieser fette,
wabbelige Mann da log nicht! Ohne eine weitere Entgegnung
abzuwarten, fuhr der Anwalt fort: „Und nun erzählen Sie mir
erst einmal Ihre ganze Geschichte— aber wahrheitsgetreu bis
ins kleinste. — Sind Sie übrigens seit Ihrer Verhaftung schon
verhört worden?"

„Nein."
„Das ist gut. — Wir haben dann noch Zeit genug, um Ihre

Aussagen für das erste Verhör genau festzulegen. — Also be¬
ginnen Sie!" *

Nach einigen Stunden kam der Flughafen von Villa Cis¬
neros in Sicht. Die Passagiere trauten ihren Augen kaum.

Vandegrift hatte den Platz neben Peter Roland nicht mehr
verlassen. Seine letzten Worte waren: „Also zu keinem Men¬
schen ein Wort davon, was wir hier miteinander geredet haben!
Bei Ihrer Ankunft in Stockford wird sich Ihnen ein Mister
John Salvini als Verteidiger anbieten. Den nehmen Sie! Mein
Name muß bis zum letzten Moment aus dem Spiele bleiben
— aus taktischen Gründen. — Und wenn man Sie jetzt fragen
wird, weshalb Sie die Maschine hierher geflogen und keinen
Fluchtversuch unternommen haben, so sagen Sie: ,Erstens,
weil ich mich unschuldig fühle, und zweitens, weil Damen im
Flugzeug waren.' — Das wird in Amerika vorzügliche Stim¬
mung für Sie machen. Die öffentliche Meinung spielt dort eine
größere Rolle als in der Alten Welt." —
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Wien. (Bei Arbeiten an der Hafenbauanlage er¬
trunken .) Bei Arbeiten auf der Hafenbauanlage in Albern
ereignete sich ein tödlicher Unfall. Dem 32jährigen Arbeiter
Leeb brach plötzlich das Standbrett unter den Füßen durch
und der Mann stürzte in das an dieser Stelle ungefähr4 Meter
tiefe Wasser. Obwohl ihm sofort ein Arbeitskamerad von der
Plätte aus eine Latte reichte, konnte Leeb diese nicht mehr
erfassen und versank. Seine Leiche konnte erst nach eineinhalb-
stündiger Bergungsarbeit durch die Feuerwehr geborgen
werden.

Wien. (Haltlose Angriffe der ehemaligen Sy¬
stem presse .) In der letzten Zeit des illegalen Kampfes
in Oesterreich wurden gegen Pg. Franz Schattenfroh, der
damals die Funktion des Landesleiters, bzw. Landesleiter-
ftelloertreters unserer Bewegung in der Ostmark innehatte,
von der Systempresse Angriffe gerichtet, die eine jüdische Ab¬
stammung seiner Ehegattin behaupteten. Da diese behauptete
jüdische Abstammung in das Ausland führte, war es für
Pg. Schattenfroh nicht leicht, die Sachlage klarzustellen. Trotz¬
dem hatte er im Ausland sofort die nötigen Erhebungen ein¬
geleitet und im Verlauf des Verfahrens auch eine Straf¬
anzeige gegen unbekannte Täter erhoben. Das Verfahren
führte schließlich zu dem Ergebnis, daß auch im Ausland
amtlicherseits die Haltlosigkeit jener Presseangriffe klar er¬
wiesen wurde. Die Reichsstelle für Sippenforschung Berlin
hat sodann den gesamten Fragenkomplexüberprüft. Auf
Grund dieser Ueberprüfungen kam die Reichsstelle für Sip¬
penforschung Berlin zu dem Endbescheid, daß die Ehegattin
des Pg. Franz Schattenfroh deutschen Blutes ist und daß ihre
arische Abstammung einwandfrei feststeht. Damit erscheinen
die Angriffe, mit denen die seinerzeitige österreichische System¬
presse auch unsere damals schwer kämpfende Bewegung in
der Ostmark treffen wollte, restlos widerlegt.

Graz. (Vermißte Bergsteiger .) Zwei Bergsteiger,
Johann Schmidbauer und Ernst Gumpsch, brachen am 5. d. M.
von Gässenberg auf, um den Pleschnitzzinken in den Niederen
Tauern zu besteigen. Bis heute fehlt von den Bergsteigern
jede Spur. Die Rettungsexpeditionen vom 6., 7., 8. und
9. August mußten unverrichteter Dinge zurückkehren. Am
13. d. M. stiegen Mitglieder der Partei, der SA. und des
NSKK. und Einwohner der Ortschaft Haus in das Unfalls¬
gebiet auf. Die Sucher stießen bis zur Hohen Wildstelle vor.
Auch diese Sucherexpedition hatte bisher keinen Erfolg. Die
Besteigung des Gipfels bietet keine besonderen Schwierigkeiten,
die Gefahr liegt jedoch für weniger geübte Touristen darin,
daß in dem Gelände, insbesondere bei Schlechtwettereinbruch,
ein Verirren von der festgesetzten Route leicht möglich ist.

Graz. (Betrunken am Lenkrad .) Sieben Verletzte
forderte ein Verkehrsunfall, der sich bei der Lazarettkaserne
in Graz ereignete. Die Schuld an diesem Unfall trifft den
Bäckermeister Anton Wagner, der sich in ziemlich angeheiter¬
tem Zustand an das Lenkrad seines Personenkraftwagens
gesetzt hatte. Auf der Fahrt wollte Wagner einem Autobus,
der eben zwei am Straßenrand parkende Kraftwagen über¬
holte, Vorfahren, obwohl die Fahrbahn an dieser Stelle
besonders schmal ist. Er kam dabei zu nahe an den linken
Straßenrand, wo mehrere Fahrräder standen, die von dem
Personenkraftwagen erfaßt und zertrümmert wurden. Wag¬
ner hatte die Herrschaft über sein Auto verloren, und so kam
der Wagen auf den Gehsteig vor der Kaserne, wo mehrere
Passanten stehen geblieben waren, um im Hof exerzierenden
Soldaten zuzusehen. Sieben von ihnen wurden von dem
Wagen niedergestoßen, erlitten mehr oder minder schwere
Verletzungen, und mußten ins Krankenhaus gebracht werden.

Graz. (T o d es stu r z beim Klettern .) Beim Aufstieg
auf die 2800 Meter hohe Geiselspitze im Tauerngebiet stürzte
beim Durchklettern einer gefährlichen Rinne der 18jährige Ru¬
dolf Kohlmaier etwa 150 Meter tief ab, wobei er mehrere Male
auf Felsstücke aufprallte. Er war sofort tot.

Lienz. (Neue Traustube .) Vor einigen Tagen wurde
vom Bürgermeister Pg. Emil Winkler in Beisein des Kreis-
leiters Pg. Kittner, des Landrates Pg. Dittmar, der Ratsherren
und den Vertretern der Formationen die neue Traustube
ihrer Bestimmung feierlich übergeben. Die von Stadtarchitekt
Pg. Sepp Wolfgang entworfene neue Traustube fand wegen
ihrer Einfachheit und mustergültigen Ausführung allgemeine
Anerkennung. Kreisleiter und Landrat dankten sowohl dem
Bürgermeister Winkler für seine Initiative als auch dem Archi¬
tekt Wolfgang für die Ausführung.

Wenige Minuten später landete die Maschine sicher auf dem
Flugplatz. Die Majorsgattin schluchzte herzzerreißend: diesmal
vor Freude. Die beiden Piloten wurden ins Hospital abtrans¬
portiert. Die Passagiere umarmten Leon Vandegrift unter
überschwenglichen Dankesworten.

Niemand dachte daran, Peter Roland zu danken— niemand
außer Jesiie Vandegrift. Sie ging auf ihn zu, legte beide Arme
um seinen Hals, sagte „Thank you so much" und gab ihm
einen Kuß. — Dann legten die Kriminalbeamten Peter Roland
wieder die Handschellen an.

3.
Die Welt vergißt ihre „Lieblinge" schnell. Die Nachricht von

der Verhaftung des Mörders des einst so berühmten Film¬
kindes nahm in den amerikanischen Zeitungen keinen großen
Raum ein, und niemand schenkte der Notiz besonderes In-

V, teresie— niemand außer Mrs. Sylivia Casilla, geborene Fenn,
und Mr. Pick, Generaldirektor und Hauptaktionär der P .P .P.
(Pick Pictures Production), jener großen Filmgesellschaft, bei
der Binnie Casilla engagiert gewesen war. Bereits eine halbe
Stunde nach Erhalt der Nachricht hatte Mr. Pick die jetzige
Adresse und Telephonnummer von Sylvia ermittelt, und we¬
nige Minuten später war die Verbindung mit San Franziska
hergestellt.

„Hallo, hallo! Ist dort die Wohnung von Mrs. Casilla?"
„Jawohl, hier ist der Diener."
„Rufen Sie, bitte, sofort Mrs. Casilla an den Apparat!"
„Unmöglich. Mrs. Casilla ist soeben verreist."
„Verdammt! — Dann geben Sie mir, bitte, ihre Adresse."
„Dazu bin ich nicht befugt."
„Unsinn! Hier spricht Mr. Pick, Generaldirektor der P .P .P ."
„Ah — das ist etwas anderes. — Mrs. Casilla ist auf dem

Wege zu Ihnen."
„Wie? — Hierher? — Nach Hollywood?"
„Ja doch. . ." Der Diener stieß es ungeduldig und fast flü¬

sternd hervor.
Pick verstand. — „Gut, danke." Er hängte den Hörer ein

und sagte mit ironischem Schmunzeln zu Miß Hodge, seiner
Privatsekretärin: „Sie hat es ebenso eilig wie wir. Morgen
ist sie hier."

‘jtfoatmfßuft&fhmjl!
Minis..Barbier"als italienische Stegreifksmöbie

Die letzte Neuinszenierung der Salzburger Festspiele
Die Aufführungen der Salzburger Festspiele in italienischer

Sprache sind in diesem Jahr , wie schon kurz berichtet, um
Rossinis „Barbier von Sevilla" erweitert worden, der als
zweite rein italienische Oper zum erstenmal im Festspielhaus
gegeben wurde. Die künstlerischen Leiter der „Fallstaff"-Auf-
führung haben auch diese Inszenierung im Geiste typisch italie¬
nischer Operngestaltung betreut. Der Mailänder-Scala-Regis-
seur GuidoS a l v i n i, der außer in Salzburg auch in Berlin
schon wiederholt Proben seines vielseitigen Könnens gegeben
hat, erstrebte offensichtlich eine szenische Steigerung der komi¬
schen Oper Rossinis mit den Mitteln der ausgelassenenS t eg-
r ei f kom ödi e, wirbelte die spielfreudigen italienischen Dar¬
steller durcheinander und erschloß ihnen eine Fülle publikums¬
wirksamer Theatereffekte, die den meisten Zuschauern viel Spaß
bereiteten. Von dieser Tendenz war auch die dekorative Aus¬
stattung bestimmt, die südländische Buntheit mit spielerisch ge¬
lockerten Formen vereinte,

Die solistische Darstellung war ganz von den Gepflogenheiten
der italienischen Gesangsoper beherrscht, die den Sänger als
Star herausstellt und ihm das unmittelbare Anspielen des
Publikums nicht schmälert. Von den Darstellern konnten unter
diesen Umständen vor allem die gesanglich überragende
MargheritaC a r o si o als „Rosine" in blitzenden Koloraturen,
Salvatore B a cca l on i seinen beweglichen Baß und die
drastische Komik des Dr. Bartolo und Luigi Fort  die Arien
des Grafen Almaviva mit zartem, aber entwicklungsfähigem
Tenor breit und wirkungsvoll ausspielen. Ein Meisterstück der
Verwandlungskunst in Maske und Darstellung vollbrachte Ezio

Ein Sekt , der bekommt . .
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Pinza,  der seiner großartigen Verkörperung des Don Gio¬
vanni und des Mozartschen„Figaro" einen Basilio folgen ließ,
der nicht nur ungewöhnlich gut sang, sondern auch in jeder Be¬
wegung den feilen Intriganten traf.

Die Titelrolle des Figaro war Marianno Stabil,  einem
erfahrenen, munter spielenden Darsteller anoertraut. Der tem¬
peramentvoll zu Werk gehende Dirigent Tullio Serafin
wußte das Orchester taktvoll auf die unterschiedlichen gesang¬
lichen Fähigkeiten der Solisten abzustimmen und ihnen, über¬
legen führend, alle Wirkungsmöglichkeiten zu erschließen.

Die Zuschauer bezeugten ihre Freude an den szenischen Ef¬
fekten und den gesanglichen Leistungen durch spontanen Bei¬
fall und würdigten am Ende die Gesamtleistung der Auffüh-
rung durch freundliche Anerkennung.

GaMmI der Exl-Wim
Heute ist eine einmalige Aufführung der Komödie„Die Kreuzel-

schreiber" von Ludwig Anzengruber unter der Spielleitung Direktor
Ferdinand Exl. — Am Sonntag wird„Die Trutzige", ein Bolksstück
mit Musik, Gesang und Tanz von Ludwig Anzengruber mit Ilse Exl
in der Titelrolle, neuerdings gegeben. — Die nächste KdF.-Vor-
stelluna ist am Montag, bei der zum erstenmal in dieser Spielzeit
„DerG'wissenswurm" von Ludwig Anzengruber zur Aufführung ge¬
langt. Der Vorverkauf für diese Vorstellung ist in der Geschäftsstelle,
Museumstraße 21.

Gastspiel Walter Soska an der Exl-Bühne
Der bekannte Charakterdarsteller Walter Soska, der nach mehr¬

jähriger Schauspiel- und Regietätigkeit von den Grazer Bühnen nun¬
mehr nach Wiesbaden engagiert wurde, wird in der kommenden Woche

Am nächsten Vormittag— dem gleichen Vormittag, an dem
Peter Roland das Flugzeug in Villa Cisneros landete, fand
bei der P .P .P . eine Konferenz statt, an der nur Mr. Pick,
Mrs. Casilla, der Pressechef Mr. Poung und Miß Hodge be¬
teiligt waren. Den Plan, die alten stummen Filme von Binnie
wieder laufen zu lassen, brauchte man Sylvia nicht erst mitzu¬
teilen. Das war selbstverständlich, und nur deshalb war sie ja
nach Hollywood geeilt. Und da die P .P .P . nicht umhin konnte,
die Rechtsansprüche Sylvias, nämlich das Weiterbestehen der
früheren prozentualen Beteiligung am Umsatz aller Bennie-
Castlla-Filme, anzuerkennen, so konnte man sofort zum Haupt¬
punkt kommen:

Da das Interesse des Publikums an dem Fall Binnie Casilla,
der vor zehn Jahren eine Sensation ersten Ranges gewesen
war, völlig erstorben schien, so mußte es schleunigst wieder¬
erweckt werden; natürlich mit Hilfe der amerikanischen Presse.

„Haben Sie schon irgendwelche Interviews gegeben, Mrs.
Casilla?" fragte Pick.

„Nein. Ich bin sofort nach Bekanntwerden der Nachricht
abgereist."

„Gut. — Und haben Sie jemand gesagt, wohin Sie reisen?"
„Nur meinem Diener James — und der ist absolut ver¬

schwiegen."
„Sehr schön. — Nun hören Sie zu: — Sie haben sich also,

um der Zudringlichkeit unserer Reporter zu entgehen, irgend¬
wohin in die Einsamkeit zurückgezogen, denn die tiefe Erschüt¬
terung. . ."

„Ich muß sehr bitten, Mister Pick", unterbrach Sylvia streng,
obwohl Pick keineswegs in einem spöttischen Ton gesprochen
hatte. „Es kann wohl kein Zweifel darüber bestehen, daß mich
die Nachricht von der Ergreifung des Mörders meiner lieben
kleinen Bennie aufs tiefste erregt und die Ereignisse jener
schrecklichen Tage und Wochen von neuem in mir aufgewühlt
hat."

„Natürlich, natürlich, Mrs. Casilla. Das ist jedoch kein Grund
für Sie, Ihre geschäftlichen Interessen außer acht zu lassen,
wie Ihr schnelles Erscheinen hier beweist. Aber die Oeffentlich-
keit wird glauben, daß Sie sich mit Ihrem Schmerz irgend¬
wohin in die Einsamkeit zurückgezogen haben. — Dennoch hat
Sie ein findiger Reporter" — Pick wies mit einer flüchtigen

ein dreimaliges Gastspiel an der Exl-Bühne in Innsbruck absolvieren.
Am Dienstag und Donnerstag spielt er den Reiter des Kaisers in
„Glaube und Heimat" von Karl Schönherr, am Mittwoch den Pfarrer
Hell in Ludwig Anzengrubers Volksstück„Der Pfarrer von Kirchscld".

*

= Stadt Nürnberg übernahm Hans-Sachs-Haus. Das historische
Hans-Sachs-Haus, das sich bisher in Privatbesitz besand, ist von der
Stadt Nürnberg käuflich erworben worden. Der Kaufpreis wurde zum
überwiegenden Teil von sechs Nürnberger Industriesirmen zur Ver¬
fügung gestellt. Die Stadt hat damit eine ihrer wertvollsten Gedächt¬
nisstätten aus der Meistersinger- und der Glanzzeit Nürnbergs über-
nommen. Der Führer der Meistersinger hat in diesem Hause den größ¬
ten Teil seines Lebenswerkes geschossen, und hier starb er auch am
19. Jänner 1676.

- Ein Internationaler Kongreß für Archäologie findet in Ber-
l i n vom 21. bis 26. August statt. Der Kongreß soll den Fachgenossen
und Freunden der Archäologie und der verwandten Wissenschaften
Gelegenheit geben, sich über Methoden und Fortschritt der Forschung
auszusprechen. Der Tradition der bisherigen Kongresse gemäß, wer¬
den die griechische und römische Kultur nebst ihren Ursprüngen und
Ausstrahlungen, also die an das Mittelmeer angrenzenden sowie die
von Rom beeinflußten Länder, von der altorientalischen bis zur spät¬
antiken Epoche im Vordergrund stehen.

- Feierliche Schluhvorstellungen in Eaer. Am kommenden Sams¬
tag und Sonntag finden in E g e r die letzten Festspielaufführunaen
der Sudetendeutschen Besreiungsfestspiele 1939 statt. Damit findet der
diesjährige Egerer Festspielsommer seinen glanzvollen Abschluß.
Zehntausende haben hier Friedrich Schiller  wie nie zuvor erlebt
— wurden im „Wallenstein" von der Tragödie des maßlosen Ehr¬
geizes zutiefst erschüttert und lauschten mit verhaltenem Atem im
„Tell" dem hohen Lied der Freiheit. Hier wurde der Beweis aufs
neue erbracht, daß Schiller lebt,  daß das, was er uns sagt, nie von
der Zeit überholt werden wird, sondern ewige Geltung  hat.
Die Sudetendeutschen Schillersestspiele sind ein Bekenntnis unserer
Zeit zu Friedrich Schiller. Ihm und seinem Werke hat die Stadt Eger
eine Weihestätte geschaffen und es sich zur Ausgabe gestellt, so wie
Bayreuth den Werken Richard Wagners, den Werken Friedrich
Schillers eine dauerndeHeimatzu  werden.

= Kunstschätze unter dem Marktplatz von Athen. Seit langer Zeit
beschäftigt sich das amerikanische archäologische Institut zu Athen
mit der Ausgrabung des alten Marktplatzes, der Agora. Diese syste¬
matischen Ausgrabungsarbeitenhaben die Agora als eine der reich¬
sten Fundstätten von Kunstschätzenin der letzten Zeit erwiesen. Ein
Bericht des Instituts gibt die Zahl der bisherigen Funde mit nicht
weniger als 130.692 an. Sie umfassen unter anderen 89.000 Münzen,
15.327 Gefäße und Vasen, 9207 Münzprägestöcke, 581 Inschristen,
2088 Statuetten, 1063 Teile architektonischer Art, 829 Lampen,
690 Gegenstände aus Bronze, 512 Elsenbeingegenstände, 45 Schmuck¬
stücke und vieles andere mehr.

-- Englische Nachdichtung von Goethes „Faust". Die englische
Romanschriftstellerin DorothyL. S ay ers hat eine neue und eigen¬
artige Bearbeitung der„Faust"-Leaende geschaffen, die in der Kathe¬
drale von Canterbury ihre Uraufführung erlebte. Der neuen Fassung
liegt Goethes„Faust"-Dichtung zugrunde, doch find einzelne Szenen,
wie die Gretchen-Szene, völlig weggefallen, dafür nimmt die Helena-
Handlung einen weit größeren Raum ein. In dem Drama werden
gesprächsweise auch allermodernste Fragen behandelt. Das Werk wird
gegenwärtig mit großem Erfolg im Londoner Majestys-Theater ge¬
geben.

= Radlostadt in Mexiko. Eine Reihe mexikanischer Sendestationen
beabsichtigen nach nordamerikanischem Vorbild der Radio-City in
Newyork eine Radio-Stadt in Mexiko - City  zu errichten. Die
Gesellschaften streben dadurch eine starke Zentralisierungihrer Be¬
triebe an.

ßetmatkunit im öalzkammergut
Eine Ausstellung in Gmunden

Die Künstlergilde Salzkammergut eröffnete in G mu n d en
ihre Ausstellung für 1939. Es handelt sich bei der Schau in
erster Linie um eine Ausstellung der Erzeugnisse des altein¬
gesessenen Kunsthandwerks und des verbreiteten Kunstgewer¬
bes. Die bildende Kunst ist vertreten mit Malereien, Graphi¬
ken und Plastiken. Man sieht unter den ausgestellten Werken
Bilder von ProfessorL a n g-Altmünster und Freiherrn von
M en d e l s l o H-Ämunden, von Künstlern, deren Ruf weit
über die Ostmark hinausgedrungen ist.

Handbewegung auf seinen Pressechef— „dort aufgespürt—
Ihnen einige Antworten abgepreßt. . . Und dieses Interview
werden Sie, lieber Poung, jetzt sofort zu Papier bringen. —
Weiterhin brauchen wir eine Lebensbeschreibungvon Binnie,
die dem Publikum ihre Persönlichkeit ms Gedächtnis zurück¬
ruft, — ihre Herkunft schildert, ihre Entdeckung, ihre künstlerische
Laufbahn und ihr so jähes, tragisches Ende. Und dabei sollen
Sie, liebe Mrs. Casilla, Mister Poung etwas zur Hand gehen
und ihm ein paar gute Tips geben."

Sylvia senkte als Zeichen ihres Einverständnisses nur den

„All right!" — Pick nickte befriedigt und wendete sich wieder
seinem Pressechef zu. „Wann können Sie mir das Interview
und den Artikel vorlegen?"

„Wenn Mrs. Casilla mir jetzt gleich für eine Stunde zur
Verfügung steht, wird alles um zwei Uhr druckferttg sein."

„Schön. — Dann kann das Interview schon heute abend er¬
scheinen. — Und den größeren Artikel sprechen Sie heute nacht
nach Newyork durch. Also, an die Arbeit, meine Herrschaften!"

*

Drei Tage später war Mr. Joungs Artikel bereits über ganz
Nordamerika verbreitet. Keifend wie ein Fischweib, süß wie
Jahrmarktslimonade, schwülsttg wie ein Kolportageroman,
lautete er folgendermaßen:

„Binnie Casilla . . . Wiesle zu uns kam . . .
Wie sievonuns ging . . . Gottes Mühlen mahlen lang¬
sam, aber sicher!

Nach zehn Jahren endlich hat man ihn gefaßt! — Den Hilfs¬
operateur Peter Roland— dieses reißende Tier in Menschen¬
gestalt— diese Ausgeburt der Hölle— dieses giftige, ekle
Reptil — den Weltfeind Nummer 1 — den Kidnapper und
Mörder der Binnie Casilla!^

In Dakar, der westafrikanischen Hafenstadt, ist er verhaftet
worden, gerade in dem Augenblick, als er an Bord eines
Frachtdampfers gehen wollte, um nach Argentinien zu fahren.

Ein einziger Schrei nach Rache und Vergeltung geht durch
unser Land, durch unfern Erdteil, durch die ganze Welt! Un¬
wiederbringliches hat der Unhold zerstört! — Unvergeßliches..(Forffetzung folgt.),

#
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Die Lagerbaracke des HI .-Dannes Imst aus einer Anhöhe bei Obergurgl

Kameradschaft in den Bergen
klls Gast im Hitler-Jugenck-cager in Gbergurgl — Text unü crchtbilcier von Heln; cornel Pfeifer

Die Bergbauernhöfe der Skikanonen „Brüder Sstrein " schmiegen sich eng an den bewaldete« Hang

Der Urlaub neigte sich bedenklich seinem Ende zu. Mein
Bergkamerad und ich kamen aus dem Wildspitzgebiet und
trotteten nun müde und etwas knieweich das lange Rettenbach¬
tal heraus nach6 ölden,  um dort den Autobus nachOb er-
gurgl  zu erreichen.

In strömendem Regen hüpfte und bockte der rote Kraftwagen
die steile Bergstraße hinan, zischte durch endlose Pfützen und
fuhr endlich in schwungvoller Kurve— einem Motorboot ähn¬
licher denn einem Auto — in Obergurgl  ein. Schon der
erste Gastwirt sah uns verwundert über die Brille hinweg an
und zuckte bedauemd die Achseln: „Leider- alles besetzt!
Sie werden hier kaum ein freies Bett finden! Bei uns sind
sogar die Notbetten, Diwane und Badewannen belegt!"

Noch ungläubig — vielleicht hatten dem Inhaber des
feudalen Hotels, in dessen Vorhalle sich die Gäste wohlig in
den Strecksesseln räkelten, die zwei verwetterten, hatschenden,
mit Rucksack und Pickel behafteten Figuren keinen allzu an¬
sprechenden Eindruck gemacht— klemmten wir unsere Eisbeile

Halle. Das Ende der nun folgenden Rundreise von Hotel zu
Gasthof, Pension, Privatzimmervermietern und Bauern— wir
hatten unsere Ansprüche auf ein heißes Bad und ein gutes
Bett mittlerweile allmählich auf eine Waschung im Bach und
ein Lager im Heu herabgeschraubt— war, daß wir schließlich
triefend, fluchend und völlig niedergeschlagen in stockdunkler
Nacht und zum Umfallen müde die wackligen Beine wieder in
Trab setzten, um talaus in einem Heustadel vielleicht doch noch
ein Plätzchen zur wohlverdienten Nachtruhe zu ergattern.

Ich wischte mir gerade das Wasser von der als Regenrinne
wirkenden Nase, als vor mir aus dem Dunkel eine Uniform
auftauchte. Ein HI .-Führer! Wir berieten kurz— dann war

'"l hinter ihm her und bat ihn nach'
"Ulfe. Bereitwillig

kurzer Echil-ich wie der Blitz hinter ihm her und bat ihn nai
derung unserer mißlichen Lage um Rat und Hilf
und verständnisvoll verwies er uns an die Wohnbcracke der
Hitler-Jugend, die etwas außerhalb des Dorfes auf einer klei¬
nen Anhöhe ftrht und derzeit gerade nicht belegt war.

Zwei Jungen, die Adjutanten, Küchengehilfen und noch
allerlei vorstellten, empfingen uns im Kerzenschein, türmten
gleich einen Berg »on Decken vor uns auf, machten in
der Küche Feuer an und als schließlich der heiße Tee in den

'sen, die Kleider über dem Ofen und die kurzen Pfeifen
wischen unseren Zähnen dampften, überkam uns endlich Be¬

hagen. Bald lagen wir auf den Pritschen, ich„ebenerdig", mein
Kamerad, der nie hoch genug hinauf konnte, im „I . Stock".

Der nächste Tag brachte unsicheres, nebliges Wetter. Die
Berge hüllten sich bis zum Talboden in dichte Nebelschleier.
Blasen an den Füßen, Muskelkater, dort und da abgeschun¬
dene Haut und noch so allerlei reizvolle Beigaben zu den Berg¬
steigerfreuden ließen den Gedanken, einen Rasttag enzuschal-
ten, zum Entschluß reifen. Bor allem aber trug die Einladung
des Führers des Bannes Imst, Hptgeff. Max Wessely,
dazu bei, diesen Tag in „süßem Nichtstun" zu verbringen.

Auf weißgedecktem Tisch wartete schon das Frühstück, das
wir uns. nachdem noch die Morgentoilette einschließlich blitz¬
blanker Rasur im nahen Bach erledigt war, schmecken ließen.

Weit schweift der Blick von der Anhöhe talaus und auf die
Berge, der Gletfcherboch tost zu unfern Füßen, malerisch stehen
drüben am Heng die Berghöfe der bekannten Tiroler Ski¬

kanonen Brüder G str e i n und in dichten Büschen wuchern
rings die Alpenrosen. Verstohlen blinzelt ab und zu die Sonne
auf"unsere Idylle. Wagen auf Wagen, dicht gefüllt mit natur¬
frohen, bergwelthungngen Menschen, surren die Straße hoch
und in Scharen pitzern die Ausflügler aus den tiefer gelegenen
Ortschaften in das herrlich gelegene Hochtal am Rande des
ewigen Eises.

Der Nachmittag bringt allerlei Kurzweil und Schabernack,
abend; klettern die einen wieder in ihre „Stellage", wir sitzen
noch im Zimmerchsn des Bannführers, sprechen über Gegen-
waris- und Zukunftsfragen, lassen uns vom Lagerleben erzäh¬
len und planen von neuen Touren und Anstiegsmöglichkeiten.

Ein Blick in die Küche überzeugt uns, daß für die Buben hier
ausreichend gesorgt wird. Riesige Töpfe, Pfannen und Schüs¬
seln, Säcke mit Mehl und Reis, Kisten mit Eiern und Fett —

Trefflich mundet das Frühstück in 2000 Meter Höhe

und eine Anfrageb«st den zum Lagerabbruch zurückgebliebenen
Jungen ergibt die strahlende Antwort: „Bärig war's — g'lebt
ham na wie die Graf'n!"

Raffiniert angelegt ist jene stille Zelle, die der Araber den
„Ort ber Erholung" nennt. Bitte — mit Wasserspülung! Denn
unter dem luftigen Sitzbalken rauscht der Bach, der weiter oben
als großzügige Waschanlage und mir privat noch als Kühl¬
schrank für die mittlerweile beschafften Gettänke diente, die
ich im Reiche der Gletscher und Felsen entbehrte.

Am nächsten Morgen, nachdem alles verpackt und auf einen
Lastwagen verstaut war, ging es in abenteuerlicherFahrt, ein¬
geklemmt zwischen Tisch und Stuhlbeinen, Kisten und Heu¬
ballen, die samt den Rucksäcken mit ihren daraufhockenden In¬
habern in ständiger hüpfender, rutschender und torkelnder Be¬
wegung waren, mir einem lachenden und einem weinenden
Auge das wunderschöne Oetztal hinaus zur Bahnstation, wo
wir"uns von unseren freundlichen, hilfsbereiten Gastgebern mit
herzlichen Dankesworten verabschiedeten.

Kritisch begutachtet der Bannführer die blitzblank geputzten Stiefel
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Walter persich: (Nachdruck verboten— 18. Fortsetzung)

Himmelblauer Gslseezauber
Line frohe Geschichte vom Sommerglück verliebter Leute

Martina wankt zu einem Sessel und preßt die Hände vor das
Gesicht.

Bröders schließt die Tür. Er dreht in übertriebener Vorsicht
den Schlüssel im Schloß. Die Musik klingt von draußen ge¬
dämpft in die Stille des Zimmers.

„Niemand wird uns hier stören. Jetzt, Martina, nimm dich
zusammen. Du kannst mir alles sagen, was du willst! Ich habe
ein Recht darauf. Wenn du dich, was ich zwar nicht begreifen
würde in diesen filouhaften Hern Ball verknallt hast—"

„Nein— nein— Claus!"
„Um so besser! Ich will die Wahrheit wissen. Heute, hoffte ich,

dich endlich meiner Tochter als meine zukünftige Frau vorstellen
zu können. Da wehre ich mich mit allen Mitteln — verstehst
du: mit allen Mitteln! — wenn mir irgendein Mensch mein
Glück kaputtmachen will."

Martina Uhle kauert reglos auf dem Sofa. Ihr fehlt die
Kraft, zu Claus Bröders aufzublicken.

Dieser klotzige Mann — er steht neben der Fassungslosen und
legt seine schweren Hände wie zum Schutz gegen die Welt an
ihre Wangen.

„Begreife doch, Martina", bittet er. „Meine Frau ist gestor¬
ben, als wir kaum den Segen einer Ehe genossen hatten. Seit¬
dem, fünfzehn Jahre ist es her, lebte ich nur dem Geschäft und
den Kindern. Die Kinder. Du siehst es an Wiebke, entwickelten
sich inzwischen zu fertigen Menschen. Kann ich ihnen noch hel¬
fen? Ich werde bald ein einsamer alter Mann sein. Da be¬
gegnete ich dir. Ich habe um dich geworben. Nicht wie ein
Jüngling — das weiß ich besser als jeder andere. Aber aus
ehrlichen Herzen und mit warmem Gefühl. Wenn du nun
meinst, daß ich zu — alt bin —"

„Nein!" ruft Martina qualvoll aus. Sie büßt ihre letzte Be¬
herrschung ein und streichelt ohne Bewußtsein ihres Tuns seine
Hände. „Nein — Claus— ich liebe dich! Ich liebe deine Güte,
deine Zartheit. Ich war so in Not, als du dich meiner annahmst,
das weißt du. Ich werde dir ewig dankbar sein."

„Was ist es denn sonst, Martina?" fragt er mit rührender
Behutsamkeit.

„Das Armband!" flüstert sie.
„Wir wollen nicht mehr davon reden. Es ging verloren."
Jetzt macht sie sich von seinen Händen frei und sieht ihm ge¬

rade und tapfer ins Gesicht.
„Cs wäre gemein von mir, länger zu heucheln. Du sollst alles

wissen, Claus. Setz dich dorthin. So — und nun unterbrich mich
nicht! Ball hat das Armband von mir bekommen."

Bröders Kopf sinkt vornüber. So sitzt er da, ein gestürzter
Hüne, wie erdrückt vom Leid.

„Glaube nicht, ich hätte es ihm geschenkt, weil ich ihn liebe",
fährt sie hastig fort. „Ja , ich liebte ihn einmal. Vor Jahren. Ich
kam als unbekannte Anfängerin an ein Provinztheater. Er war
damals dort Regisseur und versprach mir das Blaue vom Him¬
mel. Er verstand es, meine Unerfahrenheit auszunutzen. Mtt
der Drohung, dir die Geschichte zu erzählen, erpreßte er das
Armband. Ball erhielt auch meine für diese Reise gemachten
Ersparnisse. Es war mein Stolz, hier von meinem eigenen Geld
zu leben und nicht deiner Hilfe zu bedürfen. Dann traf ich ihn.
— Hätte ich geahnt, daß er am gleichen Ort auftauchen
würde—

„Verzeihung, Martina!" sagt Bröders ganz leise, um auch
den geringsten Anschein, als wolle er ihr weh tun, zu vermei¬
den. „Das mag ja alles stimmen. Was aber war der besondere
Anlaß? Es muß stärkere und — tiefere Gründe geben, wenn
du dich von einem solchen Menschen aus dem Gleichgewicht
bringen läßt."

Ihre Hände wühlen in der Handtasche. Sie sucht ein kleines
Lichtbild heraus und legt es vor Bröders auf den Tisch.

Es stellt ein etwa achtjähriges Mädchen dar, welches über
das Gatter eines Bauerngartens lugt — eine schlichte Lieb¬
haberaufnahme, ungeschickt kopiert. Trotzdem zeigt schon ein
oberflächlicher Vergleich die Aehnlichkeit des Kindes mit Mar¬
tina.

„Dein Kind!" sagt Bröders tonlos. „Ich begreife—"
„Siehst du nun ein", stagt die Schauspielerin mutlos,

„warum es aus sein muß? Ball drohte mir, dir auch das zu
sagen. Er weigerte sich damals, mich zu heiraten. Diese Enttäu¬
schung aus meinen ersten Jahren bei der Bühne wog bitter
schwer. Seitdem ging ich allen Männern aus dem Wege. Bei
dir fühlte ich mich geborgen. Niemals gab ich mich dem hin»
was man als »Abenteuer' nennt. Das Anrecht auf ein bürger¬
liches Leben glaubte ich verwirkt zu haben. Ich suchte Ersatz in
unserer innigen Freundschaft und wollte dir alles sein, wessen
du nach deinen arbeitsreichen Tagen bedurftest. Plötzlich über¬
raschtest du mich mit dem Angebot, mich zu heiraten. Ich
schützte die Furcht vor deinen Kindern vor, ersann tausend
Ausflüchte. Durfte ich dir durch ein Geständnis deinen Glau¬
ben an mich rauben? Ich brachte die Kraft zu einer Beichte
nicht auf. Jetzt muß ich meine Feigheit zehnfach büßen. Wir
werden uns trennen, Klaus. Denke nicht allzu häßlich an
unsere gemeinsam verbrachten Tage zurück. Sie werden meine
Erinnerungen als die einzige glückliche Zeit meines Lebens
verschönen. . ."

Mit gesenktem Kopf hat Bröders sie ausreden lassen. Ein
Sturm widerstreitender Empfindungen durchwühlt sein altes,
jung sich fühlendes Herz.

Als Martina Uhle sich an der Tür zu schaffen macht— sie
will wahrhaftig ausschliehen und für immer davongehen, dieses
Wesen! — springt er ans.

„Dummes Ding, du!" Gerührt nimmt er sie in die Arme
und küßt ihr die Tränen aus den Augen. „Mir ist ja bei¬
nahe, als hätte ich auf meine Greisentage nun noch eine Toch¬
ter bekommen! Ist das alles, worüber du dir Sorgen be¬
reitetest?"

„Ja ", haucht sie. „Du magst es verstehen, Klaus. Was aber
soll Wiebke sagen? Dein Mitleid darf dich nicht verpflichten,
dein Wort zu halten. Ich habe dich getäuscht. Ich will zustieden
sein, wenn du mir verzeihst und nicht im Bösen an mich denkst.
— Wir könnten meine Vergangenheit vor deinen Kindern
nicht verheimlichen. Wir dürften es nicht."

Bröders Pranke wühlt gedankenlos und zärtlich in Mar¬
tinas Haar. Mit der andern Hand hebt er ihr Kinn und zwingt
sie, seinem Blick standzuhalten. .. .

„Ruhig!" brummt er. „Meine Kinder sind erwachsene
Menschen. Sie stellen mich oft und oft wegen meines Patrizier¬
dünkels zur Rede. Siehst du, Martina, jetzt hat wieder mal die
Jugend mehr Recht, als das Alter, das unbelehrbare. Vor
der Macht der Tatsachen muß es die Waffen strecken. Und
die Jugend soll einmal beweisen, ob ihre schönklingenden
Theorien dem ersten Ansturm der Lebenspraxis standhalten.
Ja , darauf bin ich alter Knochen direkt neugierig!"

„Ich reise noch heute nachts ab", sagt Marttna Uhle tonlos.
„Martina!" mahnt er liebevoll. „Willst du morgen bei dei¬

ner Verlobung fehlen?"
Vor seiner standhaften Güte zerbricht ihre mühsam aufrecht¬

erhaltene Selbstbeherrschung. Sie fällt ihm um den Hals,
während ihre Tränen in seinen Smokingkragen rollen.

Ihre Zuversicht währt nur wenige Minuten.
„Du Guter — Lieber! Wenn du auch noch so nachsichtig bist

und wenn deine Kinder meine Handlungsweise auch milde
beurteilen würden— sie werden mich nicht achten können. Vor
allem, das schlimmste: sie werden ihren Vater nicht verstehen."

Er schließt ihr mit einem Kuß den Mund.
„Ich rufe meine Söhne telephonisch hierher. Wiebke ist wohl

dann auch wieder zurück. Und wir beide, du und ich, wollen
ruhig unser Schicksal in die Hand der Kinder legen. Solang«
war das ihre ja mir anvertraut. Lassen wir sie entscheiden.
Ihr Urteil soll das unsere sein."

Cr muß sehr schnell seine Hand zurückziehen— Martina hat
sie an die Lippen geführt.

Im Bergdorf
Nach dem schweren Sommerregen
aus dem Tal die Nebel rauchen,
dunkle Wälder, stille Höfe
in die weihen Schwaden tauchen.

— Licht blitzt aus— die Schleier reißen,
Blumen leuchten in den Wiesen,
über breite Schindeldächer
warm des Abends Strahlen fließen.

Satter, freudiger und schöner
glänzen jetzt des Sommers Farben,
goldschwer stehen aus den Aeckern
schon des Brotes heil'ge Garben.

Fritz Arnold.
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„Und Ball?" fragt sie.
„Geh nur auf dein Zimmer. Inzwischen werde ich mich ein

paar Minuten mit dem ehrenwerten Herrn unterhalten."
Väterlich besorgt geleitet er Martina Uhle zum Fahrstuhl.
Ein günstiger Umstand führt Herrn Ball des Weges, der

soeben aufgestanden ist, um eine Dame zum Tanz aufzufordern.
Bröders pflanzt sich in feinere ganzen Breite vor dem Herrn
auf.

„Ich habe mit Ihnen zu reden. Bitte, folgen Sie mir un¬
auffällig. Es liegt weder in Ihrem noch in meinem Interesse,
Aufsehen hervorzurufen."

Zuerst ist Ball zusammengezuckt. Die letzten Worte des
Reeders dünken ihm aussichtsreich. Er nickt kurz und geht an
der Seite Bröders zum Ausgang.

Vollkommen schweigend legen die beiden Männer den Weg
zum Kurgarten zurück, der um diese Stunde vollkommen men¬
schenleer ist und nur von den Tiefstrahlern der Hauptallee
erhellt wird.

Auf einem freien, von einigen Bänden umgebenen Rondell
hält Bröders inne. Das schräg herüberblinzelnde Licht einer
Laterne genügt, um die Gestalt Balls aus dem Dunkel hervor¬
zuheben.

Bröders zieht das Lichtbild des Kindes aus der Tasche und
hält es seinem Begleiter unter die Augen.

„Im Nebenberuf betätigen Sie sich ein bißchen als Er¬
presser?" Bröders wirkt bei der ruhigen Frage beinahe humor¬
voll. „Sie sind vermutlich gescheit genug, sich vorher eine ver¬
nünftig klingende Ausrede zurechtgelegt zu haben— oder muß
ich Ihnen dabei etwa behilflich' sein, mein Herr?"

Ball zuckt mit keiner Wimper.
„Mein Gott", entgegnete er augenzwinkernd, von Bröders

Jovialität in Sicherheit gewiegt. „Das ist eine jener Lügen,
an die ich von Martina leider gewöhnt bin, lieber Herr Brö¬
ders." Jeden andern würde feine Unverstorenheit täuschen.
„Marttna versuchte mehrfach, mein Schweigen mit Geschenken
zu erkaufen. Ich gebe es zu, ich schwankte, ob ich Ihnen reinen
Wein einschenken solle. Als ich aber erfuhr, daß Sie die Dame
heiraten wollen—"

„Da glaubten Sie, einer hübschen lebenslänglichen Ein¬
nahmsquelle gewiß sein zu dürfen, was?"

Mit der Miene eines Biedermannes nimmt Ball unaufge¬
fordert auf der Bank Platz.

„Es tut mir aufrichtig leid, Herr Bröders, fesfftellen zu müs¬
sen, wie sehr die Entstellungen Martinas bereits Ihr gesundes
Urteil belasten. Ich kenne diese Frau etwas genauer als Sie.
Weil ich wußte, welche Erfahrungen Ihnen bevorstehen, mußte
ich mir überlegen, in welches Licht ich als der Vater jenes
Kinders kommen könnte. Ich dachte dabei nicht zuletzt an Ihre
hochachtbare Familie und fühlte mich verpflichtet, Sie zu war¬
nen. Das war es, was ich Martina heute unverhohlen mit¬
teilte."

„Fein ausgedacht, Herr Ball. Nur vergessen Sie, daß jedem
mal was Menschliches passieren kann. Sogar ein anständiges
Mädel kann in jugendlicher Unerfahrenheit einen Menschen
Ihrer wenig erfreulichen Art, Herr Ball, für einen— Ehren¬
mann halten!"

Ball zuckt die Achseln.
Verdammt schwierig zuweilen, muß Bröders denken, einen

Gauner von einem sauberen Kerl zu unterscheiden. Wie der

Mann da vor mir sitzt, scheint er kein Wässerchen trüben zX
können— Weltmann von reicher Lebcnskenntnis, korrekt wie
sein Anzug und selbstbewußt.

Bröders sinnt bereits auf eine Möglichkeit, die Sache <X
Frieden mit Ball zu ordnen.

Er selbst bezeichnete ja soeben eine Dummheit als entschuld«
bar. Also muß er wohl gerechterweise diesem Individuum das
Recht auf eine Entgleisung zubilligen. Sicher befindert sich
Ball in Geldschwierigkeiten, da er offenbar seit langem kein«
Stellung beim Theater gefunden hat. Man wird ihm ein paar!
Scheine in die Hand drücken und mit einer saftigen Ermah«
nung entlassen.

Das Schweigen Bröderes wird von Ball falsch gedeutet und
veranlaßt ihn, seine wahre Skrupellosigkeit zu enthüllen.

„Martinas Unglück besteht darin, sehr viele Männer fists
Ehrenmänner zu halten."

Er spricht diese Beschuldigung im Tone einer bewußten Be¬
leidigung aus.

Die Ungeheuerlichkeit dieser Behauptung wirkt auf Bröders
wie ein Schlag ins Gesicht. Seine Brust hebt und senkt sich,
Schweißperlen treten auf seine Stirn. Er hält in seiner Wan¬
derung vor dem Burschen inne.

„Sind Sie schon mal als Deckjunge auf einem Segelschiff
gefahren, ehrenwerter Herr?" erkundigt er sich, scheinbar ohne
Zusammenhang mit dem vorhergehenden Gespräch. „Natür¬
lich nicht, sonst wüßten Sie, wie man den Leuten da Achtung
vor der Disziplin und Anstand gegenüber ihren Mitmenschen
beibringt. Nämlich so —"

Seine Hand holt kurz von unten her aus und saust mit der
Wucht eines Eisenhammers gegen Balls Kinn — im gleichen
Augenblick trifft die Linke, zur Faust geballt, den Kiefer von
der Seite.

Der Tänzer kippt glatt von seinem Sitz in den Kies und
krabbelt, Beschimpfungen ausstoßend, wieder auf die Beine.

Ehe er etwas Zusammenhängendes sagen kann, packt Brö¬
ders ihn an der Schulter. „Ganz ruhig, mein Junge!" mahnt
er, mit einem nichts Gutes kündenden Grollen in der Stimme,
„Das war nur eine kleine Lektion. Keine Angst— die übrigen
Knochen breche ich Ihnen nicht. Sie sind es nicht wert, daß
man sich Ihres ekelhaften Kadavers wegen einen Mork^
Prozeß auf den Hals lädt. — Ich wollte Ihnen nur andeuten,
wie wenig mit mir zu spaßen ist."

„Lassen Sie mich los!" würgt Ball hervor, aber der Griff
des Reeders lockert sich kein bißchen.

„Einen Augenblick. Wir müssen erst mal ins Reine kom¬
men miteinander. Hören Sie genau zu. Heute abends geht
noch ein Spätzug, der ist wie geeignet, unbemerkt zu ver¬
schwinden. Von hier aus begleite ich Sie zu Ihrem Quartier,
um Fräulein Uhles Armband in Empfang zu nehmen. Ganz
still, sonst hagelt es richttge Hiebe! Unter meiner Aussicht packen
Sie Ihren Koffer. Ihre Zimmerrechnung, die wahrscheinlich
noch nicht bezahlt ist, werde ich bei der Pensionswirtin ordnen
und Ihnen außerdem eine Fahrkarte zu jedem von Ihnen
gewünschten Ziel stiften."

„Unsinn! Ich denke nicht daran. Sie haben kein Recht, mich
zu verjagen", versucht Ball es ein letztes Mal mit Eigensinn.

„So?" Tatsächlich läßt Bröders mit einem kräftigen Ruck
den Rockkragen des vor ihm Stehenden nun los. „Bitte sehr
— gehen Sie ins Kurhaus zurück. Zwanzig Minuten später
wird die Direktion, die Kurverwaltung und sogar die Polizei
über die Ereignisse von mir unterrichtet sein. Wenn Sie ein
solches Nachspiel wünschen— mir ist es gleich!"

Ball gibt keine Antwort.
Er wendet einfach um und marschiert los, in zwei Schritt

Abstand schnauft Bröders hinter ihm drein. Die helle Front
des Kurhauses umgeht Ball in einem Bogen. Drei Minuten
später stehen sie vor einem kleinen Gartenhaus nahe dem
Strandbahnhof.

„Bitte!" Ball öffnet die Haustür. „Treten Sie ein. Hier
wohne ich."

Kritische Erkenntnisse
Zur Burgtiefe auf Fehmarn gelangt der Badegast mit

Hilfe eines Autobusses, der vom Marktplatz in Burg abfährt.
Die drei Damen aus Travemünde warten am Eingang des

Hotels, bis der Wagen seine Fuhre gesammelt hat — bereit,
beim kleinsten Schatten eines gewissen Herrn Holm im Hinter¬
grund der Gaststube zu verschwinden.

Die Vorsichtsmaßnahme erweist sich als übertrieben und als
der Fahrer daoontöfst, ist immer noch kein Schrifffteller in
Sicht. Nebeneinander hüpfen sie eilig zum Kaufhaus.

Sie entdecken zu ihrem Erstaunen eine keineswegs vorsint¬
flutliche Badeausrüstung für Wiebke, bestehend aus einem
honigfarbenen Badeanzug mit wünschenswert weitem Rücken¬
ausschnitt, dazu passender Strandhose, einem prächtigen Bade¬
mantel, Schuhe, Kappe— kurz alles, woran es eben fehlt.

Dem zum Strand jagenden Auto begegnet auf dem zwischen
Feldern und einem Teich dahinführenden schmalen Weg nur
der zurückkehrende leere Bus, auf den die nächsten Bade»
lusttgen bereits am Markt warten.

Kästellartig ragt der Backsteinbau der Burgtiefe vor dem
Eingang zum Strandgelände auf. Hinter dem Hauptbau macht
Wiebke einen als Versteck geeigneten Platz für den Wagen
ausfindig. Und dann kann es richtig losgehenI

Drei Grazien stürmen das Kabinenhaus, sind im Nu ihrer
Kleidung ledig und staken mit langen Schritten als sonnen¬
braune Badenixen über die kleine Sttanddüne in die sommer¬
blaue Luft hinein, von seiten der verstreut im Sand und in
Strandkörben hausenden Leute mit teils bewundernder, teils
abfälliger Neugier betrachten, was wohl auf ihren unverkenn¬
baren Travemünder Anstrich zurückzuführen ist.

Kleine Häuser ducken sich jenseits des mit kurzen Bäumen
und Tannen bestandenen Deichen. (Forffetzung folgt.)

klusdeutung
An einem Stammtisch Münchner Künstler wurde wieder ein¬

mal ziemlich gelehrt dahergeredet. Nietzsches Satz: „Mancher
findet sein Herz nicht eher, als bis er seinen Kopf verliert"
stand zur Debatte und erfuhr die verschiedensten Deutungen.

„Unsinn", behauptete Max Halbe, „meines Erachtens ist das
gerade umgekehrt, mancher findet seinen Verstand nicht eher,
als bis er sein Herz verloren hat."

Frank Wedekind schüttelte den Kopf: „Auch das ist nicht rich¬
tig", meinte er, „wenn man sein Herz verloren hat, dann ver¬
liert man auch den Verstand". R. H.



belloge mr wehrpolitischen knlehung der deutschen Mannschaft- derausgegeden von der Sft.-Kruppe ftlpenland

vor Pührer der SA.-Gruppe Alpenland , Gruppenführer Paul Giesler:

Worauf es ankommt
Mit dem Eintritt Adolf Hitlers in das

deutfcke Leben hat unser Volk in einer ein¬
zigartigen Weife eine tiefgehende Wandlung
erfahren . Alle Dinge des Lebens haben einen
Sinn erhalten und über diesem neuen Leben
mit seinen tausendfältigen Äußerungen und
Einrichtungen steht der krastspendende
Glaube Adolf Hitlers.  Es ist für
uns -Nationalsozialisten ein stolzer und
glücklicher Gedanke,  daß die Lehre
unseres Führers von der Kraft und dem
Segen der Gemeinschaft  das deutsche
Leben völlig umspannt und durchflutet, daß
es hier keinen Naturschutzpark und keine In¬
sel gibt. Es sind so die alten Auffassungen
von Ziel, Inhalt und Sinn des Lebens ent¬
thront und die stetige starke Verkündigung
des Grundgehaltes der nationalsozialistischen
Lehre ist darauf gerichtet, alle Deutschen, ob
alt, ob jung, arm und reich, jeden Mann
und jede Frau im starken Glauben an den
Führer Adolf Hitler zu halten und alle
Kräfte zum Einsatz zu bringen für den
großen Lebenskampf unseres Volkes.

Wir empfinden gerade in diesen Wochen
ganz besonders den Wandel in der Gesin¬
nungsrichtung unseres Volkes, da ein Teil
der Umwelt sich drohend gegen diese unsere
Gemeinschaft stellt. Da empfinden wir das
Gefühl der Schicksalsgemeinschaft als Söhne
und Töchter Deutschlands und wisien: wir
leben füreinander , wir leben für
unser Volk.

Alle Arbeit gehört diesem Volk, seiner
Sicherheit, seiner' Größe und seiner Zukunft.
Man kann wohl sagen, unser Volk hat die
kleinen Stunden verlassen, es weiß, worauf
es ankommt, es steht in Wachsamkeit und
Bereitschaft und die großen neuen Lebens¬
kräfte, die der Führer in unserem Volke
wachrief, geben ihm heute die kraftvolle Hal¬
tung.

Unser Volk weiß, daß wir uns mitten
im Kampf um unser Lebensrecht befinden
und dieser Kampf fordert von uns allen
eine ganz bestimmte Haltung,  fordert den
großen Gehorsam.  Wir mögen stehen,
wo wir wollen, wir sind zum Dienen  ge¬
boren ! Der Bergmann in der Grube, der
Mann am Hochofen, in der Gießhalle, an der
Turbine , sie alle an den surrenden Rädern,
den dröhnenden Walzen und klopfenden
Hämmern, die Ingenieure an den Befehls¬
stellen und Schalthebeln, die Kaufleute an
den Leitstellen der Wirtschaft, der Bauer im
Dienst am deutschen Acker, die deutsche
Volksführung, die deutsche Wehrmacht. Of¬
fiziere und Mann , alles schaut auf den Füh¬
rer , jeder Befehl von ihm reißt alle vor¬
wärts.

Es ist ein großer Zusammenklang aller
dienenden Funktionen . Es wird niemand
gefragt, alles hat seinen Dienst zu tun . Nie¬
mand ist berechtigt, Ansprüche zu stellen und
so Erpressungen zu verüben . Es kann auch
niemand sagen: was geht das mich an. denn
es lebt ja niemand mehr für sich, wir le¬
ben ja alle füreinander , von ein¬
ander und miteinander.  Diese Ge¬
meinschaft trägt uns ja durch alle Be¬
währungen des Lebens hinweg. Es ist ja
unser Kraft, dieser Rhythmus der Gemein¬
schaft, dieser Gleichschritt des Volkes. In ihm
marschieren wir und sind bereit, uns mit
Gut und Blut unserem Volk, und allem, was
ihm dient, hinzugeben. Mögen sich manche
auch noch so wichtig Vorkommen, die Welt
dreht sich nicht um sie, nicht um jeden ein¬
zelnen von uns . Wir befinden uns mitten
in dem sausenden Schwung des Schicksals, in
der Drehung des Ganzen.

Wie ist die Erziehungsarbeit an unserem

Volke vorwärts gekommen, wie ist unserem
Volke die Notwendigkeit des opfervollen
Dienens als der Quelle seines sich stets er¬
neuernden Lebens klar geworden! Wir
wissen, Adolf Hitler hat das Recht, nach jedem
hart und unbedingt zu greifen und ihn für
sich zu fordern, denn ein Staat , in dem man
erst um seine Pflicht handelt, streitet und
Krakeel macht, ist zum Untergang verurteilt.
Es mag manchem Spießer die Angst in die
Knochen kriechen, er mag kalt, stumpf und
staubig in den Flecken und Ritzen lauern —
unser anständiges, herrliches Volk wird in
seiner großen Stunde , wenn sein Führer
ruft , tatentschlossen seinen Mann stehen!

Dann wird unser Volk zeigen, in welcher
Größe es zum Opfer bereit ist, wie es fähig
ist, alle Kräfte des Körpers und Geistes in
dem Ringen um die Zukunft einzusetzen,
dann mag das Schicksal uns prüfen, es wird
gerecht fein, das Schicksal. Wir Männer der
SA . wissen, worauf es ankommt. Unser Weg
war nie leicht, er war es in der Zeit des
Kampfes um die Macht nicht und er war
es bis heute nicht. Und das war gut so. So
sind wir die Kämpfenden geblieben, haben
uns stark erhalten in dem Ertragen von
Prüfungen und Härten und sind so stets

bereit, Schwerstes auf uns zu nehmen. Das
hat aber auch jene Kameradschaft erstehen
lassen, die — wie das Blut im Körper unse¬
rer Kampfgemeinschaft — das pul¬
sierende Leben  gibt.

Aus der Kraft des Glaubens an Adolf
Hitler und seine geschichtliche Sendung und
in der Kraft der Kameradschaft werden wir
Männer der SA ., Kern unseres Volkes,
Träger eines nie versiegenden Idealismus,
beispielhaft uns einsetzen in der Stunde der
Bewährung unseres Bolkes.

Wir bringen in die Entscheidung
jene Kräfte mit, ohne die ein Kampf nicht zu
bestehen ist, die Kräfte des Gemütes, die
Kräfte der Seele. Der letzte Krieg hat es
nur gezeigt, daß es nicht die Begeisterung
war — die ist schnell verflogen, er hat ge¬
zeigt, daß es die seelischen Kräfte des Glau¬
bens und der Kameradschaft waren , die uns
ausgebrannte , ausgepumpte Kompanien in
den Stand setzten, in dem Wirbel der Ge¬
schosse zwischen Blut und Tod und Grauen
uns in die Erde zu krallen, zu kämpfen —
mit der Handgranate in der Faust . Es
kommt auf die seelische Kraft an, mit der
wir die Waffen unseres Volkes anfassen,
mit der wir das Kampffeld betreten.

W/nei- ^

Freude am Dienst —
Die innere Heiterkeit

Von SA—Gruppenführer Ivers

„Dienst ist Dienst und Schnaps ist
Schnaps " — ein oft zitiertes Wort mit
einer primitiven , aber eindeutigen Erkennt¬
nis . Jedes zu seiner Zeit : den Dienst, den
Schnaps, den Ernst, den Scherz, die Arbeit,
di« Freizeit — aber in allem und über allem
di« inner « Heiterkeit.

Wir kamen im großen Krieg im nächt¬
lichen Dunkel aus der Stellung . Die Ver¬
wundeten waren abtransportiert , die toten
Kameraden begraben. Wir marschierten in
der Morgendämmerung der Ruhestellung
entgegen. Ruhe — schlafen — schlafen. Der
einzige Gedanke: schlafen! Nur manchmal
irrte der Gedanke zu denen zurück, die
hinter den Gräbern und Trichtern im ewigen
Schlaf ausruhten . Die Quartiere waren
schnell verteilt . Bevor ich selbst ins Quartier
kam, erreichte mich bereits ein Bataillons¬
befehl des Inhalts , daß die Ruhezeit von
den Führern der Kompagnien auszunützen
sei, um den in der Stellung aufgelockerten
Kompagnieverband neu einzuteilen und durch
entivrechenden Dienst — Exerzieren und
Appelle — wieder fest in die Hand zu be¬
kommen. Wie sag' ich's meinem Kinde? Oder
besser gesagt: „Wie sag' ich Kind — ein
21jähriger Kriegsleutnant und Kompagnie¬
führer — es memen Männern , die zum gro¬
ßen Teil mein Vater hätten sein können?"
Ich kannte doch die vereinzelt laut werden¬
den Stimmen in der Kompagnie: „Exerzie¬
ren !? — Mit uns alten Kriegern soll man
nicht solchen Krampf machen . . . oder will
man gar den Krieg mit Exerzieren gewin¬
nen?"

Der Kompagniebefehl war kurz: „Die
Kompagnie steht feldmarschmäßig 3 Uhr
nachmittags vor dem Kompagniegeschäfts-
zimmer. Ordonnanzen, Schreiber, Burschen
und Fahrer sind eingetreten I"

Und dann begann es, nachdem die Ge¬
wehre zusammengesetztund das Gepäck ab¬
gelegt war , mit Bockspringen, Dritten ab-
scklagen und anderen Spielen , an denen alle
Angehörigen der Kompagnie lebhaften An-
tell nahmen und bei denen viel und laut ge¬
lacht wurde. Ein wettkampfmäßig durchge¬
führter Handgranatenzielwurf mit anschlie-
ßender Preisverteilung war der Höhepunkt
des Dienstes.

Nachdem der Ärger herausgelacht war
und di« Verdrossenheit in den Gesichtern der
Männer einer behaglichen Heiterkeit Platz
gemacht hatte, kam ein kurzes aber zackiges
Exerzieren, bei dem sich auch der letzte
Pferdebursche ganz besonders Mühe gab. Es
klavpte wie selten, so daß man in der Tat
nicht wußte, ob der aufgelockerte Dienst
des Spielens oder der unerbittliche Exerzier¬
dienst den Männern mehr Freude machte.

Wir sangen uns ins Lager zurück. Und
dann marschierten die im Kampf erprobten
Männer mit harten Gesichtern, aber leuch¬
tenden, ich möchte fast sagen strahlenden,
Augen im Paradeschritt an mir vorbei. Dem
Bataillonsbefehl war entsprochen.

Viel wichtiger erschien mir aber die Tat-
sache und das Bewußtsein, daß ich meine
Männer fest in der Hand hatte . Dieses Be¬
wußtsein erfüllte mich mit einem seltenen
Glücksgefühl. Im selben Sinne , mit dersel¬
ben inneren Heiterkeit wurden die unbedingt
erforderlichen Appelle mit den Bekleidungs¬
und Ausrüstungsgegenständen durchgeführt.

An dieses kleine Erlebnis aus dem All¬
tag des Krieges habe ich später oft und
immer mit großer Freude gedacht. Auch in
der Kampfzeit der SA . hat uns die innere
Heiterkeit über manch brenzliche Situation
hinweggeholfen. Wenn der Gesang des
Sturmes durch die von der Kommune ge¬
bildete Gaste auch gelegentlich ein wenig
überlaut und Blick und Marsch ein wenig
verkrampft erschienen, irgendwo saß doch
ein großes befreiendes Lachen in uns . An
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Daß wir gut« Soldaten gowoton
sind, wird die Welt sicher noch nicht
vergessen haben.

Daß wir heute noch bessere Sol¬
daten sind, das können sie uns
glauben . Der Führer.

Zwischenfällen, die aus den Ernst der Si¬
tuation oftmals vergessen ließen, hat es fa
auch wahrlich nicht gefehlt. Und wie im
Kriege, so überwanden wir auch in der
Kampfzeit manch unangenehmen Dienst nicht
nur durch den Glauben an die Richtigkeit
der nationalsozialistischen Idee, sondern durch
die in uns liegende Heiterkeit und die Tat¬
sache, daß der Führer der Einheit die Kraft
und das Geschick besaß, Freude am Dienst zu
erwecken. In diesem Zusammenhang denke
ich mit großer Freude an unsere Reserve¬
türme, in denen viele alte Frontsoldaten
teckten. Dort fand ich besünders viel Ver-
tändnis für eine abwechslungsreicheDienst-
ge,taltung, die sich dann bei einem unange¬
nehmen Dienst in erhöhtem Pflichtgefühl
und verstärktem Verantwortungsbewußtsein
äußerte.

Rach der Machtübernahme trat dann der
Gedanke der körperlichen Ertüchtigung
immer mehr in den Vordergrund: Gvmna-
stik, Bodenturnen, Partnerübungen, Übun¬
gen aus der Gruppe 1 des SA.-Wehrabzei-
chens. Wie unendlich schwer waren unsere
„alten" Männer, die einen Krieg und die
Kampfzeit miterlebt und anständig durchge¬
standen hatten, in die Sportbekleidung hin-
einzubekommen. Bei gelegentlichen Dienst¬
kontrollen in den Stürmen habe ich dann
immer wieder nach der Anzahl der vorhan¬
denen Sportbekleidung gefragt. Diese Zahl
war für mich ein Beweis dafür, wie weit
es dem Führer des Sturmes gelungen war,
seinen Männern den Sport durch die Frische
des Tones und die aufgelockerte Art der
Durchführung schmackhaft zu machen. Immer
fehlte noch Sportbekleidung, in diesem
Sturm weniger, in jenem mehr. Gewiß,
Sporthose und -schuhe kosten Geld, Dennoch
lassen sie sich durch gegenseitige Hilfen, Weih¬
nachtsfeiern, gestifteten Schießpreise und der¬
gleichen beschaffen. War doch der Mangel
an Sportbekleidung in den meisten Fällen
nur die Scheu der Männer, den so ängstlich
vor dem Tageslicht gehüteten Korpus mit
den zum Teil noch geschickt getarnten Jah¬
resringen den erstaunten Augen der Mit¬
welt vreiszugeben. Wie oft habe ich mich
über die nagelneuen Trainingsanzüye und
Sporthosen gefreut, welche ihre Besitzer bei
den überprüfungs- und Ausbildungslehr-
Ö en an der Reichsführerschule zum erstent schmückten . Großer aber war noch
meine Freude über die Frische, die Selbst¬
verständlichkeitund den Takt, mit dem die
Erzieher an der Reichsführerschuledie Scheu
vor der Sportbekleidung und damit über¬
haupt vor sportlicher Betätigung überwan¬
den.

Mit welch großer, ich möchte fast sagen
herzlicher Heiterkeit hat m diesem Fall der
Sportreferent der Reichsführerschule, Ober¬
führer Beck, mit der Sicherheit und dem
Humor des Könners den SA.-Führern die
Sportauffassungen der Obersten SA.-FÜH-
rung nahegebracht und ihnen neue Wege zur
Ausübung dieses Sportes gewiesen.

Wenn ich in diesem Zusammenhang an
die künftigen Wehrmannschaften der SA.
denke, dann wissen wir alle, daß wir eine
Aufgabe zu erfüllen haben, die den Einsatz
des letzten SA.-Führers erfordert. Die Durch¬
führung des Dienstes in den Wehrmann¬
schaften wird im Einvernehmen mit den ent¬
sprechenden Dienststellen der Wehrmacht von
der Obersten SA.-Führung befohlen. Hier
handelt es sich im Augenblick nicht um die
Art, sondern um die Durchführung des
Dienstes, und alle Führer der Wehrmann¬
schaften der SA. müssen sich klar über die
Bedeutung des „Wie" fein.

Dieses „Wie" ist -bedeutungsvoller als
das „Was". Es kommt immer nur auf das
Ziel an! Dieses Ziel heißt für den Führer
der Wehrmannschaft: In den Männern der
Wehrmannschaft Freude am Dienst zu er¬
wecken und zu erhalten. Die Erfüllung der
dienstlichen Notwendigkeiten ergibt sich dann
von selbst. Dann wird auch das letzte Ziel:
die Erziehung des deutschen Mannestums zu
wehrhafter soldatischer Haltung erreicht
werden.

Wenn ich zu Anfang dieses Aufsatzes ein
Erlebnis aus der Kriegszeit schilderte, in
welchem die Verdrossenheit und der Ärger
über einen gegenüber dem harten Dienst an
der Front überflüssig erscheinenden Befehl
zum Exerzieren durch eine glückliche Dienst¬
gestaltung überwunden wurden, so erscheint
mir der Hinweis auf die Wehrmannschaften
im gleichen Sinne berechtigt.

Der Angehörige der Wehrmannschast
steht im harten Leistungskampf und ist er¬
füllt von der Sorge um das Fortkommen.
Dieser Lebenskampf stellt an ihn schon so
hohe Anforderungen, daß auch ihm der zu-

Nicht zu diesen und nicht zu brechen
Tagebuch aus der Haft — 3. Teil — Von Staf. Ebner, Wels

t. Dezember
In unserer Zelle ist es saukalt.

g. Dezember
Bei dem Kameraden, der nur yehn Tage

hatte, entdeckte der Untersuchungsrichter eine
neue „Nazischandtat", und nun wurde der
Junge in den Untersuchungstrakt geführt.
„Nun kannst dich ausziehen", riefen wir ihm
noch nach.

10. Dezember
Haben schon wieder Ersatz. Er hat sechs

Monate wegen Besitzes verbotener Flug¬
schriften bekommen. Der bleibt uns nun eine
Weile.

11. Dezember
In einem Zuchthausbuch wird ein Mann

beschrieben, der immer heikel ist, dem beim
Essen nichts paßt. Randbemerkung eines
Häftlings: „Der Trottel soll sich einmal ein
Iayr da herein setzen und den Fraß fressen,
dann wird ihm schon das Heikelsein ver¬
gehen."

12. Dezember
Im Untersuchungstrakt sitzt ein schwerer

Junge, er hat seine Frau nach wenigen Wo¬
chen der Ehe in die Hauslache hinter dem
Bauernhof gestoßen. Der Mann wurde zum
Tod verurteilt, doch der Rechtsanwalt hat

wurden. Eie haben aber noch «in« Straf«
der Polizei abzusitzen und werden deshalb
nicht ausgelassen. Schweinereil Dabei han¬
delt es sich bei einem, der sechs Monate sitzt,
um drei Wochen, und bei dem anderen, der
vier Monate sitzt, um sechs Tage. Also müs¬
sen alle zwei über Weihnachten hierbleiben.

22. Dezember
Der zum Tod Verurteilte hat sich heute

Nacht mit einem Hosenträger aufgehängt.
23. Dezember

Wir haben Freßpakete erhalten. Jeder
hat eine Mordsfreude. Die Bauern riechen
an ihrem Geselchten. „Riecht ganz wie da¬
heim", meint einer. Triumphierend zieht ein
anderer eine lange Wurst aus dem Paket
und im Geiste sieht er die Wurst nahrungs¬
spendend in seinem Magen liegen. Mittags
gibt es noch Tee und ein Striezerl. Die
Wärter sind freundlich, es ist ja Weihnach¬
ten! Jeder lacht in der Zelle, doch man kennt
es jedem an, daß er mit dem Lachen etwas
verdecken will, was in seinem Innersten
vorgeht. Die harten Knochen, die alles ge¬
wagt haben, sind heute weich. „Wenigstens
a paar Stunden follns' uns heute auslassen!"
meinte einer. Ich für meine Person freue

Treue zum Schwur
Vergebt nicht, was uns stark gemacht, Kameraden!
Das war noch nicht die letzte Schlacht, Kameraden!
Der Sieg war schwer, schwer ist die Wacht.
Seid auf der Hut, noch ist die Nacht
Gewitterreich geladen!
[Wir müssen bei der Fahne steh’n, Kameraden!
(Wir müssen auf den Führer sehn , Kameraden!
Er wies uns an ein herrlich Ziel,
Um Deutschland geht das hohe Spiel,
Kameraden!

- X
Daß heilig halten wir den Schwur, Kameraden!
Die Nachwelt segnet uns re Spur, Kameraden!
Daß wir mit Ruhm stets aufersteh’n,
iWenn Deutschland muß zum Kampfe geh n,
Kameraden!

Herybert Memel „Gedichte der Kameradschaft “.

gegen das Urteil berufen, nun wartet das
ganze Gefangenhaus, wie die Berufung aus¬
gehen wird.

13. Dezember
Wir nähern uns der Weihnachtszeit. Ak¬

tuell ist nun auch die Frage: Kommt eine
Amnestie? Man kann fast sagen, es herrscht
ein Amnestiefimmel.

14. Dezember
Habe erfahren, daß man mich nach Ver¬

büßen meiner Strafe per Schub nach Inns¬
bruck bringen will, ohne daß ich meine Woh¬
nung in Ordnung bringen kann. Da soll
man keine Wut kriegen!

18. Dezember
Der zum Tod Verurteilte hat heute in

Wien seine Berufungsverhandlung.
17. Dezember

Großes Ereignis. Haben heute die Er¬
laubnis erhalten, daß wir zu Weihnachten
ein Paket mit Freßwaren erhalten dürfen.

20. Dezember
Alle, die länger sitzen, glauben, daß sie

zu Weihnachten amnestiert werden. Die Ent¬
täuschung wird einen argen Rückschlag geben
bei den armen Teufeln. Es sind einige Fa¬
milienväter darunter. Einer hat schon nrei
Vierteljahre ein neugeborenes Kind und hat
es noch nicht gesehen.

21. Dezember
Zwei Kameraden sind von der Arbeils-

zelle heraufversetzt worden, da sie nnnestiert

mich wirklich, mit diesen Männern Freud
und Leid teilen zu können.

24. Dezember
Erhielt die Verständigung, daß noch ein

Packerl von meiner Braut hier sei, ich es
aber nicht ausgefolgt bekomme, da nur eins
erlaubt ist. Lieber soll natürlich alles ver¬
faulen. Ich kann nicht sagen, wie mir vor
Wut zu Mute ist.

23. Dezember
Habe von unserem Rasienforscher Doktor

Brenner ein Buch zum Weihnachtsfest er¬
halten. Boticellis Werke. Den ganzen Tag
über sahen wir die Köpfe an und philoso¬
phierten wie große Kunstkenner.

27. Dezember
Schon wieder einen Zellenzuwachs be¬kommen.

28. Dezember
Dr. Sturma war bei mir wegen meiner

Ausweisung aus Oberösterreich. Er sagte
mir, daß es sehr schlecht stehe, daß er aber
alles versuchen werde.

30. Dezember
Wieder einen neuen Zellengenossen be¬

kommen. Einen meiner Sturmführer. „Sechs
Monate", sagte er ganz phlegmatisch beim
Hereinkommen.

Meine Ausweisung geht mir immer im
Kopf herum. Ich kann nicht mehr so viel

sätzliche Dienst in der Wehrmannschaft zu¬
weilen nicht immer notwendig erscheinen
mag.

Wie der junge Kompagnieführer an der
Front steht auch heute der Führer der Wehr¬
mannschaft vor der Aufgabe, diese Frage
durch die Kunst seiner Dienstgestaltung zu
lösen.

Dieser kurze Aufsatz soll den SA.-Füh¬
rern, insbesondere den Führern der künfti¬
gen Wehrmannschaften, zur Anregung die¬
nen, ohne Unterlaß über die Gestaltung des
Dienstes nachzudenken. Die innere Heiterkeit

hat mit dem Ernst des Dienstes oder einer
unangenehmen Situation nur insofern etwas
zu tun, als daß sie leichter über die Schwie¬
rigkeit der dienstlichen Forderungen hinweg¬
hilft, ohne ihr von dem sittlichen Ernst etwas
zu nehmen. Sie macht den Dienst leicht, sie
nimmt ihm die Schwere, sie verleiht ihm den
Schwung, sie lockert die Menschen auf und
führt sie zusammen. Sie ist ein Teil des Ge¬
heimnisses der Führung. Allerdings wird
nur der sw erwecken können, der sie auf
Grund der Überlegenheit seines Könnens
selber besitzt.

arbeiten für die Sache, wenn ich ln Inns»
druck bin, denn dort kenne ich niemand und
zweitens dauert es lange, bis man wieder
warm wird.

1. Jänner 1838
Das Jahr 1938 ist da. Einer steht um

Mitternacht auf, schlägt die zwölfte Stunde
mit dem Besen am Kübeldeckel. Ich liege
lange wach, überdenke die ganze Kampfzeit.
Fünf Jahre, harte, schwere Jahre liegen
hinter uns.

2. Jänner
Meine Kleider, welche ich beim Einrücken

an hatte, zum Schneider getragen, damit sie
hergerichtet werden. Denn ich werde am
4. Jänner 1938 nach Innsbruck abgeschoben.
Bis man mit einem solchen Schubtransport
nach Hause kommt, dauert es einige Wochen.

3. Jänner
Morgen werde ich hier entlasten. Ich

freue mich diesmal nicht, denn ich habe die
Ausweisung in der Hand. Habe zwar, mei¬
nen Entschluß schon gefaßt, wieder zurück¬
zukommen und heimlich wieder weiterzu¬
arbeiten, aber ausgewiesen erschwert die Ar¬
beit sehr.

i . Jänner
Bekomme einen Brief von Dr. Sturma:

„Ausweisung zurückgezogen. Hoffe, daß Sie
mich besuchen. Dr. Sturma. Mit einem
Luftsprung fuhr ich über alle Strohsäcke hin¬
weg. .Linder ich kann bleiben!" schrie ich.
Ich empfand es als die größte Freude mei-
nes Lebens, denn mein Wunsch war es. in
diesem Land Oberösterreich und insbesondere
in der Stadt Wels die Stunde der Freiheit
zu erleben. Das Abschiednebmen von den
Kameraden, die noch hier bleiben müsten, ist
schwer. Man möchte fast dableiben bei ihnen.

Ich muß die allein lasten, mit denen ich
schon einige Jahre gemeinsam Freud und
Leid teilte, doch sie wissen, daß wieder einer
mehr draußen für unsere Sache arbeitet.

Dienff für das Großglockner-Rennen
Zu den umfangreichen Vorbereitungen

für di« Durchführung de» Internatio¬
nalen Großglockner - Autoren¬
nen«  gehörte auch der Ausbau des F e r n-
fprech - Leitungsnetzes  für die Zeit»
nehmung und die Rundfunkübertragungen.
Der Austrag setzte viel technisches Können,
vor allem aber freudige Einsatzbe¬
reitschaft  voraus, da vom Start bis zuM
Ziel unter Überwindung eines Höhenunter¬
schiede» von 1400 Metern eine Doppellei¬
tung von ungefähr 14 Kilometer Länge ge¬
legt werden mußte, eine Aufgabe, der sich
in dem felsigen, mit Neuschnee bedecktem Ge¬
lände genug Hindernisse entgegenstellten.

Infolge technischer Schwierigkeiten war
im letzten Augenblick die SA. dafür angefor¬
dert worden. Der mit der Durchführung be¬
traute Bautrupp des Nachrichtensturmes der
Gebirgsjägerstandarte1 „Josef Honomichl"
ging bereits kurze Zeit nach feiner Verstän¬
digung mit vollständigem Gerät an Ort und
Stelle ab. Er fand am Fuschertörl, wo das
Ziel lag, Neuschnee vor, wodurch die Tras¬
senführung erheblich erschwert war. Trotz¬
dem wurde schon am ersten Arbeitstag die
Kadelverbindung vom Startplatz in Ferlei-
ten bis zum Ziel fertiggestellt. Im weiteren
Verlauf mußten die Kontrollstellen mit dem
Ziel verbunden und die Leitung für die
Presse gelegt werden. Außerdem war eine
Verbindung vom Zielhäuschen zur Tribüne
von Korpsführer Hühnlein herzustellen; fer¬
ner mußten die Sprechstellen der Wagen für
die Rundfunkübertragung ausgebaut und
die Leitungen täglich abgegangen werden.

Dieser erstmalige Einsatz unserer Nach¬
richten-SA. bei einer außerparteilichen Groß¬
veranstaltung fand bei den Fachstellen und
bei der Rennleitung volle Anerkennung, um¬
so mehr, als bei den meisten Männern des
Nachrichtentrupvs die Teilnahme auf Kosten
ihres Urlaubs ging. Doch die Begeisterung
war so groß, daß der Nachrichtentrupp an
dem einzigen freien Sonntag in voller Uni¬
form den Großglockner erstieg und damit
seinem Namen „Gebirgsjäger" Ehre machte.

Der Renntag selbst verlangte die ganze
Aufmerksamkeit, um klaglose Arbeit der Lei¬
tungen zu gewährleisten. Nach dem Rennen
wurde die Leitung in erstaunlich kurzer Zeit
wieder abgetragen und frohen Mutes rückte
der Bautrupp wieder ein. Der Nachrichten¬
sturm kann auf diese Probe seines Könnens
stolz sein, er hat gezeigt, daß er auch für her¬
antretende größere Aufgaben gerüstet iß. /
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„Die Sturmabteilung
vom Edelweiß . .

Von Qruppan, Spiagaln, Nummern and Farben
Der kürzlich ergangen« vefebl über dt«

Lekleidung und Ausrüstung  der
künftigen SA .-Wehrmannscbaften bestimmt,
daß di« Farbe des Kragenspiegel» der Wehr¬
mannschaften die gleiche sein wird , wie die
der entsprechenden SA .-Gruvpe . In 28
solch«, nach landsmannschaftlichen und poli¬
tischen Gesichtspunktenausgestellten Gruppen
gliedert sich die SA . Großdeutschlands und
dementsprechend unterscheiden sich die Ange¬
hörigen der einzelnen Gruppen durch die

arke ihrer Kragenspiegel und ihrer Mutzen-
löpfe. So ist die Farbe unserer SA .-Gruppe

A l p e n l a n d (die das Gebiet der Gaue
Oberdonau, Salzburg und Tirol -Vorarlberg
umfaßt ) rotbraun:  die Farbe der Nach-
bargrupve S ü d m a r k (Steiermark und
Kärnten ) z. B. ist rosarot. Da aber die vor¬
handenen brauchbaren Farbtöne kaum für
alle 25 SA .-Gruppen ausreichend wären,
haben manche Gruppen ihre Farbe mit einer
anderen gemeinsam: so trägt die SA .-
Gruppe Donau (Wien und Niederdonau)
ebenso wie die Gruppe Alvenland rot¬
braune  Kragenspiegel : trotzdem kann der
SA .-Mann aus Wien von seinem Linzer
oder Salzburger Kameraden leicht mit einem
Blick auseinandergehalten werden: die
Knöpfe und Dienstgradabzeichen der Gruppe
Donau sind golden, die der „Alpenländer"
silbern. Unsere westlichen Gruppennachbarn
sind Kameraden vom Hochland (Ober¬
bayern und Schwaben) und di« au» der
Bayrischen Ostmark (Niederbayern,
Oberpfalz und Oberfranken): in beiden
Gruppen ist das traditionell « bavrisch« Hell¬
blau -die Grupvenfarbe ; aber nicht nur di«
Art der Knövfe unterscheidet di« Angehöri¬
gen dieser beiden Gruppen voneinander , die
Hochländer tragen auf der linken Seit « ihrer
Müde über oem Sturmrtemenknopf das
Edelweiß; dasselbe Abzeichen aber — zum
Unterschied von Hochland— gestielt und auf-t>elegt auf einer Stoffraute in der Truppen¬arbe, tragen im ganzen Reich« nur noch
die SA .-Männer aus den Gruppen Alpen¬
land, Südmark und Donau, und immer,
wenn wir Ostmärker mit unserem besonde¬
ren Kennzeichen irgendwo im Altreich auf.
tauchten, bekamen wir sogleich die warme
Herzlichkeit zu spüren, die man überall im
großen Daterlande unserer schönen Heimat
und ihren Menschen entgegenbringt.

Ich sagte eben: „Wir Ostmärker" und
meint« damit natürlich, wie wir e» gewohnt
sind, die Männer au» den ostmarkischen
Gauen , au» den genannten Gruppen Alpen¬
land, Südmark und Donau. Der Ausdruck
könnte in diesem Zusammenhang leicht irre-
führen ; es gibt nämlich auch eine SA .-
Gruvpe Ostmark.  Bei den heurigen
Reichswettkämpfen in Berlin konnte man
mehrfach beobachten, daß di« Schlachten¬
bummler au» unseren Gauen stärksten Bei¬
fall spendeten, wenn die Ansage ergab, daß
ein Ostmark-SA .-Mann in Front liege; sie
zeigten sich ein wenig enttäuscht, als sie auf¬
geklärt wurden , hier handle es sich um die
SA .-Gruppe gleichen Namens , das Grenz-
land gegen Polen , das Teile von Branden¬
burg und der ehemaligen Provinz Grenz¬
mark umfaßt . (Dem gleichen Irrtum waren
übrigens auch einige Zeitungen verfallen.)
Das Wort Mark bezeichnet den Landstrich
an der Grenze; neben den bereits erwähnten
Gruppen Ostmark, Südmark und Bayrische
Ostmark gibt es also eine SA .-Gruppe
W e st m a r k (mit dem Südteil der Rhein-
promnz und einem Teil von Hessen-Nassau)
und Nordmark (Schleswig -Holstein). Das
am weitesten ostwärts gelegene Gebiet
Großdeutscylands, Ostpreußen, bildet mit
Danzig und Memel die SA .-Gruppe Ost-
land.

Gelegentlich einer Fahrt begegnete viel¬
leicht mancher alpenländische SA .-Mann,
einigermaßen erstaunt, einem Kameraden
aus dem Altreich, der die gleiche Standarten¬
nummer auf seinem Kragenspiegel trug wie
er selber, obwohl er einer anderen Gruppe
und selbstverständlich auch einer anderen
Standarte zugehörte. Die Sturmabteilung
hat seit ihrer Gründung sich bemüht, mit
dem soldatischen Geist auch soldatische Tra¬
ditionen zu bewahren. So bestand schon bei
der Aufstellung der ersten Standarten in
dem damals wehrlosen Deutschland die Ab¬
sicht, die lebendige Überlieferung der deut¬
schen Soldatenregimenter in den braunen
Kolonnen des jungen Deutschland weiterzu-
führen ; die Standarten erhielten die Num¬
mern der ehemaligen Regimenter ihrer
Standorte . Deshalb heißt die Standarte in
Linz Standarte 14, die in Innsbruck Ge¬
birgsjägerstandarte 1 und die in Salzburg
Gebirgsjägerstandarte 59 — und jeder dieser
Namen ruft in den alten Soldaten die Er¬
innerung an Orte und Zeiten wach, in denen
sich das deutsche Blut der alten Regimenter
bewährt , in denen es dem Ansturm und der
Übermacht des Feindes siegreich getrotzt hat.
Die einstige Teilung Großdeutschlands in
verschiedene Länder brachte es mit sich, daß

Die tUchrfchtentruppe in den Sergen
Von Funkor Fischer , Innsbruck

9 » ist Nacht zwischen den Bergen ; «in«
ungemein sternklar« Föhnnacht. Neben und
vor un» ragen in der Großartigkeit ihres ab¬
wehrenden Ernstes die Bergstöcke auf. So¬
weit der Wald reicht, sind sie düster, dunkler
noch al» der Himmel, der wolkenlos ist und
von dem die zeitlosen Sternbilder herab¬
blitzen. Geisterhaft über den Wäldern ste¬
hen die Fel en im Schnee; ihr dämmernde»
Weiß hebt sich klar vom Hintergrund ab.
Gerade vor uns ziehen sich die Stubeier mit
chren Fernern weiter in die Täler zurück.

Um un« ist da» gedämpfte Tavpen vieler
Pferdehuf«. Und wo ihr Schall verklingt,
kommt da» Schweigen. Da tönt am End« der
Kolonne ein Lied auf : „Ob's stürmt oder
schneit, ob die Sonne uns lacht . . Wir
vorne, wir haben gar keine Lust zu singen:
Da» Erleben dieser seltenen Nachtstimmung
zwischen den Bergen der Heimat ist uns
mehr ; und di« halbverwehten Töne von dort
rückwärts klingen bester al» unsere eigenen
Stimmen , di« unsere Empfindungen zer¬
stören würden.

Wir sind zwei schwache Züge, jeder von
einem Leutnant geführt ; vorne die Fern¬
sprecher, dann die Funker , über fünf Stun¬

Ruf „Kurz oorau»' und .Kolonne abgeris¬
sen . Dann stolpert auf einer Eisfläche «in
Traatierführer , er gleitet au», fällt und
rutscht zurück; den Zügel muß er loslasten.
Aber das brave Tragtier bleibt unbeweglich
am Eis« stehen, bis es der Truppführer auf¬
wärts reißt. Dann stürzt «in Pferd , kann
nicht mehr auf und muß erst abgelastet und
dann wieder — als es zitternd auf einer
aperen Stelle zum Stehen kommt — aufge¬
lastet werden. Und doch kommen wir hinauf
und nach eineinhalb Stunden sind die ersten
bet den Höfen von Frohneben angelangt.
Nur die Karren sind noch ein Stück weit zu¬
rück. „Sie können nicht mehr weiter" wird
gemeldet. Fernsprecher eilen wieder hin¬
unter , um zu helfen. Schließlich sind plötzlich
auch die Karren da und der erste Zug ist
vollzählig eingetroffen.

Nur einen Augenblick haben wir Zeit see¬
lisch Atem zu schöpfen, in die nächtliche Na¬
tur hineinzulauschenund unser Inneres dem
ungewohnten, tiefen Eindruck preiszugeben.
Dann müsten die Tiere versorgt werden. In
einem großen leeren Stall werden sie unter¬
gebracht und hinter ihnen die Traglasten
aufgebaut. Die Pferde werden abgepflegt und

VasTestament eines ftefien Soldaten
ICH SAGE MICH LOS

▼on der leichtsinnigen Hoffnung einer Errettung durch die Hand
des Zufalls,
von der kindischen Hoffnung, den Zorn eines Tyrannen durch
freiwillige Entwaffnung zu beschwören,
von dem unvernünftigen Mißtrauen in die uns von Gott gegebenen
Krftfte,
von der sündhaften Vergessenheit aller Pflichten für das allge¬
meine Beste,
von der schamlosen Aufopferung aller Ehre des Staates und
Volkes, aller persönlichen und Menschenwürde.

ICH GLAUBE UND BEKENNE,
daß ein Volk nichts höher zu achten hat, als die flKürde und
Freiheit seines Daseins, ' ^ *
daß es diese mit dem letzten Blutstropfen verteidigen soll,
daß der Schandfleck einer feigen Unterwerfung nie zu ver¬
wischen ist,
daß man die Ehre nur einmal verlieren kann,
daß unser Volk unüberwindlich ist, in dem Kampfe
um seine Freiheit.

Karl ▼. Oautewita.

den find wir schon durchaus marschiert, der
erste wettere Fußmarsch ist «» und wir sind
da» erstemal feldmäßig ausgerüstet. Heute
Nacht müsten wir noch nach Frohneben hin¬
auf. Aber diese Nacht entschädigt uns für
alle Anstrengung, heute wird keiner müde.

Da tauchen vor uns di« Lichter eines
größeren Ortes auf : Fulpmes . Mitten im
Ort halten wir an, die Pferde werden berg¬
wärts geschnallt, der Hufschmied hat etwas
zu tun. Leute treten wor die Häuser heraus,
die Kinder rücken gleich näher heran ; halb
neugierig, halb scheu. Dann ruft einer all¬
dem Zuge: „Servus Annil " Die Angerufene
löst sich aus ihrer Gruppe : „Ja , der Sepp,
ja so was !" Rasch werden Neuigkeiten aus¬
getauscht, andere mischen sich ins Gespräch
und als das „Fertig " durchgegeben wird , ist
die regste Unterhaltung im Gange. Bon
Wünschen und Grüßen begleitet ziehen wir
zum Dorf hinaus und biegen in den steilen
Karrenweg «in.

Die Taschenlampen der Tragtierführer
leuchten auf ; sie geben gerade soviel Licht,
daß wir die eisigen Stellen und die großen
Steinbrocken am Wege erkennen können.
Für unsere Karren ist der enge Steig mit
seinen scharfen Biegungen besonders schwer
zu nehmen. Bald kommt von rückwärts der

gefüttert und dann kommen auch wir Men¬
schen an die Reih«: In der Küche hat man
Tee gekocht und Rum gibt «» auch dazu. Wir
sind ehr durstig und haben «inen Hunger
wie sibirisch« Wölf«.

In der großen Stube im Gasthof fitzen
wir zusammen und leeren unser«Brotbeutel.
Bon Müdigkeit ist nicht» zu merken, obwohl
es schon zehn Uhr nacht» geworden ist. Lie¬
der werden gesungen, der ein« erzählt Witze,
der andere irgend etwa» Pastendes aus sei¬
nem jungen Leben. Einer nach dem an¬
deren tauen sie auf und geben au« sich her¬
aus . Der Leutnant verlegt den Zapfenstreich
auf Mitternacht. In unserem Quartier , in
einem Stall , wo wir auf Zeltbahnen liegen,
die über das Stroh gebreitet sind, ist vor
*/«12 Uhr heute keiner zu finden. Dann aber
wird es rasch leer in der Wirtsstube, ein je¬
der macht sein Lager zurecht, hüllt sich in
seine Decke und seinen Mantel , versucht durch
einen Türspalt noch einen Blick von der
Landschaft zu erhaschen, hängt seinen Ge¬
danken noch ein Weilchen nach und dann be¬
ginnt das Wettschnarchen . . .

Um 5 Uhr früh : „Aufstehen!" Es ist noch
Nacht und es ist kälter geworden. Fröstelnd
wickeln wir uns aus den Decken. Drüben in
der Wirtsstube, wo die Männer der 2. Kom-
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mehrere Regimenter die gleichen Nummern
führten ; ebenso tragen nun die Standarten,
welche die Überlieferung dieser alten Regi¬
menter zu wahren haben, deren Nummern.

Künftighin wird man aber nicht nur an
der Farbe und Nummer des Kragenspiegels
Herkunft und Heimat des SA .-Mannes er¬
kennen können (neben der Standarte wird
auf dem Spiegel auch der Sturm bezeichnet:
1/GI 3 bedeutet Sturm 1 der Gebirgsjäger¬
standarte 3, Dornbirn ), — man wird auch
die Sondereinheit feststellen könen, in wel¬
cher der SA .-Mann Dienst macht. Entspre¬
chend den Waffenfarben der Wehrmacht wer¬
den in der SA . im Laufe dieses Jahres
Schulterstücke eingeführt, deren verschieden¬
farbige Unterlage die Art der Einheit ergibt.

Die Schulterstückunterlagen sind bei den
Fuß -SA .-Einheiten hellgrau, bei Jäger -,
Schützen-, Gebirgsjäger - und Gebirgsschüt-
zeneinheiten smaragdgrün , bei Nachrichten¬
einheiten zitronengelb, bei Reitern orange¬
gelb, bei Pionieren schwarz, bei Sanitätsein¬
heiten mittelblau und bei Marineeinheiten
marineblau . An dieser Änderung, so gering¬
fügig sie auch scheinen möchte, wird nun auch
äußerlich stärker die Richtung erkennbar, die
alle Formationen der SA . in ihrer Arbeit
innehatten : die wehrwillige und wehrsreu-
dige, zu vielfachem Dienst geschickte Mann¬
schaft heranzubilden, so wie sie es zäh und
entsagungsvoll bisher im Stillen taten, nun¬
mehr Hand in Hand mit der Wehrmacht,
mitten im Blickfeld des ganzen Volkes.

pagnt«, dt« Funker, geschlafen haben, wird
e» auch licht. Der heiße Tee zum Frühstück
macht uns vollends wach und frisch.

Die Pferde werden gefüttert und ge¬
tränkt, aufgelastet. Wir treten zum Abmarschs
zur Bauübung an. Es dämmert und di«Tal-
nebel steigen herauf, es wird ein prachtvoll
sonniger Tag werden.

Nur wenige hundert Meter von yrohn»
eben entfernt machen wir halt. Hier werden
wir, die Fernsprecher, eine Vermittlung aus¬
bauen und die Funker eine Funkstelle er¬
richten. Die Pferde werden abgesattelt und
— in Fliegerdeckung — an und unter den
Bäumen angebunden. Die Traglasten wer¬
den in Reih und Glied aufgestellt und ebenso
unsere Rucksäcke. Die Gewehre stehen in Py¬
ramiden, neben dem Kolben eines jeden Ge¬
wehres liegt der Stahlhelm des Mannes.
Wir packen die Zeltbahnen aus , legen sie
aneinander und stellen einige Viererzelt«
auf. Durch Zweige wird die Tarnung der
Gewehrpyramiden und Zelte angedeutet.
Dann geht es an die Errichtung der Ver¬
mittlung. An zwei nebeneinander aus der
Erde strebenden Bäumen wird die Abspann-
leiste für die Leitungen und die Vermittlung
angebracht. Vor dem Klappenschrank mit Ab¬
frageapparat und Amtszusatz steht ein Der-
pflegskorb als Sitz für den Fernsprecher vom
Dienst. Inzwischen haben die Bautrupps
kurz« Leitungen gelegt und unterhalb des
Kabels führen wir nun die Erden. Eine öf¬
fentliche Fernsprechstelle wird errichtet und
mittels „^ "-Drahtes an die Vermittlung an¬
geschlossen. Da» gleiche geschieht mit einem
Feldfernsprecher, der für den taktischen Offi¬
zier unserer Dienststelle bereitgestellt wird.
Die „F "-Flagge wird seitwärts des Weges
befestigt. Da die Annahme, die der Übung zu
Grunde liegt, uns als Divisionsvermittlung
bezeichnet, haben wir auch einen Feldfern¬
schreiber an die Vermittlung angeschlossen,
der die fernschriftlicheDrahtverbindung mit
dem Armeekorps bildet.

Kaum sind wir eingerichtet und sitzen
entsprechend der Diensteinteilung an den
Apparaten oder neben den Zelten, da nähern
sich uns der Ehef der 1. Kompagnie mit den
Presse- und Kameraleuten. Der Aufgaben-
krei» und Dienst der Gebirgstruppen soll
nämlich durch Wort und Bild auch den wei¬
testen Kreisen des Volkes zugänglich gemacht
und bekannt werden. Deshalb erhalten wir
heut« den Besuch der Presse- und der Wo-
chenschauvertreter.

Di» Offiziere erklären: „. . . Dieser Ty-Eenbild-Fern-oder Hellschreiber gestattet unsi« Übermittlung von Fernsprüchen auf viel
schnellerem Wege und mit größerer Ge¬
nauigkeit als es durch fernmündliche Über¬
mittlung möglich wäre . Der Schriftstreifen
ist im einen Fall (bei der absendenden
Stelle) Kontrollstreifen, im anderen Falle
(bei der aufnehmenden Stelle) gibt er den
Fernspruch im Typenbild wieder . . ." Die
Herren von den Zeitungen machen auf ihren
Kurzschriftblocks Notizen. „Woher kommt der
Name Hell-Schreiber?" erkundigt sich einer
der Reporter . „Der Erfinder dieses Appa¬
rates hieß Hell." Dann kommen die Bild¬
berichterstatter an die Reihe. „Herr Leut¬
nant , setzen Sie sich vielleicht an den Apparat
und betrachten Sie den Kontrollstreifen . . .
so, ja, . . . bitte, vielleicht rücken Sie etwas
zur Seite , damit auch der Fernschreiber auf
dem Bilde zu sehen ist . . . bitte bleiben Sie
jetzt so . . . danke."

Diese Vorführung ist vorüber . Ein Bau-
trupp rückt von Fulpmes heran und, so¬
bald er ins Blickfeld der Kamera kommt,
wird auch er ihr Opfer und „abgeschossen".

Nach getaner Arbeit sitzen die Offizier«
und unsere Besucher noch ein Weilchen im
Schnee beisammen und lassen sich von der
Wintersonne wärmen und bräunen . Dann
bekommen wir den Abbaubefehl, der an die
Fernsprechstellen weitergegeben wird, die am
anderen Ende der Leitungen aufgebaut wur¬
den. Das Abbauen geht rasch und zu Mittag
treffen wir wieder bei den Höfen von Frohn¬
eben ein und machen Rast.

Am frühen Nachmittag ziehen unsere bei¬
den Züge abwärts und heimzu. Der steile
Weg nach Fulpmes bietet uns auch bei Tag
einige Schwierigkeiten, aber dann führt uns
eine jemals Straße über die Dörfer an den
Hängen des Stubeitales gemütlich nach
Innsbruck . Es geht bergauf, bergab durch
Frühlingswetter in der Winterlandschaft.

Die Übung ist vorüber ; sie war ein Er¬
lebnis : Ein Erleben des Stolzes auf uns und
unser Werk; denn wir haben Außenstehen¬
den zeigen können, was es heißt Gebirgs-
nachrichtensoldat zu sein. Ein Erleben der
Kameradschaft: denn sie entwickelt und be¬
währt sich in gemeinsamer Arbeit und im
gemeinsamen Erlebnis . Ein Erleben der Hei¬
mat, es waren zwei' wundervolle, sonnig«
Tage in unserer Bergwelt, -



„V - hrhafk - s Volk"

Wehrerziehung-Wchrmannf<halt-€rbe der front
Von SA.-Gruppenlührer Schmuck

mu Stlmibnli der Schriftleitung entnehmen
wir den folgenden Aufsatz— ebenso wie den
von Gps. Joer » — dem Juliheft der Zeitschrift
»Der SA .-gührer ' .

1. Das Bild
Eine zukünftige Auseinandersetzung mit den

Waffen wird in noch größeren Ausmaßen, als
sie der zurückliegende Weltkrieg kannte, da»
Kennzeichen der Materialschlacht an sich tragen.
Modernste Maschinenwaffen werden au» der Tar¬
nung der Wälder und Felder, wie aus verbor¬
genen Geländefalten heraus , mit gelenkter und
geballter Kraft von Front zu Front Tausende
und Hunderttausende von Tonnen Eisen und
Stahl schleudern. So mag der Auftakt jeder
Schlacht das Bild einer ungeheuren Zerreißprobe
bieten, welche entscheiden soll, auf welcher Seite
das bessere und zahlenmäßig stärkere Material
zum Einsatz gebracht wird. Material gegen Ma¬
terial . will ee im ersten Augenblick flüchtiger
Überlegung scheinen. Was bedeuten jedoch all«
die Erscheinungen physischer Kräfte, wenn dahin¬
ter nicht jene lebenden, wenn auch unsichtbaren

° Energien stünden, deren Träger der Mensch ist,
der letzten Endes die Vernichtungsmaschinen al»
neuzeitlichsteKampfwaffen bedient.

So lenkt den Weg jede» Jnfanteriegeschosser
ein entschlossenes Kämpferauge,' so steht hinter
dem massigen Geschützrohr ein kühler Rechner, die
Flugbahn der Granate mit wendigem Geiste be¬
stimmend. Hinter glühendheißen Maschinengewehr-
laufen duckt sich eine kleine, auf Gedeih und Der-
dero verschworene Kampfgemeinschaft dicht an
die Erde gepreßt, während in den stählernen
Kleinfestungen schneller Kampfwagen die gleichen
lebendigen Energien menschlichen Wlllens zur
Ausbildung kommen. In der Luft kreuzen Flug¬
maschinen mit hochpferdestärkigen Motoren, den
Schleier zu lüften, den Rauch und Sprengwolken
und turmhohe Erdfontänen über die Front der
auf der Erde Kämpfenden legen. Hinter den
Rauchwänden aber und verborgen hinter der stäh¬
lernen Materie kauern lebende Wesen mit fliegen-

Nur in der eigenen Kraft ruht das
Schicksal der Nation . Nur durch
Opfer und harte Arbeit sind wir
wieder eine Nation geworden.

Helmut von Moltke.

den Pulsen , den Augenblick erwartend , wo der
geschulte Wille den Befehl diktiert, durch unge-
wisse Zonen durchzustohen zum letzten Akt der
Kampfes, zur Schlachtenscheidung. Mit dem Ein¬
bruch der für Augenblicke sichtbar gewordenen
lebendigen Kraft in die gegnerische Front von
Menschen und Maschinen wird die Entscheidung
getroffen um Sieg oder Niederlage. Nun ent¬
zaubert sich da» Phantom von der Leere des
Schlachtfeldes.

Springen dort nicht Lebewesen von Trichter
zu Trichter? Für kurze Momente werfen sie ihre
Tarnkappe von sich. Schon hat sie wieder die
Erde geschluckt, nur das Hämmern der Handfeuer¬
waffen verrät da und dort ihre Stellung , und
schon beginnt ein anderes Zusammenspiel. Hatten
zuvor die Maschinengiganten das Wort in ihrer
brutalen herrischen Art, jetzt beginnt das Klein¬
spiel der Geschicklichkeit, der Beherrschung des
Geländes, das Zusammenwirken kleinster Kamps¬
gemeinschaften. Für kurze Zeit wird die Führung
weit hinter der Front ausgeschaltet sein. In den
hohen Kommandostäben beginnt das Abwarten,
denn was da vorne in den zerrissenen und durch¬
furchten Kampfzonen sich abspielt, ist dem Befehls-
bereich der karmesinroten Streifen entrückt. Ta¬
bellen, Berechnungen und Ballistik sind außer
Kur» gesetzt. Die Entscheidung liegt bei jenen, die
bisher ein unsichtbarer Wille gelenkt und geführt
hat. Jetzt ist die Stunde der nicht mehr mit Lo-
garithmen und strategischer Kunst bestimmbaren
Führung gekommen. «Sie ist auch nicht berechen¬
bar . Sie ist gebunden an das Bereich der Im¬
provisation, aus den augenblicklichenVerhältnis¬
sen und Kampftagen heraus jene Führungskräfte
zu entfalten und nutzbar zu machen, die weder
vorher bestimmt sind in einer schematischen Ein¬
satzgliederung von Kompagnie, Zug und Gruppe,
noch in Tressen. Achselstücken und Sternen , da
die Zerstörungsarbeit der Maschinenwaffen für
eine ai-ä- bliche Auflockerung der Gefechtseinhei¬
ten nach Breite und Tiefe gesorgt hat. So liegen
Kampf und Führung mit ihrem Schwergewicht
im einzelnen Kämpfer selbst. Jetzt offenbart sich,
stärker als Eisen und Maschinen, stärker als Be¬
fehl und Kommando sind der kämpferisckeGeist
urü> der im Ertragen körperlicher und seelischer
Belastungen in harter Fried-nserziehung gestählte
Wille in Verbindung mit der kampfgeborenen
Kameradschaft.

Nur aus der Gesamtheit dieser Eigenschaften
heraus geschieht der kühne Ansprung über die
letzten im Wege stehenden Hindernisse zum Kampf
non Mann zu Mann , so wie es ehedem war.
Auge in Auge mit dem Gegner. Die eigenlliche
Mannesprobe hebt an, nachdem die Zerreißprobe
des Materials zu einem vorläufigen Abschluß ge¬
führt hat. Wer wird bestehen, wer wird in die
Knie gezwungen, wo liegt die Schlachtentschei¬
dung und damit die Entscheidungüber das wehr¬
haft stärkere Volk im Kampf um Lebensrecht
und Ehre ? Ist es wahr , daß die Materie den
Ausschlag gibt, oder sind es machtvollere Fak¬
toren, welche auch den mit höchster Verfeinerung
technischen Denkens geführten Lebenskampf eines
Volkes bestimmen? ,

Wir, die durch die Schule nationalsozialisti¬
scher Erziehung und politischer Erhärtung gegan¬
gen sind, wissen die Antwort auf dies« Frage,
weil sie getragen wird von jenem Glauben, den
uns ein Mann eingehämmert hat im jahrelan¬
gen politischen Kampf ohne Vorbehalte, ohne
Wenn und Aber.

2. Dis Erkenntnis
Drei Sätze mögen aus dem in großen Stri¬

chen gezeichnetenBilde die sich ergebende innere
Schau oder Erkenntnis vergegenwärtigen.

Prinz Friedrich Karl von Preußen:
Durch Verstand und Seele werden wir Herren

des Körpers, auch dann noch, wenn dieser gern
versagen will. In der Seele liegen die Eigenschaf¬
ten, durch die man Schlachten gewinnen oder ver¬
lieren macht.

General Earl von Elausewitz:
Kampf ist ein Abmessen der geisttgen und kör¬

perlichen Kräfte, vornehmlich der letzteren. Daß
man die geistigen nicht ausschließen darf, versteht
sich von selbst, denn der Zustand der Seele hat ja
den entschiedenstenEinfluß auf di« kriegerischen
Kräfte.

General Ludendorff:
Seelische Geschlossenheit ist es, die letzten En¬

des ausschlaggebend für den Ausgang de» Krie¬
ges um die Lebenserhaltung des Volkes ist.

Die deutsche Geschichte in ihrem geradezu
zwangsläufig scheinendenAuf- und Abschwingen

bietet das überzeugendste Schauspiel für die Tat¬
sache, daß verlorene oder gewonnene Schlachten,
schicksalhafterAufstieg oder Niedergang dieses
Volkes stets ihre Ursache in der Zwiespältigkeit
von Verstand und Seele, sei es im deutschen
Menschen selbst oder in der Führerschicht, hatten.
Immer dann, wenn diese Einheit zwischen Ver¬
stand und Seele hergestellt war , somit die rassi¬
schen Gegebenheiten ans Licht drängten, doku¬
mentierte sich diese Geschlossenheit in einem
heroischen Zeitalter , dessen Träger unverfälschtes
deutsches Mannestum gewesen ist mit dem End¬
ziel des Einsatzes für den Erhalt der rassischen
Bolkswerte und des vom Schicksal zugewiesenen
Lebensraumes.

In diesem Einsatz wuchs der Gedanke der
Nation und damit des Volkes. Die treibende
Kraft, die als unmittelbare Auswirkung jener
Einheit von Verstand und Seele zu verstehen ist,
war die innere Wehrhaftigkeit des ganzen Volkes.
Sie allein entschied zwischen Sieg und Niederlage,
nicht die Zahl der Waffen, nicht die Summe der
rollenden Taler , auch nicht die quantitativ stärk¬

sten Bataillon«, wie liberale» Denken unserem
Volk einzureden versucht hatte. Die materiellen
Kräfte waren nur bedingte Hilfskräfte, deren
Cinfatzerfolgvon der Summe der seelischen Kräfte
bedingt war.

Dies hat der große Philosoph des Kriege»,
Elausewitz, in seinem Buch „Dom Kriege" aufge¬
zeigt: „Die stärkste Operationsbasts ist die Summe
der Wehrkräfte, die in einem Volke stecken."
Daraus mögen wir ersehen, daß im zukünftigen
Kriege das Volk selbst die stärkste Operations¬
basis darstellt. Der „Totalität des Krieges" kann
nur der totale Einsatz aller zu Gebote stehenden
Machtmittel gerecht werden, voran des stärksten
aller Machtmittel, des im totalen Sinne erzogenen
Soldaten.

Nun ist gerade beim Soldaten der Material-
schlacht der Zukunft die Gefahr der „Aufspaltung"
nach der geisttgen und seelischen Sette, wie even¬
tuell auch der körperlichen, sehr groß. Schon die
Ausbildung dieser Soldaten im Waffendienst ist
stark aus die materielle, d. h. die technische Sette
dem Augenblick versagen würden, wo ein vor¬
handenes materielles Schwergewicht auf der Ge¬
genseite das eigene technische Insttument zerschla-S at und der Kämpfer sich von der Stärke und! der Technik auf der anderen Sette seelisch

ckt fühlt. Dann wird unter dem niederziehen¬
den Gewicht negativer seelischer Kräfte dem Me¬
chanisten die beste Maschinenwaffe zur wertlosen
Attrappe. Dann steht hinter der Bedienung eines
verfeinerten technischen Kampfinstrumentes nicht
mehr der Herr, sondern der Diener der Waise,
ein formaler Militär , statt ein aus den Kräften
seiner Seele einsatzbereiter Kämpfer, der die

Waffe „führt", d. h., mit diesen seelischen Kräften
die körperlichen Funktionen zu lenken vermag.

Jenes Volk, das in der Vergötzung des Ma¬
terials seine Wehrkräfte sieht, hat den nächsten
Krieg schon im vorneherein verloren. Dabei ist
zu beachten, daß Materialkräste bei Verlust bis
zu einem gewissen Grade ersetzt werden können,
moralische Kräfte dagegen nicht, da eine Entwick¬
lung und Entfaltung derselben eine Frage der Er¬
ziehung und damit eine Frage der Zeit darstellt.
Darum ist die Tatsache der Wehrlosigkeit keines¬
wegs gebunden an den Mangel materieller Waf¬
fen und die Tatsache der Wehrhaftigkeit verhaftet
in erster Linie an die Verschmelzungvon Wehr¬
idee. d. h. innerer Wehrkraft und Waffenträger.
Aus diesem Grunde fordert der große Erzieher
seines Volkes. Adolf Hitler: „Der Kamps verlangt
selbständig denkende und handelnde Kampfer, die
abgestellt. Wie groß ist da die Gefahr, nur gute
Spezialisten und Mechanisten zu besitzen, welche in
jede Lage überlegt, entschlossen und kühn aus¬
nutzen, von der Überzeugung durchdrungen, daß
es zum Gelingen auf jeden ankommt."

Ts genügt daher nicht, daß der Soldat nur
Träger des Waffendienste» ist, er soll gleicher¬
weise „Träger der geistigen Kampfidee" sein.
Gerade di« Wehrgeschichte der deutschen Volke»
bestätigt die Richtigkeit dieser Forderung , am
deutlichsten wohl beweist e» der tragische Au»»
gang de» Weltkrieges in den dunklen Tagen de»
November 1818. Die Aufspallung der deutschen
Nation in eine bürgerlich zivile und in eine mili»
tärische Schicht Ist mit der Machtübernahme durch
den Nationalsozialismus ein für allemal über¬
wunden. Das Mittel , dessen sich der Führer be¬
dient, ist die dauernde Erziehung des deutschen
Menschen, von der Jugend an bis ins leistungs¬
fähige Alter. Dar ist darum der höhere Sinn de»
Ehrennamens „Soldat ". Soldat der Arbeit, politi¬
scher Soldat , waffentragender Soldat, sie dienen
nur einem Ziel.

3. Die Folgerung
Der Führer und Reichskanzler:

In Erweiterung meiner Erlasse vom 18. Fe¬
bruar 1938 und 18. März 1937 über den Er¬
werb des SA .-Sportabzeichens und die jähr¬
lichen Wiederholungsübungen erhebe ich das SA.»
Sportabzeichen zum SA .-Wehrabzeichenund mache
es zur Grundlage der vor- und nachmilitärischen
Erziehung.

Zum Träger dieser Ausbildung bestimme ich
die SA.

Jeder deutsche Mann , der dar 17. Lebensjahr
vollendet hat und den Vorbedingungen zum
Ehrendienst mit der Waffe entspricht, hat di« sitt¬
liche Pflicht, zur Vorbereitung für den Wehrdienst
das SA .-Wehrabzeichen zu erwerben.

Die Jahrgänge der HI . sind ab vollendete»
18. Lebensjahr auf den Erwerb des SA -Wehr-
abzeichens oorzubereiten.

Die aus dem aktiven Wehrdienst ehrenvoll aur-
scheidenden und dienstfähigen Soldaten sind zur
Erhaltung ihrer geistigen und körperlichen Kräfte
in Wehrmannschaften einzureihen und der SA.
anzugliedern, sofern sie nicht anderen Gliederun¬
gen der Partei (ff , NSKK., NSFK .) zur Son¬
derausbildung zugewiesen werden und in diesen
ihre Wehrertüchtigung aus der Grundlage des
SA .-Wehrabzeichens erfahren.

Den Erfordernissen der Wehrmacht ist in Glie-'
derung und Ausbildung Rechnung zu tragen.

Der Stabschef der SA . erläßt die erforüer-
lichen Ausführungsbestimmungen im Einverneh¬
men mit den Oberbefehlshabern der Wehrmacht¬
teile. Er ist für die Durchführung allein verant-
worllich.

Die Dienststellen von Partei und Staat haben
die SA . in dieser Erziehungsarbeit zu unter-
stützen und den Besitz der Urkunde sü: dar SA .-
Wehrabzeichen entsprechend zu bewerten.

Berlin,  den 19. Jänner 1939.
gez. Adolf Hitler.

Die im vorstehenden Erlaß des Führers an¬
gezogenen ftüheren Beurkundungen lassen über-
einstimmend erkennen, daß die deutsche vor- und
nachmilitärische Wehrerziehung nichts zu tun hat
mit einer Entlastung der aktiven Wehrmacht auf
dem Gebiete militär -technischer Ausbildung. Da¬
durch unterscheidetsich die Wehrerziehung, wie es
auch in der begrifflichen Bestimmung klar zum
Ausdruck kommt, grundsätzlich von der „vormili-
tärischen Ausbildung" ausländischer Staaten , bei
denen überwiegend die militärische Zweckgebun-
as » ssa « Wftasggffigaga« aasas aasas:

Treu leben
Todtrotzend kämpfen , —
lachend sterben!

Aus der Edda.
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dercheit im Vordergründe steht. Dort exerziert
man nicht nur mit oem Gewehr, sondern ubt die
Jugend bereits im Gebrauch von Maschinenge¬
wehr, Geschütz und anderen technischen Kampf¬
mitteln, ja man manöoeriert sogar in geschlossenen
Verbänden, ähnlich den aktiven Truppenteilen , ge¬
gebenenfalls mit diesen zusammen.

In der Form der Wehridee spiegeü sich nicht
nur die Geisteshaltung eines Volkes, sondern auch
die entsprechende Stäatsidee , beide aber werden
besümmt von der rassischen Seite her. Am Anfang
und Ende der Wehridee des nationalsozialistischen
Staates steht das Volk. Die Form der deutschen
Wehrerziehung ist demnach niemals die technische
Ausbildung als Selbstzweck. Der tiefere Gedanke
derselben liegt vielmehr in der soldmischen Lebens¬
haltung und Lebensform sowohl in der vormili¬
tärischen wie in der nachmilitärischenPeriode der
Einflußnahme auf den deutschen Menschen. In
dieser Erkenntnis sind Mittel und Wege dieser
Erz ehung in ihren Grundrissen ausgezeichnetmit
dem Zielpunkt der Erstarkung und Erhaltung der
körperlichen, seelischen und geistigen Kräfte. In
ihrer Sr>nthese liegt der totale Charakter der
Wehrerziehung des deutschen Menschen. Wir wol¬
len das feschalten für die Betrachtung der Form
der Wehrerziehung in der SA . Danach kann so-
genannte Ausbildung niemals Selbstzweck, son¬
dern nur Mittel zum Zweck sein — die Methode
wird davon maßgebend beeinflußt.

(Fortsetzung folgt.)

Für die Beilage verantwortlich : Tpf . Egermann,
SA.-Gruppe Alpenland, Linz a. D., Freiheits¬
strafe 35. 3. Folge.

Nur ein genügend großer Kaum auf vieler Erde sickert einem Volke die
freikeit des Oaleins.

Kvolt Kitter„Mein Kampf"



vergblumen
Blaue Glocken

Langsam steigt aus dem Tal mit wunderbar blauem Schatten
der Abend empor. Weich goldet das letzte Licht an den Wald-
hängen herauf. Klar treten die einzelnen Bäume aus dem hell¬
grünen Wipfelreich. Die Waldblößen und die Almböden dar¬
über sind weich wie lichte Seide.

Die Schatten steigen— steigen hinaus über die Wälder —
hinaus über die Almen.

Da geht es wie ein verzauberter Hauch über die Berge hin.
Als löste sich alle Starrheit und Kälte des Gesteins. Als begän¬
nen ganz heimlich die uralten, schönen Sagen aufzuglühn. . .

Eine Karmulde fängt den Sturz der steilen Felsen. Fängt die
Steintrümmer, die Jahr um Jahr niederbrechen, fängt aber
auch den grau-trotzigen Klang der Wände und hebt ihn wie eine
Welle über die versinkende Tiefe hinaus.

einzige Reichtum, den es gehabt, war in dem dunklen Schacht
zu Tode gefallen und so hatte es niemand mehr, der für feine
letzten Tage sorgte. Es zitterte vor Hunger und Scham.

Aber die Königin wandte das schöne Gesicht geekelt von der
grauen, schmutzigen Armut. Und der König warf mit hartem
Lachen die leere Bratenschüssel, die ein Page soeben vorbei¬
trug, vor ihre Knie, daß sie klirrend in Stücke sprang: „Zum
Henker mit dem Bettelpack!"

Da bäumte der Zorn die Frau auf vom Boden. Keuchend
reckte sie ihre beiden knochigen Fäuste gegen den Himmel und
rief:

„Ich gab Euch mein Kind, und Ihr . . . Ihr . . . Seid verflucht
so hart wie Euer Stein!"

Kaum war der Fluch ihren Lippen entflohen, da erstarrte
plötzlich alles Leben in dem Saal. Zu Stein wurde der grimme

Der Wind klimperte ein kleines Liedlein in den Blättern.
Ein Tänzchen war es, ein flüsterleises. Da ist es husch, husch,
zwischen den Stämmen hervorgekommen, da waren die Elfen.
Man mußte schon ganz genau Hinschauen, daß man sie sah.

Oh, das war ein wunderbarer Reigen! Wie tauendes Silber
wehten die Schleier, die Füße schienen den Boden gar nicht
zu berühren. Es war ein Tanz, so zart wie ein Traum, wie
Sehnsucht und Liebe.

Ein Elflein hatte besonders innig getanzt, wohl deshalb, weil
es oft so eigene Gedanken hatte, so heimliche, schmeichelnde
Gedanken. Es hatte einmal einen blonden Jäger durch den
Wald pirschen sehen und seit damals war ihm so seltsam um
das kleine, kühle Elfenherz.

Als der Tanz zu Ende war, sind die Elfen husch, husch,
wieder fortgewesen, denn sie waren müd vom Drehn und
Springen und wollten in ihren gründunklen Waldkammern zur
Ruhe gehn. Zuerst war das eine Elflein auch mitgelaufen, aber
dann blieb es immer mehr und mehr zurück und schließlich stand
es ganz still.

Langsam hob es die Arme auf — als ob es die Sterne fan¬
gen wollte. Und dann strich es mit beiden Händen über das

Line wässerige Sommergeschichte
Bilder und Reime von Dr. Rainer v. Hardt-Stremayr , Innsbruck

EI, wie so ein Wafferhahn Da« der « ec da unterm Boot Der Gcdanle scheint gereist — Diese Kanne, teils gesollt,
nast und lustig Mischern kann! auch so pritschle, täte not! falls die Kleidung abgcstreift. den Gedankengang enthNllt.

Dennoch Fraglichkeit besteht, Nichts verschütten von dem Nah, Nun tft's Drama aus der HSh', Wetter gibt'S jetzt nichts , u tun. —
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Klang? — Ja , es ist irgendein heimliches Klingen in dem
würzigen, warmen Berggras der Karmulde.

Ist es etwa das Echo der Bienen und Hummeln, die so
fröhlich den sonnigen Tag durchsummen? Oder sind es gar die
kleinen, blauen Enzianglocken, die der samtwarme Abendwind
leise, leise hin und her läutet?

Ja , sie sind's, die lieben, blauen Glocken— denn von ihnen
erzählt eine alte Mär:

„Früher, als die Berge noch nicht so grau und tot waren wie
heutzutag, stand einmal eine Stadt dort oben. Es war eine
prächtige Stadt mit Zinnen und Türmen und hohen Mauern
ringsum. Glückliche, reiche Menschen lebten dort, denn die Berge
gaben ihnen alles, was sie brauchten. An den grünen Hängen
weideten die Herden und aus tiefen Schachten gruben die
schwarzen Knappen Gold und Silber und Edelstein an den Tag.

Doch wie das immer so ist, wenn die Menschen in Glück und
Glanz leben: sie vergessen, daß sie nur Geschöpfe sind und lachen
über alle Gesetze des Himmels und der Erde.

Der junge König, dem die Stadt eigen war, wollte Hochzeit
feiern. Da wurden alle Straßen mit Silber gepflastert und alle
Dächer und Giebel mit Gold gedeckt. Mitten in der Stadt wurde
ein prächtiges Schloß erbaut, ganz aus weißem Marmor. Zu
seinem Schmuck wurden von kunstfertigen Schmieden die köst¬
lichsten Dinge gefertigt. Da gab es etwa keine lebenden Blumen,
die waren viel iu gering. Nein, aus Edelstein wurden sie ge¬
trieben, Rosen, Tulpen, Narzissen, Nelken, Levkoyen und Gly¬
zinen in den wunderbarsten Farben, wie sie noch nie ein Auge
geschaut.

Und als alles wohl bereitet war, da wurde von den edelsten
Frauen die Braut in einem wahren Triumphzug in die Stadt
geleitet. Aus goldenen Posaunen wurde ihr der Willkomm ge¬
blasen und das Volk jubelte ihr zu aus allen Gassen und
Fenstern.

Sie war ja auch zu schön. Wie aus weißem Stein geschlagen,
so voll Ebenmaß war ihre Gestalt und ihr herrlicher Schmuck,
der Stirn und Hals umschlang, erhob sie strahlend zur Königin
der Schönheit.

Der junge König kam ihr entgegen. Er beugte sein Knie vor
ihr und küßte ihr die Hand. Dann führte er sie über die mar¬
mornen Stufen empor in sein Schloß.

Es war ein Leuchten und Funkeln in dem Saal, daß man
schier nicht schauen konnte. Es wetteiferten die Diademe und
Ketten und Ringe und die Schönheit der Frauen. Und als die
Pagen nun das Mahl auftrugen, da wurde es noch verwirren¬
der. Denn die duftenden Speisen ruhten auf Schalen von ech¬
tem, im Licht spiegelndem Edelstein.

Der junge König hob den rubinroten Hochzeitskelch. In einer
kurzen, wohlgesetzten Rede sagte er, nur die schönste der Frauen
dürfe daraus trinken, denn der Kelch sei rot wie sein Herz. Dann
bot er ihn der Königin. Sie lächelte ihn über den Rand weg
an und neigte ihre Lippen darüber.

Das war das Zeichen zu des Festes rauschendem Höhepunkt.
Die Herren und Damen alle standen auf von ihren Plätzen und
tranken mit freudigen Rufen der schönen, jungen Herrin zu.
Und draußen begannen zugleich die Glocken zu läuten. Die
hatten lang nimmer geklungen, denn wer dächte auch an Kirche
und Glocke, wenn es ihm so wohl geht. — Heut aber sollten
sie wieder läuten. Sollten läuten zum Preis der schönsten Frau.
Läuten zu Hochzeit, Lust und Tanz.

Gerade als die Wellen der Freude am höchsten gingen,
gerade als der König feine Frau am Herzen hielt, um mit ihr
den Reigen zu eröffnen, stahl sich ein armes, altes Weib in den
Saal . Niemand bemerkte es in dem Trubel, bis es vor dem
König und der Königin stand.

Zitternd hob das graue Mütterchen die Hände auf und bat
um einen Bissen Brot von dem reichen Tisch. Sein Bub, der

's Müllerhäufl
Am Wald, ganz z'hinterstim Grabn innen,
Dort, wo die lustigstn Wasserlen rinnen,
Im schianstn Winkl vom ganzn Tal
Steaht 's Müllerhäusl am Wasserfall.

A Gloggntürml hot's auf sein Giebl,
Und drunter a Labn und a sunnias Stübl.
Und innen im Stübl , am rundn Tisch,
Da zappln sechs Kinder wia die Fisch.

Drei Madelen sein's , und a drei Büablen —
Kearngsundi mit tiasi Wangengrüablen;
Mit blaut Guggerlen und flachsblond,
Wia die Orglpseifn nachanond. -

Am Müllerhäusl im Grab hintn,
Muaß jeds fast fei Freud und sein Gsalln jindn.
Dort klappert's Mühlrad so lustig am Bach
Und d' Schwalbelen nistn unter 'm Dach.

In der Mühl drein schafsn zwoa fleißige Gsölln,
Beim Tag und bei Nacht heart man 's Mühlglöggl schelln.
Und a Gartl voll Reaslen ist voar'm Haus —
Den Müller und d' Müllerin freut's halt garaus.

Sie stiahn mitnond unterm Gartntürl
Und lachn so wia a Sunnenührl.
Wo aber iahr allerliabst Gartl isch,
Blüaht drein im Stübl um an rundn Tisch.

3 ' K.

Blick des Königs und das spottende Lächeln der Königin. Zu
Stein wurden die Herren und die Damen alle, so wie sie sich
zum Tanze schickten. Nur die Glocken draußen läuteten fort.

Dann brach ein furchtbares Wetter los. Blitz und Donner
und Sturm fuhren nieder aus dem erzürnten Himmel. Die
Erde tat sich auf vor seiner Flut und so sank die ganze steinerne
Stadt hinunter in die Tiefe — samt den läutenden Glocken."

So erzählt eine alte Sage. Und sie sagt weiter, daß die
Glocken nicht Ruhe finden drunten, denn sie sind ja nicht tot.
Drum blühen sie immer wieder auf aus der Erde. Daß sie so
klein sind, das macht, weil jeder Klang eine Glocke wird. Daß
sie so blau sind, das ist die Sehnsucht nach dem Himmel.

Und in der verzauberten Weile zwischen Tag und Nacht—
da läuten die blauen Glocken.

Oer Frauenschuh
In den Bergwäldern, in den kargen Buchenständen, die noch

hier und dort in einer vergessenen Schlucht grünen, wächst die
seltenste aller Bergblumen. Schwer und hart ist meist der Weg
zu ihr und nur der Zufall zeigt die Stelle, wo sie blüht. Es ist,
als ob sie sich vor den Augen und Händen der Menschen ver¬
bergen möchte.

Zauberhaft flüstert der Wind in den Blättern, als wüßte er
ein altes, altes Lied. Dann rieselt die Sonne wie mit lichten,
goldenen Wellen über den schweigendgrünen Waldgrund. Ueber
die langen Gräser und Farne, über das Moos und ein paar
stille Blumen, die hier blühn.

Und wie die Sonnenwellen weitergehen, da ist es, als sei an
einer der Blumen ihr Gold hängen geblieben. Ja , aus goldenem
Sonnensamt sind die zierlichen Pantöffelchen gefertigt und eine
feine Seidenmasche haben sie gar, wie das in alten Tagen
einmal so Mode war. Damals, als Schneewittchen zu den sieben
Zwergen kam, damals, als Dornröschen hundert Jahre schlafen
mußte.

Und wenn es dunkelte im Wald, dann tanzten die Elfen zwi¬
schen den alten Stämmen. Es war so dunkel und so geheim¬
nisvoll zwischen den Bäumen wie in einem verwunschenen,
vergessenen Schloß. Nur die kleinen, grünen Leuchtkäferchen flo¬
gen, und manchmal war es, als tropften ein paar silbeme
Sterne herein.

lange, seidige Haar — als möchte es sich selber kosen. Die
Lippen lächelten, wie sie es noch nie getan.

Versonnen ließ sich das Elflein auf einen moosübersponnenen
Baumstrunk nieder. Es streifte die Schuhe ab, denn die drückten
ein wenig. Es zog die Füße heran, daß sie nicht zu kalt bekamen
und schlang seine Arme um die Knie. Und dann— dann ist es
eingeschlafen. Das Lächeln blühte noch immer auf seinen Lip¬
pen. Ob es wohl von der Liebe träumte?

Der Wind begann stärker in den Bäumen zu rauschen. Er
wollte das Waldkind auswecken, denn wenn es das Licht des
Tages schaute, dann durfte es ja nimmer zurück an das Mär¬
chenland. Aber jemanden aufzuwecken, der von Liebe träumt,
das ist wohl nicht leicht.

So kam es, daß das Elflein erst von der durchs Geäst blitzen¬
den Morgensonne erwachte. Oh, da ist es wohl erschrocken! Es
sprang auf und lief, so schnell es konnte, vor dem Licht davon.
Aber kann man dem Tag des Schicksals entfliehn?

Es hat nimmer heimgefunden ins Elfenland. Ein Jäger, der
mit seinen Hunden durch den Wald zog, hat das weinende,
wunderschöne Mädchen gefunden und zur Frau genommen—
vielleicht ist es gar jener blonde Jäger gewesen.

Die Schuhe aber standen verlassen im Wald, denn bei der
schnellen Flucht hat das Elflein natürlich nimmer daran ge¬
dacht. Es waren zwei feine, zarte Schühlein, wie man sie eben
zu solch leichtem, leisem Tanzen braucht. Auch der Sonne haben
sie gefallen und sie hat sie ganz verliebt angeguckt. Davon sind
die Schühlein golden geworden, denn was die Sonne einmal
so richtig anschaut, daran bleibt für immer ein wenig von ihrem
warmen Glanz haften.

Und sieh: auf einmal fingen die sonnensamtenen Schühlein
zu wachsen an. Auf einem schlanken Stengel hingen sie, die sie
immer höher und höher aufhob. Solch feine Schühlein dürfen
ja nicht so unordentlich auf dem Boden hemmstehn.

Ja , so hat der Frauenschuh zu blühen begonnen. Ist das auch
weiter ein besonderes Wunder, wo doch heut, im Zeitalter der
Technik, schon beinah auf den Bäumen die Anzüge wachsen.

O doch, Blümelein Frauenschuh, du bist schon ein rechtes
Wunder. Bist ein kleines Schühlein nur — und bist doch viel¬
mehr. Du bist Duft und Anmut von einer schönen, wunder«
schönen Frau.
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HCtce Wernherr: Batbara
Ltne Lrzöhlung cler jungen ostmärktschen Lrzühlerln

Die junge Bäuerin fah aus ihrem Hellen Gesicht erstaunt
auf Barbara, die Magd, die mit gesenktem Nacken vor ihr
stand und ihre Entlassung begehrte. Zwanzig Jahre war Bar¬
bara auf dem Hofe, sie hatte unter den Eltern des jungen
Bauern gefchasit und feit einem Jahr war sie der jungen
Bäuerin verpflichtet, die vom Tal herauf auf den Berghof ge¬
kommen war.

Hätte ich auck noch dieses klare, wangenrunde Gesicht—
dachte schmerzlich die Magd Barbara und sah mit ihren dunk¬
len Augen verborgen in das zornig gewordene Antlitz der
Bäuerin — ja, hätte ich dieses reine Iungmädchenlachen und
hätte ich jemals die beiden Wagen voll Hochzeitsgut besessen
—, wer weiß, in welch blühende Geborgenheit meine Lebens-
wanderung eingemünoet wäre. Sie denkt an einen stolzen Hof
mit weißen Mauern, Blumen am Fenster und einen Acker¬
grund von wogendem Aehrengold.

„Ja , du mußt also jetzt gehen, Barbara!" sagt die junge
Bäuerin hart, „wer hätt' auch solches von einer alten Magd
gedacht!"

Barbara senkt den Kop!f über den breiten Achseln tiefer,
unter dem gerechtigkeitsharten Wort des jungen strengen Mun¬
des. „Morgen also werde ich gehen!" sagt sie nur demütig und
ergeben, und wendet sich mit einer langsamen, schwerfälligen
Bewegung ihres hochgesegneten Leibes von der jungen Bäue¬
rin ab.

Die junge Bäuerin sieht ihr nach und wird plötzlich an ihrem
bibelstarken Urteil irre. Seltsam: ihre klare festgegründete Welt
fällt in Scherben vor dem ausgestohenen Äorwärtstappen der
alternden Magd, die ein Kind, dessen Vater sie verlassen hat,
im Schoße trägt. Das einfältige und großflächige Gesicht der
Magd war geheimnisvoll erschienen in seiner Trauer, wie
braunes Ackerland manchmal geheimnisvoll wird, wenn ihm
am Sonnenmittag das glühende Leben der Saat entsteigt. Und
geheimnisvoll war dieser herbe und traurige Leib, der sich so
rätselvoll seinem großen Schicksal zugewändt hatte. Lange
Lachte die junge Bäuerin aus der fröhlichen Klarheit ihres
Schicksals an jenes Rätsel der ausgestoßenen Magd, die sich
fündschuldig gemacht hatte und diese lebendiggewordene Schuld
dennoch wie ein Heiligtum in ihres Leibes Tiefe trug.

Die Magd Barbara saß in ihrer dem Stallgebäude zuge-
wandten, schattigen und moderfeuchten Kammer und schnürte
die Habseligkeiten in ihr Bettuch zusammen, um sie als Bündel
leichter in der Hand tragen zu können. Sie wußte noch nicht
genau, wohin sie sich mit diesem Bündel wenden sollte. Sie
hatte ihren Dienst aufgekündigt, den sie zwanzig Jahre lang
innegehabt hatte, wie es ihrer inneren Gerechtigkeit entsprach.
Niemand sollte von der Magd Barbara sâ en können, daß
ie umsonst das Brot auf dem Hofe aß, zur Erntezeit, wo nur
chaffende Hände das Recht haben, sich über den Tisch zu
trecken. Freilich, voriges Jahr war es auch gerade zum Korn-
chnitt gewesen, als die junge Bäuerin mit dem Hoferben nie-
>erkam. Aber damals waren alle froh gewesen, und die Knechte
,atten hinten im Hof Freudenvöller abgefeuert, daß die Luft
iber Felder ulld Waldung aufgedröhnt hatte.

Aber freilich, das war die Bäuerin gewesen und das Kind
hatte einen Vater, der es bewillkommte. Bei ihr, Barbara,
war es anders, und daß sie jenes größere Leben, bas die
Menschen Liebe heißen, überkommen hatte, war rauschhafte
Vergessenheit, Sünde und Schande, und sie sah selbst ein, wie
recht die Bäuerin hatte, mit den erstaunten zornigen Augen

Nätselecke
Fliesenrittsel :*■

3« die weißen Felder sind Wörter mit vier Buchstaben einzutraaen,
die bei den Pfeilen beginnen und in Uhrzeigerrichtuna zu lesen sind.
Die Wörter bedeuten: 1. Vierhänder, 2. Körperteil, 3. dicker Strick,
4. Beruf, 5. Kriechtier, 6. männlicher Name, 7. Stadt an der Donau,
8. Metall, 9. Teil des Kopfes, 10. Verwandter.

in dem jungen, unbeschwerten Gesicht und dem verachtungsvoll
gekräuselten Mund.

Und doch— «» ist schwer, von einem Hose, der in zwanzig
Jahren fast zur Heimat geworden ist, zu scheiden, von jedem
Hälmchen am Acker, von jedem Tierlein im wabernden Däm¬
mer des Stalls, ist es ein bitterer Abschied, und der Mensch
ist nun einmal nicht groß genug, auch in seinem Herzen zu
verstehen, daß all dies gerecht und billig ist, wo die Erkenntnis
doch schon längst zu allem, auch zum Härtesten Ja gesagt hat.
Es ist auch nicht leicht, den Weg zu finden, der zu einem neuen
Heim, ja auch nur zu einem Dach überm Kopf führen wird —
wo wird sie ihr Kindlein gebären?

Plötzlich wird die Magd ganz zuinnerst füll, sie faltet die
verarbeiteten Hände über den Schoß und schaut mit ihren
großen Augen auf die leere zerbröckelte Wand gegenüber, von
der sie ein Heiligenbild, ihr letztes Besitztum, genommen hat.
Sie denkt an das wundersam Dunkle, das sie wie ein Nacht¬
himmel mit zitternden Sternen umhüllt hat in jenen Stunden,
die ihr, der alternden Magd, das rote Herz aus der Brust
gerissen und durch alle Gluten und Stürme des Weltenalls
getragen hatten. Der Mann, der im vergangenen Winter aus
den Bergen kam, besserte das Gerät aus und flickte den bau¬
fälligen Holzschuppen mit neuen, goldgelben Latten, er machte
sich im Bauernhaus zu schaffen und abends, wenn alle um
den knisternden Ofen saßen, begann er zu erzählen.

Er erzählte viel von seinen Wanderungen, den fernen Län¬
dern, die er gesehen hatte, und seiner Heimat, die jenseits der
Berge an einem großen Strome lag. Vom Strome habe er
feine Wandersehnsucht geerbt— erzählte der Handwerker, und
dann sang er mit seiner leisen, angenehmen Stimme Lieder,
wie sie die Burschen und Mädchen am Ufer, an den ziehenden
Wellen, sangen. Eine zauberische Betörung brachten sie mit
und einen Rausch, der selig und schmeichlerisch emzuschläfern
wußte.

In der Nacht klopfte der Fremde an ihre Kammertür, und
die alternde, rauhgewordene Magd ließ ihn erstaunt über das
Namenlose, das aus seinen werbenden Blicken und seiner be¬
schwörenden Stimme auf sie eindrang, ein in ihre Armseligkeit.

So wurde die Magd Barbara in einem Winter, ehe die
Zugvögel wiederkamen, reich an dem Größten, was Menschen
geschenkt werden kann, an der Liebe. Als der Fremde Abschied
nahm, verbarg sie jede Träne und machte auch keine Gebärde,
ihn zurückzuhalten, vielleicht war sie nicht einmal traurig dar¬
über.

Das Wundersame, das die Alternde niemals mehr zu er¬
leben gedacht hatte, war gekommen und vorübergegangen,
mehr wußte und verlangte sich Barbara nicht, sie nahm das
Blühen wie die Landschaft den Frühling nimmt, und ihn in
seligem Rausche trägt, und ihn wieder schwinden läßt, wenn
die Zeit vorüber ist, ohne Trauer. Nun trug sie das Kind in
ihrem Schoße, und sein Wachsen und Werden erfüllte den
arbeitenden Körper mit einem Beben, das sich im Herzen zu
einem Born des Glückes sammelte.

Die Magd sah durchs Fenster in den Evalt stahlblauen
Himmels hinein, durch den Züge von sammelnden Schwalben
zogen. Sie erhob sich rasch von der Kante des Lagers. Nun
mußte sie gehen. Ihr Leben hatte eine andere Linie bekommen
und ihr mußte sie folgen. Sie packte ihr Bündel und schritt zur
Tür. In der Mitte des Raums sah sie sich noch einmal um.
Ja , es ist schwer, das Harte gerecht zu finden, vor dem der
Wille sich beugt, indes das Herz in blutende Stücke zerspringt.
Die Magd wußte in der feierlichen Trauer des Abschieds nicht,
was tun. Gern, hätte ihr schwerfälliger Verstand es zugelassen,
hätte sie noch einmal über die Decke des Betts gestrichen, hätte
den müden Körper an eine der verttauten, heimatlichen Wände
geschmiegt, ja, es war ihr ein schmerzvoller Genuß, mit den
Füßen auf dem Boden zu stehen, diesem Boden, der sie seit
zwanzig Jahren trug. Sie stand, am ganzen Leibe erzitternd,
hilflos der innigen Liebe zu dieser heimatgewordenen Welt
gegenüber. Abschiednehmen— war es doch nicht zu hart, so
groß gestraft zu werden?

Die Magd Barbara, hingegeben ihrem hilflosen Abschied¬
nehmen, hörte kaum, daß die Türe von außen ging und ein
zaghafter Schritt sich ihr näherte. Sie schaute erst auf, als eine
Stimme ihren Namen sprach, und blickte in das helle junge
Gesicht der Bäuerin. Mit Staunen sah sie, daß dieses Antlitz
nicht mehr so selbstgerecht und unbeschwert blickte, wie eben
noch.

Die junge Bäuerin war in ihren Zügen wie aufgeackert, von
Verstehen und erbarmender Güte.

„Barbara!" sagte sie mit behutsamer Stimme, und ihre Hand
griff leicht an den Arm der Magd — „ich glaube doch, daß es
am Besten ist, du bleibst bei uns, bis deine schwere Zeit vor¬
über ist. Es gibt ja noch so viel zu tun für dich auf unserm
Hof!"

Unserm Hof— sie sprach es so aus, als wäre auch Barbara
miteinbezogen in den Kreis lebendigen Wesens, den ein
Bauernhof darstellt, und ihr Gesicht trug, wie sie lächelnd in
die dunklen Augen der Magd schaute, die von dankbarem
Glück strömten, zum ersten Male den Adel reifer Frauengüte.

Auflösungen zu letzter Nummer
Kreuzworträtsel

Waagrecht: 1. Dickhaeuter, 6. As, 7. Ei, 8. Alabama , 10. Bali,
11. Elen, 12. Emu, 14. Bart , 15. Ries , 17. Ali, 20. Utah, 22. Eibe,
23. Raimund, 24. Io , 25. Ra , 26. Nadowessier.

Senkrecht: 1. Daube, 2. Kali, 3. Album, 4. Ulme, 5. Rinne, 8. Alka-
zar, 9. Alsenid, 12. Eta , 13. Uri, 16. Turin , 18. Lumme, 19. Lehar,
21. Halo, 22. Enns , 25. Re.

Humoristisches
„Lieben Sie blonde  Männer , Auguste?"
„Rur drei!  Den Emil, den Karl und den Willi."

*
„Seit wann sitzt Schimscha?"
„Seitdem er gestanden hat." *

„Charlotte hat sich photographieren lassen?"
„Ist das Bild ähnlich geworden?"
„Sicher. Sie zeigt es niemandem." • ^

Zahnschmerzen
Mir hat einmal jemand den guten Rat gegeben, das Ver¬

halten meiner Mitmenschen bei drei besonderen Gelegenheiten
zu beobachten, wenn ich mir über ihren wahren Charakter ein
richtiges Bild machen will. Ich sollte mit ihnen Karten spielen,
sollte ihnen Geld leihen und mit ihnen einen Streit beginnen.
Das ist mitunter— bis auf den Streit vielleicht— eine kost¬
spielige Sache und ich suchte nach anderen Mitteln̂ die Heuchler
in meiner Umgebung von den Ehrlichen, die Aufrichtigen von
den Unaufrichtigen zu unterscheiden. Da kam mir ein Zufall
zu Hilfe. Dabei gewann ich die schmerzliche Gewißheit, daß ich
weit mehr unaufrichtige als aufrichtige Freunde habe. Aber
ebenso schmerzlich wie das Ergebnis war das Verfahren der
Prüfung. Schmerzlich nämlich für mich.

Eines Morgens erwachte ich mit fürchterlichen Zahnschmer¬
zen. Schon beim Zähneputzen hörte ich alle Engel singen. Beim
Zahnarzt nachher trieb es mir die hellen Tränen in die Augen.
Ich kann seit der Zeit nicht verstehen, daß es Menschen gibt,
die mit Zahnärzten freundschaftlichen Verkehr pflegen. . . Die
Zahnerkrankung war schlimm. Aber schließlich— so hoffte ich
— geht ja jedes Leid einmal vorüber. Meine Nerven rebellier¬

ten, hinauf bis zur ©tim und im Gehirn tobte und pocht» «».
In einem solchen Zustand ist einem alles gleichgültig: man
verlangt Narkose, Zahnziehen, Bohren, Sägen, alles — nur
Befreiung von den quälenden, alle Arbeitsfreude, alle Schaf¬
fenskraft lähmenden Schmerzen.

Wie Balsam träufelt dann in die Seele ein trostreiche» Wort,
ein teilnehmender Blick, ein mitfühlendes Ausfragen nach der
Ursache des Leidens und dem Verlauf der Behandlung. Wie
wohl tut da eine Frage nach dem Allgemeinbefinden. Meistens
werden bei solchen Gelegenheiten auch alle schmerzlichen Erleb¬
nisse sämtlicher Bekannten und Verwandten mit Zahnärzten
und wurzelkranken Zähnen der Reihe nach zur Sprache kom¬
men. Aus jedem Wort, aus jedem Blick spürt man da Menschen¬
freundlichkeit und verstehende Liebe.

Auch mir tat das wohl. Da gab es keinen, der mich nicht be¬
dauert hätte, keinen, der sich nicht um mich zu sorgen schien. Di»
auf ein Mädchen. Frisch, gesund, rotbackig— ein wenig herb.
Dieses Mädchen lachte mich aus. Wegen meiner Wehleidigkeit
und meiner geringen Selbstbeherrschung. Zahnschmerzenmüsse
man eben männlich ertragen. . . Als wenn ich kein Mann war»,
der Schmerzen zu tragen versteht! Trotz meines Aergers dachte
ich ein wenig über das Gebühren aller andern und dieses Mäd¬
chens nach. Es war die einzig ehrliche unter allen. Sie ist heukd
meine Frau — und wenn ich Zahnschmerzen habe, bedauert
sie mich. . . E. B.

Eliskases' einzige Niederlage

Evikl 51
Gespielt im Turnier um die Deutsche Meisterschaft in Bad Oeyn¬
hausen. In über 70 Turnierpartien der letzten Zeit war Eliskases
ungeschlagen geblieben — da ereilte ihn in der 11. Runde des
Oeynhausener Turniers doch das Geschick. Der alte Haudegen
Brinckmann war es, der den Deutschlandmeister zur Strecke brachte.

Brin ckmann

abcdefgh
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Sltfkaft»
Weiß hätte einen aussichtsreichen Angriff abbrechen und sich gant
der Verteidigung gegen den vordringenden schwarzen o-Bauerü
widmen müssen. Der Angriffszug «2—g4 erwies sich nun ab^

als arge Schwächung der Königsstellung. Es geschah:
1. *5—c2!
2. Kgl—g2 -

Nicht geht 2. TXc2 wegen Ddl -H,
3. Kg2 DXg4 + , 4. Dg3 ssonst
setzt Tdl matt ) De4+ ! nebst

DXc2.
2. Dd3—e4+
3. Kg2—g3 Td8—dl
4. Dc7—b8+ Kg8—h7
5. Db8—b2 TdlXcl
6. Db2Xcl De4—d3

Das Damenendspiel sieht leicht
gewonnen aus für Schwarz, doch
entwickelt Eliskases noch eine
erstaunliche Zähigkeit in der

Verteidigung.
7. Del—hl Dd3—c4

Das Schach auf «4 darf Schwarz
dem Gegner nicht gönnen.
8. Dbl—cl Dc4Xa2
9. Del—fl ! . . . .

Bereitet dem Gegner noch die
meisten Schwierigkeiten . Bei
wieder 9. Dbl De4!, 10. Del
hätte der Vormarsch des

Bauern rasch entschieden.
9. Da2—d5

10. h2—h4 co—c4
11. g4—g5 a7—a5
12. 12—14 Dd5—d3?

In einem Anfall von Schach¬
blindheit übersieht Schwarz den
selbstverständlichen Gegenzug
und bringt damit den Sieg in
Gefahr . Richtig war zunächst 15!

13. DU—13 Dd3—g6
Das Einzige. Schwarz muß,
wenn er noch gewinnen will, den
Vormarsch der weißen Bauern

zulassen.
14. 14—15 Dg6—e8
15. g5—g64- Kh7—g8
16. D13—d5+ . . . .

Auf Dh5 würde sich Schwarz
eine zweite Dame machen.
16. Kg8—h8
17. Dd5—d2 . . . .

Oder DXc4 DXe3 + nebst elf
17. . . . . De8 —e54-

Mit Hilfe dieses Schachs komnßf
die schwarze Dame nach d3 —
das ist noch etwas Glück in der

Stellung.
18. Kg3—g4 De5—e4+
19. Kg4—g3 De4—d3
20. Dd2Xa5 Dd3Xe3+
21. Kg3—g2 De3—e4+
22. Kg2—h3 De4—e3+
23. Kh3—g2 De3—c8!
24. Da5—al . . . . >

Noch am besten.
24. De8—e4+
25. Kg2—gl De4—g4+
26. Kgl—h2 . . . .

Weiß konnte nicht verhindern,
daß Bb4 mit Schach fällt.

26. Dg4Xh4+
27. Kh2—g2 Dh4—e4+
28. Kg2—gl c2—clD +

Zermürbt durch die ständigen
Mattdrohungen auf der 8. Reihe,
läßt Schwarz wiederum die
stärkste Spielweise aus . Nach
28. Df3! (drohend Ddl + )
hätte Weiß nur die Wahl zwi¬
schen 29. Db2 (worauf aber Db3
folgt) und 29. Kh2 (worauf die
sehr lehrreiche Wendung 29.
clD, 30. DXcl Dh5+ nebst
Dg5+ ! zu einem leicht ge¬
wonnenen Bauernendspiel führt ).

29. DalXcl De4Xf5
30. DclXc4 Df5Xg6 +
31. Kgl—12,

und dieses Endspiel gewann
Schwarz nach weiteren 59 Zü¬
gen! Insgesamt benötigte er
110 Züge und fast 10 Stunden
Zeit . Für Brinkmann war es
ein Pyrrhus -Sieg , denn dieser
Kampf nahm ihn so mit, daß
er aus den letzten 4 Runden nur
einen halben Zähler erreichte!
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P . : „ Freut mich,' Herr Seiffert, Siemnl wieder selber hier zu
sehen. Wie geht es Ihnen ?“
S. : „Cut und schlecht zugleich.”
P. : „ Wieso? Ich habe doch gehört , daß Sie den großen Auf¬
trag bekommen sollen. Das ist dom ein Erfolg für Sie.**
S. : „Das mit dem Auftrag stimmt . Aber ich werde ihn leider
gar nicht übernehmen können . Mir fehlt das Betriebskapital
zu einer solchen Sache.“
P. > „Na , da wird doch ein Weg zu finden sein. Sie arbeiten
ja seit Jahren mit unserer Bank , und wir wissen doch aus
Ihren Umsätzen , daß Sie gut sind . Da kann man schon
über einen Kredit reden. Schließlich haben die Banken doch die
Aufgabe , gesunden Unternehmungen mit Kredit zu helfen.“
S. : „Sie wollen mir helfen ? “
P. : „ Warum nicht ? Wenn Sie als gesundes Unternehmen
mit einer Bank Zusammenarbeiten , dann steht sie Ihnen
auch mit Rat und ■Tat zur SeiteJ*

X Die Bank gibt Deinem gesunden Unternehmen Kredit•
, Die Bank steht Dir in allen Fragen des Wirtschafts¬lebens zur  Seite.

Die Bank gewährleistet die schnelle Abwicklung aller
Geldgeschäfte.

KAMMERLICHTSPIELE
Ab heute 9-/« Uhr abends : Erstaufführung

Gegenwart 23601
Ein spannender Kriminalfilm mit Mady llahl, Henny Porten,Else Elster, Paul Dahlke und Ernst Duinke.

Qualität entscheidet —
auch beim Fahrrad!

Diese Zeichen bürgen für
bewährte Qualität

Puch- und Steyr ■Markenräder können in
allen größeren Orten durch den Fachhandel

bezogen werden
STEYR - DAIMLER - PUCH
AKTIENG ESELLSCHAFT

Die Bank berät Dick bei der Anlage Deine« Kapitals.

Die Bank Verbürgt die Sicherheit Deines Eigentums,

^Veztzatt ^ fcutlt. hmJ.  3 ) cinemĵ jonkta

23361

Verlegung von Dienststellen des Slelchölustschutzbundes
Im Zuge der Eingliederung der Bezirksgruppe Tirol -Vorarlberg

in die Landesgruppe VII, Südbayern -Tirol , wurden verlegt:
Die Bezirksgruppe V, Tirol -Vorarlberg (Bezirksgruppenführer

Hauptmann a. D. Karl Trapl , Oberluftschutzführer), in die Wil-
helm-Greil -Stratze 25/1, Fernruf 2750.

Die Ortskreisgruppe Innsbruck -Schmaz (Ortskreisgruppenführer
Frh . v. Leoprechting, Luftschutzführer) in die Maria -Theresien-
Straße 7/3, Fernruf 2122.

Der Bezirksgruppenführer.

ÄMBrolee
/afeeanfllipfc

wochenzeitung für Tirol unci Vorarlberg mit dem „Wochen,
blatt der Landesbauernschaft HIpenland"

Der„Tiroler Landbote"erfaßt in hervorragender
Weise die Landbevölkerung des Gaues Tirol-
Vorarlberg.
Geschäftsleute, die auf diese Käuferschichten Wert
legen,werben erfolgreich mit Anzeigen im„Tiroler
Landboten"
Für die nächste Nummer ist am Dienstag mittags
Anzeigenschluß. Bitte, fordern Sie Vertreterbesuch,
oder geben Sie Ihre Anzeige an unserem Schal¬
ter auf.

Siroler Landvolk
Anzeigcr-abieilung, Erlersirahe5 und7. Ruf 750

km Ueiprogramm : Die neueste Ufa-Wochenschau und der
Ufa-Kulturfilm : „Farbenpracht auf dem Meeresgründe"

Achtung ! Spielzeiten : %3, %5, 7 nnd 9% Uhr.

17 . bis 23 . Sept . 1939 , Technische Messe bis 24 . Sept.
BEDEUTENDE FAHRPREISERMKSSIGUNGEN

MESSEAUSWEISEä RM. 4.— erhältlich bei den durch Plakate
ersichtlich gemachten Verkaufsstellen und hei der Wiener Messe-
A. G„ VII., Messepalast, sowie bei den ehrenamtlichen Vertretun¬
gen in Innsbruck: bei der Handelskammer für Tirol, bei der
Wagons-Lits/Cook8. A., Hotel „Tyrol“, im Tiroler Landes-Reise-
büro, Boznerplatz, im Tiroler Landes-Reisebüro, Taxishof, Maria-
Theresien-Str. 47, und im Reisebüro Herrn. Hueber, Boznerplatz I._ 23510

Geschäftsübernchme
Gebe den P. T. Kunden von Ienbach und

Umgebung bekannt , daß ich das Geschäft des
Kaminkehrermeisters I . Hable ab 9. August
d. I . übernommen habe.

Ich werde bestrebt sein, mir das Vertrauen
der geschätzten Kunden zu erwerben.

Bestellungen sind zu richten an

Josef Sporn
Bezirkskaminkehrermeister

Ienbach, Achenseestratze Nr. 96
883.'»

nie Beliebtheit unseres
Anzeigenteiles Hegt
in seiner Erfoigskraft

Bekanntmachung
All alle konz. Frächter Tirols!

Durch die bevorstehende Eingliederung der
Arbeitsgemeinschaft der Frächter Tirols in die
Zentralgenoffenschaft für den Güternahverkehr
werden Aufträge aus der öffentlichen Hand laut
Verordnung des Generalinspekteurs für das
deutsche Stratzenwesen , Dr . Todt, und des Leiters
der Reichsverkehrsgruppe Kraftfahrgewerbe , Fach¬
gruppe Fuhrgewerbe , nur mehr über diese Ge¬
nossenschaft abgewickelt. Zwecks Vergebung der
anfallenden Arbeiten wollen sich Interessenten
unter genauer Angabe ih^er Anschrift (Telephon),
der Kraftwagenanzahl und deren Daten : Marke,
zugelassene Tragkraft , Benzin - oder Dieselan¬
trieb , Kipper , Baujahr , und insbesondere nicht be¬
schäftigter Kraftwagen dringend bei der Arbeits¬
gemeinschaft in Innsbruck , Gasthof „Rötzl in der
Au", Telephon 2561, melden.

Arbeitsgemeinschaft für den
Güternahverkehr der »

Tiroler Frachter in Innsbruck

STEYR- WIEN - GRAZ- BERLIN
30018

Gefahrenö*s Alltagerl
Urm, AufregungI Parole des¬
halb: Bahlen, beruhigen Durch
öle berühmte Doppelherz« Kurl
Eine KOftilchhelf, eine WohltatI

DOPPELHERZ
Verkaufsstellen: Innsbruck: Drog.
Theodor Frank, Herzog-Frtedrich-

tri«
Th.wv » u .m..,,  V v^ . U' l] llLVll W'Straße 29. Landeck: Drogerie Anton
Handle & Sohn. Kufstein: Fachdro-
gerie A. Blachselner. 23516

Möbel aut Teilzahlung
in bequemen Monatsraten öfter geg.
ehestanftaftarlehen frei öftrer » oft«
nnngaufge (teUtRu »füftrlid)eRngoft»
öftrer ftefonfteren wünsche erbeten an

Möbelhaus GeBwein
Tübingen 297 nni Reutlingen 17321

^Sotalog oft. Pertrettrftef . nnoerftlnftl^

Dr.Stricker
ordiniert wieder

Montag , 21 . August 1939
_ 8904

jAnzüqwiu -zc&uitq,
weckt Wünsche!

Zeitung gelesen
-vadei gewesen

<5tf>ret&t«iafcf>itiett
30.—, 40.—,. 60.—, 80.- , 100.- RM.. tadellose
Schrlstsunktton, erstklassige Marken, wie: Stornier,
Erika, Remlngton. Olympia, Ideal , Mercedes,
Adler, Underwovd usw. (Umtausch), auch billige
Kletnmaschinen Lelhmaschinen. Schretbmaschinen-
sachgefchäst Wicnauer, Lall t. T., neben Postgasthos.

Besuchszeit von 2—6 Uhr. 1564

Unsere
Schalter¬
raume

sind durchgehend
von halb 8 bis
18 Uhr, samstags
bis 17 Uhr, geöff¬

net.
Sie können also
während des gan¬
zen Tages Anzet-
gen für unfereZei-
Hingen aufgeben.

RS.-Gauverlag u.
Druckerei Tirol

Ges. in. b. H.

Anzeigenabteilung
Erlerstr. 5 und 7

HL,
MfL.

fgüf mit-Werde Mitglied

Km
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MDßkDGVkVI sinkt extrsgrok und« unrterbsr Im ZcKnitt INNSBRUCK - RATHAUS

Kennzeichnet deutsche Keschäfte

dackeceizn-Cotys Xe&eH&ndtel Spodadikel
ET AB

Bfidicrei, Konditeret
and Eferfeigwarenfabrik

Verkaufsstellen tn Innsbruck und aHen
Orten Tirols

losei Eiserner
Sfcinntefzhrol

Mandelsbergerstraße 7
Ruf 2188 und 2189

Alle Sponanikei
and Lederwaren

A. Gadensfäffer|
PRADL,  Amraserstraße 17

Ruf 2-2604

Caie-Kondifore!
HÄttMERLE

MüSKÜMSTRASSK24, RtJF 1868
Gegenüber dem Landesmuseum.
Behagliche Räume , führende»
Geschäft am Platze

JfedcctvacCH SftödsäiüUe
Elsenbaluierfasdien

Große Auswahl In Lederwaren n. Koffern
Ledarhandlung

Hans Knlfcl
Riesengasse

Sporlsdiuhe aller Arl
leicht beschlagen , von RM. 8.70

an bei »SM Hilft!
Klebachgasse 11

dettfadecMÖMQühq'
l. Bettfade rn re lnlgung

Spezialgeschäft
fallen» Norer-SIronft
Innsbruck , Viaduktbogen fl, Ruf 6/2826 I. Oberhammer

vorm. TO. Land
Eisengießerei, Maschinenfabrik

Innsbruck

Tudiiiaus Grell
Maria -Theresien -Straße 7

Alle Wellateffe
Dirndlstoffe

Verbandstoffe aller Art
Lysol, Lysoform

Sagrotan-
ff. Tidinrisdicnflialer

Landen 89

ftUeäu ALLE STOFFE

HEPPERGER
Innsbruck , Museumstraße 9-11

Herren' und DamenWollstoffe. Waich¬
stoffe, Seidenstoffe

BOCHER
Mledererzengnng

Innsbruck, Mllllerstraße 7. Ruf 2 y, 8301

Große Auswahl, billigste Preise. Besich¬
tigen 81s meine Schaufenster! Xaver Moosbarner

Berzog'Friedrtdi'StraSel
Alle Woll- and

Baumwollstoffe, Bettfedern
und Dannen

joicl Sditnncr
Elegante ffertlgkleldun*, feine Maß-werlmtätte für ZItII «ad Uniformen der

Partei and Wehrmacht

nur Meraneratrafie 4

MIEDER, modernste Maßarbeit,
garantierte Paßform, sämtliche Repa¬
raturen billigst Im Spezialgeschäft

Maria Woell
Mnsenmstraße 19. Ruf 6 v. 2042 UUuh,  SchmuckHütwuUdätU

Gönnen Bossharf
Meranerstraße 8

Goldschmied , Juwelier , eigene
Werkstätte für Neuarbeiten und 1
Reparaturen , Anfertigung nach
persönlichem Wunsch

Adolf Schenke
Maria-Theresien -Straße 21, Stück!

Neuanfertigung von
Herren - and Damenhüten

Reparaturen fachgemäß

/WWW*If»LHhW/vCMvW

Papier - and
Schreibwarenhandlung

Küfllf Briem, Innsbruck
Museumstraße 19' Fernruf 4/2042

ICafäct
Fa. naric Leifner

lob . Thomas unö Karl I,eltnei
Uhrmacher

Uhren, Juwelen . Goldwaren
Maria-Theresien -Straße Nr. 37Riedl-Malice

nnflbeilroiien!6affeeepexiaigeschSfl
Josef Riedl, Innsbruck

Klebachgasse 15, Ruf 76

aiois Epp's söhne

SalmiaK'
Terpentin-Seife

Goidsdunied
NORZ

Schmuck , Bestecke, Werkstätte
Innsbruck . Maria -Theresien -Straße Nr. 8!Cindecwaq&%

v /f* Spezialgeschäft
Hobel
Innsbruck

Spengiec Und Qlasec
tööcgl

Herxog-Otto-Str . 4 {©sei Auer
Anlchstraße 12, Ruf 2 von 8106

ßao - and Galanteriespengler , Glaserei,
Dachanstrich In schnellster und billig¬

ster Ausführung

Telephon 4/2088
Ehestandsdarlehen Kinderbeihilfen r*s>jthutirlxfLs*Ql

MleutiuiCf', yUadewacen
lodenbaus „HubCrtUS“

MUSEUMSTRASSE26
TIROLER LODEN

LODENMÄNTEL
SPORTBEKLEIDUNG

Spengler und Glaserei
JOHANNPOHS

Innstraße 53, Ruf 61090

empfiehlt sich fllr alle einschlägigen
Arbeiten

CalTOdf _

»poE
U?öC®l, ^ encuf3 |

Wirb kür die „Znnsbrucker RachriKtrn"
233S8

y
liefert billigst

Ions loumgortner.Moflotnir,SnnsDtnd.Somoilcok 11

m tEier-Vortal&em  Winter
Sie sparen viel Geld und haben auch l«n
Winter stets gute Eier. Garontol geliert
nicht. Sie können daher Jederzeit Eier

ff£äS.IzGacantoC
mamams 4387

Amtliche Anzeigen
Polizeiverordnung

Luftschutzgemein-
n und für den

zur Durchführung von Lustfchutzpflicht-
28R1 tagen
Auf Grund der §§ 7 und 13 der Ersten Durch¬

führungsverordnung zum Luftschutzgesetz vom
4. Mai 1937 (RGBl . I, S . 589) wird für den Be¬
reich der Polizeiverwaltung Innsbruck zur Durch¬
führung von Luftschutzpflichttagen folgendes ange¬
ordnet:

§ 1: Zur Aufklärung der Bevölkerung über die
Aufgaben im Selbstschutzund zur Luftschutzbereit-
machung der Häuser wird die Abhaltung von
Luftschutzpflichttagen angeordnet.

8 2: Ab 20. August 1939 werden bis auf weiteres
laufend Luftschutzpflichttage durchgeführt. Die
ersten drei Luftschutzpflichttage werden hiermit
wie folgt festgesetzt:

Erster Luftschutzpflichttag:
Freitag,  den 25. August 1939.

Ausgaben:
1. Bereitstellung des in den

schäften bereits vorhandenen
Selbstschutz geeigneten Geräte.

2. Anfertigung , bzw. Beschaffung eines Einreitz-
hakens für jedes Haus.

3. Herstellung einer Feuerlöschpatsche in jeder
Haushaltung.

Zweiter Luftschutzpflichttag:
Freitag,  den 1. September 1939.

Ausgaben:
1. Ueberprüfung der am ersten Luftfchutzpflicht-

tage geleisteten Arbeit.
2. Anfertigung von Material für die „Erste Hilfe"

sDretecktücher und Kinnschleudern) in jeder
Haushaltung.

Dritter LuftschutzpfNchttag:
Freitag,  den 8. September 1989.

Aufgabe«:
1. Ueberprüsimg der am ersten und zweiten Luft¬

schutzpflichttaggeleisteten Arbeit.
2. Durchführung der Entrümpelung , bzw. Auf¬

räumung der nicht unter die Entrümpelungs-
pflicht fallenden Räume.

8 s fl ) : Die Dorberettung und Durchführung
der Luftschutzpflichttage ist dem Reichsluftschutz-
bund übertragen.

(2): Zur Teilnahme stnd all« nach 8 & des
Luftschutzgesetzesvom 26. Juni 1935 <RDBl . I.
5 . 827) Luftschutzpfltchtigenverpflichtet. Sämtliche
Mitglieder der Luftschutzgemetnschast haben sich
an den Arbeiten zu beteiligen.

8 4 (1): Die Durchführung der Arbeiten wird
durch Polizeibeamte , Luftschutzwarte, bzw. stell¬
vertretende Luftschutzwarte und Amtsträger des
Reichsluftschutzbundes überprüft.

(2): Den Anordnungen der genannten mit der
Ueberprüfung betrauten Organe ist Folge zu
leisten.

8 5: Die weiteren Luftschutzpflichttage werden
laufend bekanntgegeben.

8 6: Zuwiderhandlungen und Verstöße gegen
diese Verordnung werden nach 8 9 des Luftfchutz-
gesetzcs vom 26. Juni 1935 (RGBl . I. S . 827)
bestraft.

8 7: Diese Verordnung tritt am Tage der Ver¬
öffentlichung in Kraft und tritt mit dem
Erscheinen einer neuen diesbezüglichen Polizei¬
verordnung außer Kraft.

Innsbruck , den 9. August 1939.

Der Polizeidirektor : gez. Dr . Franzelin.

3lmt Oer GtaOt Lande«
am 17. August 1939.

Zahl : 2879.
Betreff : Stellenausschreibung.

2MM

Bei der Stadtgemeinde Landeck kommen zwei
Stellen zur sofortigen Besetzung, und zwar

1 Stelle für die Gemeindesteuerstelle,
1 Stelle im allgemeinen Verwaltungsdienst.
Die Anstellung erfolgt auf Grund der Tariford¬

nung A, Vergütungsgruppe VII, für Gefolgschafts-
Mitglieder im öffentlichen Dienst in der Ostmark.

Gesuche um diese Stellen stnd unter Nachweis
der bisherigen Tätigkeit , der arischen Abstam¬
mung, des Alters , des Familienstandes und der
deutschen Reichsangehörigkeit sofort an den Bür¬
germeister der Stadt Landeck zu richten. Ein¬
wandfreie politische Führung ist Voraussetzung.

Dienstantritt möglichst sofort oder auf 1. Sep¬
tember 1939.

Der kommissarische Bürgermeister : Bunza.

28508

Der Landeshauptmann von Tirol.
Zu Bauamtszahl 8t -925/27-1939.

BauariWrelbliils
Es werden die Lieferungen und Arbeiten für

die Umlegung der Salzburger Reichsstratze von
Km 12.1 bis 14.4, zwischen Hall und Volders , zur
öffentlichen Anbotsstellung ausgeschrieben.

Die zu leistenden Arbeiten beinhalten die Her¬
stellung einer neuen Brücke über den Inn in
Eisenbeton bei Km 13.6 von 100 m Lichtweite,
die Unterbauarbetten für die neue Brücke über
die Reichsbahn bei Km 12.4, mit zusammen 6300 m'
Mauerwerk und Beton sowie 2.3 Km Straßen¬
neubau mit rund 70.000 m' Erdbewegung.

Die Anbotsunterlagen können beim Landes¬
hauptmann von Tirol , Bauamt Innsbruck , Her¬
rengaffe 1, Zimmer 14, ab Montag , 21. August,
eingesehen oder gegen Erlag von RM. 10.—
(ohne Pläne ) bezogen werden.

Die Anbotseröffnung findet am Montag , den
11. September , um 10 Uhr im Zimmer 18 statt.

Landesbauamt für Tirol.

Schöner Fußboden
eb gebahnte « Hols,
ob mit Farbe gestrichen,
eb Linolenm oder Stein,

soD mit„Frauendank-RelbtQchem" behandeltsein.

Os*HetcRfatM» Oua«t8t»-ftCTugnba «.
AUSREIBTÜCHER
FABRIKSMARKE„Frauendank"

UM»HAUEN LAIfO.

I ErceppiM Iw WebereiJ, HOllor, Gtaflnl ITiederdonanÄ

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger An¬

teilnahme anläßlich des Hinscheidens unseres
lieben, unvergeßlichen Onkels, des Herrn
Altkonsuls

Karl @erol
sprechen wir hiermit allen auf diesem Wege
nuferen innigsten Dank aus . Besonders danken
wir auch den Herren Ärzten Dr . v. Schmuck
und Dr . Längte sowie dem Pflegepersonal
für die aufopfernde Behandlung und Pflege
des teuren Verblichenen in seinen letzten
Lebenslagen.

Geschwister Wassermann
28437

das Blatt s. gute
Ttellcnanzeigen in
Mitteldeutschland:

Mitleldcutschc
National -Zcitung

Halle/Saale.
Gr . Ulrlchstr. 54

232«

Slalt jeder besonderen Anzeige!

Tieferschüttert geben wir die traurige Nachricht, daß unser lieber
Sohn und Bruder,

„,»l -in, . Paul teuprecht
Aorstassessor

am 16. August 1939 im 31. Lebensjahre tödlich verunglückt ist.
Wir haben ihn heute in aller Stille auf dem Jenbacher Friedhofe

zur letzten Ruhe begleitet.

Innsbruck , 19. August 1939.

liierest teuprecht sev. fjuber°is Mutter
krich, W, fjupo teuprecht°ls Geschwister

23421
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.f « v̂ r\k und Kunsttischler'
Möbelfabrik w hi !fe rstr . ^
Wien , VII.» ^

Oflerti mit
Ibbildongen gratis!

Wohnungsberatungi
Rasche

Spezialtransporte l
Ehestandsdarlehen!
Zahlungserlelchterung

Schlafzimmer
RM. 693 . —

Speisezimmer
rm . 720 . —
Wohnzimmer
RM. 550 . —

Küchenelnrlchtung
rm . 220 .—

ElnielmObal In nllu
Proltlagsn

verückslchtigen Sie bei Iliren kinkäufen
die Inserenten unseres Sinnes!

ein
guter Tip:

Kappel
Schreibmaschinen!

Dias gilt für beide:
>Große « und »Kleine«

Von RM. 119,50 an!
Maschinenfabrik Kappel

Akt.-Ges.
Chemnitz 1592«

n

brauchen Sie wirklich nicht

wegen Ihren Hühneraugen
zu tragen . Es isl einfacher,

wenn man Hühneraugen
( 5^oder Hornhaut beseitigt

mit der sicher wirkenden

PW

84310

ALLE MUSIK¬
INSTRUMENTE
un.1 MUSIKALIEN

Neu u. gebraucht , iu
' »rößter Auswahl u.
zu billigsten Preisen.
Kat. umsonst . Kleine
Katen . Fachgeschäft
EI !i - SCHNEIDER!
MÜNCHEM, Sendlln
gor Straße 70, V.

20956

Grotzverteiilersteke
für Kartoffeln, Zwiebeln und Knoblauch

Ärsg . Aeger & ^osr
Innsbruck , Egger -LIenz-Strahe 5

Telephon 2'3l29 und 1688.
Prompte Zustellung ins Aau4. Bahn - und Botenverland

I82V9

Allein !,rrstellrr
% Harkrrbräu München
1

Für Innsbruck:
Großvertrieb Fr . Gätsch,

D Kolonialwaren , Delika-
A tessen, Maria -Theresien-
D Straße 4. Tel. 2 v. 3042;
H Flaschenbier - Großhand-
D lung , Innstraße Nr. 42,
1 Tel. 6 v. 2315.I

FUr St . Johanne
E Eduard Huber . Bier-
J niederlage , St . Johann,
R Bahnhofstr . 348,' Tel. 4.

22428

WeWerbung- keinErfolg!

Keife und Husflug
Durch unsere sonntäglichen Ausflüge haben wir schon

manches schöne Ausflugsziel kennengelernt. Es waren meistens
kleinere Ausflüge in die Umgegend, die ohne jegliche An¬
strengung unternommen werden konnten; aber auch manch
schwierige und anstrengende Strecken haben wir berührt, und
wer Lust hatte, konnte hier seine Kletterkünste erproben.

Für diesen Sonntag haben wir uns wieder einmal ein
größeres Ausflugsziel gestellt. Wir wollen dem Kaisergebirge
einen Besuch abstatten. Zu Fuß ist die Strecke an einem
Sonntag natürlich nicht zu bewältigen, deshalb benützen wir
auf der Hinfahrt den Omnibus. Wir haben ja genügend Zeit
und können ab und zu unsere Fahrt unterbrechen. Auf der
Hinfahrt berühren wir folgende Orte: Hall, Schwaz, Brixlegg,
Rattenberg, Kundl. Die Orte von Innsbruck bis Kundl kennen
wir ja schon durch unsere kleineren Ausflüge, so daß wir uns
hier gar nicht erst lange aufhalten. Auf unserer Weiterfahrt
erreichen wir dann den Stützpunkt für die Besucher desUnterinntales

W ö r g l. Zufolge seiner günstigen, milden Lage und der
nahen umliegenden Wälder ist es eine gern besuchte Som¬
merfrische und Touristenstation. Es liegt 511 Meter über dem
Meere in einem breiten Talke ffel am Anfang des Brixentales
und ist der Ausgangspunkt vieler leichterer und größerer
Bergtouren und eine historische Erinnerungsstätte an den

Tiroler Freiheitskrieg im Jahre 1809. Im Winter finden wir
hier ein herrliches Skigebiet von der einfachsten bis zur
schwierigsten Abfahrt. Im Sommer ausgedehnte Waldwege
und aussichtsreiche Umgebung. Bon Wörgl aus geht es in das
Brixental hinein nach

Hopsgarten.  Hopfgarten ist nicht nur Sommerfrische
sondern gleichzeitig Wintersportgebiet und liegt 622 Meter
über dem Meere. Wir finden hier verschiedene Sehens¬
würdigkeiten, u. a. das Schloß aus dem 19. Jahrhundert,
die Burgruine Engelsberg aus dem 10. Jahrhundert und die
Elsbethnerkirche aus dem 12. Jahrhundert. Der Ort liegt
direkt am Fuße der weltberühmten Hohen Salve. Die Um¬
rahmung bilden Fichten- und Tannenwälder und die Berge,
die Hopfgarten vor allen rauhen Winden schützen. Für den
Wintersport bietet sich hier ein sehr, günstiges Gelände. Wer
nun Lust hat, kann von hier aus einige schöne Bertztouren in
das wildromantischeKaisergebirge  unternehmen. Das
Kaisergebirge ist die Perle des Unterinntales, die Dolomiten
Nordtirols. Im Inneren der Nordtiroler Kalkalpen bildet
fick eine geologisch selbständige Gruppe, deren Kern der von
Ost nach West streichende Hohe oder Wilde Kaiser bildet,
ein kahles Felsengebirge, das an Kühnheit des Aufbaues, an
Zerrissenheit und Wildheit mit den Dolomiten Südtirols
wetteifert. Der nördliche Parallelzug des Wilden Kaisers ist

der Stamm oder Hinterkaiser, mit dem das schöne Kaisertal
eingeschlossen wird. Von Hopfgarten aus bieten zahlreiche
Spaziergänge durch sonnige Fluren und harzduftende Wälder
halb- und ganztägige Ausflüge in die Wildromantik des
Kaisers, die nicht nur den Kletterern, sondern auch den
Ungeübten- durch gesicherte Steiganlagen Gelegenheit geben,
das sagenumwobene Felsmassiv des Wilden Kaisers kennen¬
zulernen. Biele Schutzhütten bieten den Wanderern in diesen
Gebieten Stärkung und Unterkunft, und zwar die Gaudeamus¬
hütte (1270 Meter), Gruttenhütte(1620 Meter, fernsichtreichste
Hütte im Wilden Kaiser), Walleralpe(1248 Meter), Kaindlhütte
(1318 Meter), Stripsenjoch(1580 Meter), Hohe Salve (1839
Meter), das Kitzbüheler Horn (1998 Meter). Der Hintersteiner¬
see bietet mit seinem schönen Badestrand einen ganz besonderen
Reiz. Das Kaisergebirge bietet also jedem etwas, und dieser
schöne Ausflug wird Ihnen gewiß lange in Erinnerung bleiben.

Vor der Heimfahrt machen wir noch einen kleinen Abstechernach
Kitzbühel.  Wer diesen schönen Sommer- und Winter¬

kurort noch nicht kennt, hat hier Gelegenheit, sich dieses
wirklich schön gelegene Städtchen anzusehen. Von Kitzbühel
aus benutzen wir zur Heimfahrt die Bahn.

Hut zum großen Sommernachtsfest nach Solbad Hall
am Samstag, den 19.Augustin̂ enKuranlagenJüirhausJKurkaffee ^CafäMeiß ^ Hote ^ eeberundHotel Ĝeisterburg

Konzert (8 Kapellen), Tanz, Volkstänze , Belustigungen , großes Feuerwerk. Beginn:
16.80 Uhr. Fahrtbegünstigungen ab 16 Uhr • Verkehrsverein. Städt. Verkehrsamt

8
8

Ausgezeichnet mit der Goldenen Medaille

Gesund werden Sie
bei Gicht, Rheumatismus , Ischias , wenn Sie eine
Kur im Moorbad Althofen in Kärnten oder eine

HAUSKUR
welche leicht anwendbar ist, machen . Der
radioaktive Mineralmoor aus Althofen wirkt
auch bei Lähmungen , Fußleiden aller Art,
Frauen - und Nervenleiden usw. Je nach der
Art des Leidens sind Fuß- oder Handbäder.
Wannen - oder Sitzbäder anzuwenden.
Prospekte und Auskünfte  erhalten
Sie bereitwilligst vom Heilbad oder vom
Hauptvertreter des Bades , Herrn Anton
Unterberger in Rotholz,  Tirol , wel¬
cher langjährige Erfahrungen auf diesem Ge¬
biete hat und Bestellungen entgegennimmt
Unzählige Dankschreiben liegen ' > jedermann
zur Einsichtnahme auf . 19945

WW ■ mm  20494Trmserhof
Die Perle des Gschnitztales
Schönster Ausflugsort , Zimmer mit allem Kom-
fort , erstkl , Küche, Gebirgsforellen , Liegestühle

Lohnender Aus¬
flug zum Gasthof
Kircĥ nwirt

nach am

Achensee

QiaomBrau-

täglich abends
Gartenkonzerle

von Tiroler Bauernkapelle18259
9<m|eii|t<itlra, »Stzlg,

prell», schattig« Garte,
21427

Park-Kaffee Schöne Betriebsausflüge
17948 mit Musik im Gasthof

Restaurant

Villa
KRANEBITTEN

Schöner Ausflug zum
GASTHOF SPECKBACHERBlanka GNADENWALD
Jausenstation , mäßige Pensions-

19218 preise . lVa Gehstunden von Hall

(anisiusbrünnl
Rlllfl BellebterAusflugsort

Gute Mittags- und Jausen¬
station , Autozofahrtsstraße18028

fluni„um»
Jausenstation und gute Weine §

GASTHOF GEMSE
Hungerburg

Menü von RM. —.90 bis 1.70 19220

Gasthof Fritzner Hof s
beliebter Ausflugsort , gute
Weine . Sonntag nachmit¬
tag spielt Kapelle Jurenka

Gaslslälle Tivoli
Schönster Garten Innsbrucks
Gute Jansenstation 18003

Menu von RM. —.90 bis 1.50

GASSER
Solbad Hall , Heiligkreuz
Beliebter Ausflugsort,
ruhiger , schattiger Garten,
gute Jausenstation

Gasthof - Pension

18026

Der schönste Spaziergang
zum Gasthof

Thömlschlößl
SOLBAD HALL

18025

Schöner Ausflug zum Gasthof

TIEFENTHALER
NILS B». HALL

18027
Schattiger Garten,
bestbekannte Jausenstation

Nachmittag- und
Abendspaziergang zum

Gasthof Koreth
M U h I a u19227

Mel MM» 1
Hungerburg

Schöne Aussichtsterrasse

orsMt . s . cu«
Gartenkonzert

Sonntag , 3 Ubr nachmittags,
Bauernkapelle Gundolf.

Alpenrose
Zimmermoosb.Brixlegg, 900m
Prachtvolle Lage, wunderbare Aus¬
sicht, Sommer - und Wintersport,
20 Betten , Pension RM . 3.80. Be-

sitzerin: Lina Pendl . 8820

ÄefuchenE»e den neueröffneten
AerchtoWos-ErWs

bei den AUerheiligenhöfen
schöner (Sorten mti Autopark. 3ouienftotlor

Batzenhäusl Igls
Original Tiroler Weinstuben
Kalte und warme Imbisse . Nachmittagskaffee

% Schöner Gastgarten

Bauernkapelle„Alpenrose"
spielt SamStag abend» und Sonn-
tag ab 3 Uhr nachmittags im Gast-
Hof Tengler , Hötttngerau . 23009

Gasthaus Muhllal
Schattiger Garten . Gute Küche, vor¬
zügliche Getränke. Johann u. Marie

Spärr , Besitzer. 8884

(faste UuccU Anzeigen

Gafthof Neuwirt,Rinn
schöner, fchatttger Garten, Glas¬
veranda, gutgepflegte Weine
Pächter : Franz Trtendl

18030

Der Weg über die„Martha " endet im bestgeführten

Miwei-WWiiWer
Solbad Halli .T .,Endstation derTrambahnlmie
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Vermietungen

Nürnberg— Innsbruck
Schöne 3>/L-Ztminer -Wohnung niil
Bad gegen ebensolche oder ähnliche
in Innsbruck od. näherer Umgebung
zu tauschen gesucht.  Unter
„Nr . A 23443" an die Anz.-Abt. 1

‘MEß
sür Lebensmittel
mit Einrichtung
und Wohnung zu
vermieten . Ansr.
an Sparkasse in

Solbad Hall bei
Innsbruck. 23451*1

Wochenendhaus
im ©tu'bfli, für ti
Personen komplett
^eingerichtet, zu
vermieten . Nähe¬
res Fernruf 6/2800

17127-1

Dreizimmer.
Villenwohnnng

mit Bad in Inns¬
bruck mit ebensol¬
cher in Bregenz
oder Dornbirn zu
tauschen gesucht.

Zuschriften unter
„Sir. S SSW" an
die Anz.-Abt. 1
Für 2 bis 3 Per-

soncn ist bübsche
Zweiziliimerwoh-
nung , Küche, Bal¬
kon. möbliert , in
Mutters ab 1. Sep¬
tember od. 15. Ok¬
tober zu vergeben.

Zuschr. erbeten
unter . Nr . 8845"
an d. Anz.-Abt. 1

oder 1 bis 2 Leerzimmer, mit Bad
bevorzugt , per sofort gesucht. Unter
„Nr . 9000" an die Anz.-Abt. 2

Suche 1Mi> bis
2-Zimmcrwoh-
ilung oder zwei
große unmöblierte
Zimmer zwecks

Errichtung eines
Wäschealeliers.

Zuschriften unter
.Nr . 17112" an d.
Anz.-Abt. 2

Einzimmerwoh¬
nung von Unter¬
offizier in Inns¬
bruck od. nächster
Umgebung gesucht.
Zuschriften unter
„Nr . 8853" an die
Anz.-Abt. .2

Fixangestcllier
flicht Zimmer und
Küche od. Zimmer
niit Kochgelegen¬
veit. Zuschr. unt.
.Nr . 8648" an die
Anz.-Abt. _ 2

Für Büro wer¬
den ein bis zwei
Räume im Stadl-
zcntrum gesucht.
Zuschristcn unter
„Nr . 8750" an die
Anz.-Abt. 2

Innsbrucker Ge¬
schäftsmann sucht
Wohnung in der
Stabt oder wenig¬
stens 2 Zimmer,
von denen eines
als Küche verwen¬
det werden kann.
Zuschiiften unter
„Nr . 8943" an die
Anz.-Abt. 2
Junges , sehr ru¬

higes Ehepaar m.
acht Monate altem
Mädchen sucht 1-

bis 2-Zimmer.
Wohnung i. Inns¬
bruck oder Umge¬
bung . Eilan geböte
unter „Nr . 8976"
an d. Anz.-Abt. 2

Wohnung oder
kleines Häuschen
Umgebung Inns¬
brucks zu mieten
gesucht. Zuschrift,
unter „Nr . 8945"
an d. Anz.-Abt. 2

Dcchn. Angestell-
ter bei Behörde
sucht 2i4-Zimmer-
wohnung m. Bad.
Prompter Zahler.
Zuschrift, erbeten
unter „Nr . 23518"
an d. Anz.-Abt. 2

Unmöbl. Woh¬
nungen in allen
Größen lvon zwei
Zimmer auswärtsl
in Innsbruck od.
nächster Umqebg
werden v. Herrn
Obcrstnanzpräli-
denten Innsbruck
sür Rcichstinanz-

bcamte gesucht.
Mündl . o. schristl.
Angebote sind an
den Herrn Ober-
sinanivrösidcnten.
Innsbruck <Lie-
genscbaftSabllg.s

i» Innsbruck,
nrtschentbaler-

stratzc Nr . 7, zurichten ■
Größerer Lager¬

raum mit Kanzlet,
ebenerdig, innere
Stadt bevorzugt,
gesucht. Zuschris-
tcn unter . Nr.
8952" an die Anz.-
Abt. 2

Drei - bis Bier
ziinmcrwoftnung
mit Bad u. Gar-
tenanteil od. Ein.
samiliciihaus wie
oben in der nähe,
ren oder weiteren
Umgebung Inns
brucks ab sofort
oder svätcr von
slädt. Angestellten
zu mieten gesucht.
Zuschristen unter
.Nr . S 8660" an
die Anz.-Abt. 2

Einzimmerwoh.
nung von Fcstan
gestellt, in Inns¬
bruck für sofort
gesucht. Zuschrift,
unter . Nr . 8748"
an d. Anz.-Abt. 2

Suche einfachen
Lagerraum oder
Sckiuvven in- oder
außerhalb Inns¬
brucks. Zuschriften
unter . Nr . 8830"
an die Anz.-Abt. 2

1l4-Zimmerwob-
nuna od. großes,
leeres Zimmer m.
trockeneni Einlage,
rungsraum von
technischen Bcam
ten dringend ges.
Zuschiiften unter
.Nr . 16274" an d.
Anz.-Abt. 2

Suche in Rum
oder Umgebung z.
1. od. 15. Oktober
Dreizimmeiwoh
nung . Zuschriften
unter . Nr . 8934"
an d. Anz.-Abt . 2

Zimmer¬
vermietungen

Schlafstelle in
schönem, reinem
Zweibettzimmer
an anständ. Herrn
sofort zu vergeben
Mühlau , Schieß-
stand-Umgebung 8

8807-3

Schönes Zimmer
an Dauermict . so-
gleieb abzngebcn.
Sveckbachcrstr. 8/1.
links 8879-3

Schönes Dopvcl-
bettzimmer aus
einige Wochen sof.
beziebbar. Templ-
straßc 5/2. links.

8903-3

Vermiete Schlaf¬
stelle an einfaches
Mädchen, evcnt.
auch gegen etwas
Arbeitsleistung.
Zuschristcn unter
„Nr. 8873" an die
Anz.-Abt. 3

Zentral gelege¬
nes reines Ein¬
bettzimmer an ru¬
higen Herrn zu
vermieten . Zuschr.
unter „Nr . 8947"
an d. Anz.-Abt. 3

Großes , reines,
gut möbl. Zwei-
bottziinm. an zwei
berufstät . Herren
ab 26. Aug. zu der
gebeit. Heiliiggeist
' ' ~/3. Alb recht

8822-3

Solider , berufs¬
tätiger Herr sucht
sür sofort oder aus
1. Sevt . nettes
Zimmer . Zuschrif¬
ten nnt . . Nr . 8847"
an die Anz.-Abt. 4

straßc 2/3

Stieaciiziinmer
ab sofort, Stadt-
zentrum . an fofi-
den Herrn für

ständia zu vexmie
ten. Adr . an den
Auskunststafeln

unter Nt . 17104. 3
Ei » Kabinett zu

vermieten . Defrcg-
gerstiäße 21/1., I.

8982-3’
Behagliches Ein

bettzimmer ab 1.
Sepiemb . auf zwei
Monate zu der
mieten. Besicht!'
giing zwisch. 12.30
bis 13.30 Uhr und
ab 19.30 Ubr. Adr.
an d. Auskunfts-
tafeln unter „Nr
8953". 3

Großes , schön
niöbl. Zimniei an
Tauerin . <H«rrn)
Mozartstraßc 10.

Tür 10. 17118-3

Zwei junge Kausleute suchen
15. Scpt . oder später

zun.

Wen möbliertes
Ammer mit2Betten
Zuschriften unter „Nr . 16276" an die

Anzeigenabteilung . 4

Am 1. Nov. für
Hochschitlcrein
schönes Zimmer
gefuchl. Näheres
Gasthof Buchhof
lSprungschanzeft 4

Berufstätiges
Ehepaar sucht son¬
niges Zweibetd-
zimmer in Witten.
Zuschriften unter
»Nr. 8825" an die
Änz.-Äbt. 4

Zimmer
für Angestellten z.
1. September suchtFrohMeiler
Maria -Thcresien-
straße 40. 23428-4

Aeltere Beamtin
sucht leeres Ztm
mer . evtl. Zimmer
u. Küche. Zuschr.
unter ,.Nr . 8910"
a. d. Anz.-Abt. 4

Schün möbl,

Einbett¬
zimmer
mitsep .Eingang,

von Staats¬
angestelltem für
I . Sept ., Dauer-
mieter , gesucht.

Zuschr . unter
Nr. 8855 an die
Anz.-Abt . 4

Di« Baugesell¬
schaf! her DAF.
sucht für 2 weib¬
liche und einen
männlichen unver¬
heirateten Mitar¬
beiter je ein möbl.
Zimmer f. Dauer¬
mieter auf 1. 9.

dieses Jahres
Zuschriften unter
„Nr . 23440" an d.
Anz.-Abt. 4

3°3im« M «gin3nnsM
oder der näheren Unigebung. evtl. Geschäftslokal

mit 2 Zinimern und Ncbenräumen

per sofort gefucftt
Anträge unter „Büro mit Wohnung 2231" an Ala-
Anzeigcn A.-G., Wien. I .. Wollzetlc 16. 23373-2

®ef (Oöftölofol
mit großem Magazin und anschließenderLZtrnnrerWohnung

sowie gr . Gewerbesch. in Hauptverkehrsstraße
Innsbrucks

sofort Aii vergeven
Als Büro oder Niederlage geeignet. Telephon Vor¬
bande». Günstige Ablösnngsbedingungen . Monat¬
liche Miete nur RM . 80.—. Zuschr. unt . „Nr . 8906"

an die Anzeigenabteilung.

Nettes , reiner
Zimmer ab 1. 0.
sür junges Mäd¬
chen gesucht. Ev.
mit Halbpension

Zuschriften mit
Preisangabe : Fr.

Oberstl . Bayer,
Salzburg , hanpt-
postiagernd.

_ 23372-1
Kost- n. Logic platz
für 2 Schüler der

Oberschule 2.
1. Kl., mit Nach¬
hilfe bei d. Schul¬
ausgaben wird in
Innsbruck gesucht.

Zuschristen mit
Preisangabe unt.
,S . 23404" an die
Anz.-Abt.

Daucrinictcrin,
berufstätig , sucht
möbl. oder leeres
Zinimcr . Zuschr.
unter „Nummer
A 23388" an die
Anz.-Abt. 4
Aeltercr Herr m

fixem Einkommen
sucht reines , ruhi
ges Zimmer mit

Verpflegung.
Zuschrislen unter
,Nr . 8803" an die
Anz.-Abt.

Zimmer
sür einen Studeir
ten. womöglich in.
Verpflegung , sür
kommendes Schuld
iahr gesucht. Zw
schriften an L.
Moll. Oberlehrer
in Nedcr, Stubal.

23414-4
Beamter sucht

Zweibettzimmer,
cv. mit Kochgelc.
genhleit. Jnnsbr.
Zuschriften unter
„Nr . 8932" an die
Anz.-Abt.

Einbettzimmer
sucht älterer , ruhi¬
ger Dauermieter.
Zuschriften unter
„Nr . 8858" an die
Anz.-Abt.
Im Mittelgebtrg
sucht Pensionist
heizbares Zimmer
über Herbst und
Winter . Zuschrift,
unter . Nr . 8859"
an die Anz.-Abt. 4

Haiiptmann a. D.
sucht sür ständig
per 1. Sept . schön
möbliert . Zimmer
in Innsbruck oder
Nähe. Zuschriften
unter „Nr . 8713"
an d. Anz.-Abt. 4

Zweibettzimmer
zum 1. September
von jungem Ehe¬
paar ges. Pünli-

liche Zahler.
Zuschriften unter
„Nr , 8706" an die
Anz.-Abt. 4
Zimmer mir Ver¬

pflegung für zwei
Mittelichüler für

Schulanfang ges.
Näheres : Carrer,
Dcfreggcrstr . 35.

stcphon 2/2230.Teil
8829-4

2 Polizei beamteK zum1.9.ölt möbliert.
Ein- o. Zweibett-
ziinmer. Zuschrift,
ilniter „Nr . 8798"
an d. Anz.-Abt. 4

Berufstät . Herr
sucht ein reinliches

Zimmer per
1. Sept . Zuschr.
an Söller , Leopold-
stratze7. Hörtnagl.

8869-4
Suche in Inns¬

bruck helles Zim¬
mer. Parterre od.
1. Stock, an vcr-
kcbrsreicb. Straße

sür Uhrmachcr-
werkstätte. Zuschr.
unter’ „Nr . 8718"
an d. Anz.-Abt . 4

Suche Wonats-
zimmer (3 Schlaf
stellen). Parterre,
nächst Hauptpost.
Neiibaöber. Glas-
ma-lereistraße 6.

17140-1

Ehepaar . Dauer¬
mieter . sucht ein¬
fach möbl. Zim¬
mer mit Frühstück
in Mühlau , Pradl
od. Stadt . Zuschr.

erbeten unter
„Nr . 8761" an die
Anz.-Abt. 4

Hü.Zimmer
möglichst Nähe
Stift Witten , zum
1. 9. 1939 von be>
rufstätiger Dame
zu mieten gesucht.
PreiSangeb . unter
.Nr . S 23450" an
die Anz.-Abt. 4

BerusStätiger,
solider , jg. Herr,

Dauermieter.
prompter Zahler,
sucht behagliches
sauberes

Einzclziminer,
möbl.. in sch. Lage,
für baldigst, eveni.
in. Frühstück, aber

nicht unbedingt
crforderl . Zuschr.

erbeten unter
,Nr . 23517" an d.
Anz.-Abt. 4

Juitges Ehepaar
sucht Zweibettzim¬
mer mit Kochgelc-
gonbeit. Zentrum
o. Stadt , zum I.
od. 15. Sept . 39.
Angcb. in. Preis¬
angabe uiw . unter
„S . 8819" an die
Anz.-Älbt. 4

Wörgl
Ab Sept . heizbar.

Landhaus oder
Baueinhaus möbl.
od. unmöbliert in
Wörgl od. näher.
Umgebg. zu miet
gesucht. Kauf unt.
Umständen mögt.

Angebote unier
.Nr . 23312" an d.
Anzcigen-Abt.

offene Steilen

Sw .WpotMe. eftlwePennerin
die tüchtig ist. wird für Satsongast-
hos in Jaftrcsstcllc per 1. September
gesucht. Angeb. mit -
u. Lichtbild sind zu richten an Frau
Maria Schauer, postlagernd Steinach

mit SRremter 23390 *5
Suche sür Bcrggaftkws tm Allgäu
(Jahresbetrieb ) per 15. September:
1.eine seittstilnd.WirtsAstskWn
r. ein sauberes Hausmsvchen
3. eine Bedienung
4. einen jiing.Hausmeisterlßavsel)

Gute KöGtu
V - ivatyüusern

die mitarbeitet . wird in Privathaus¬
hall sür Billa in Ktkbüftct gesucht.
Schwarzseestrastc 304. 23406-5

Tüchtiges, nettes
Serviersräulem
mit guten Umgangsfornien und
guten Zeugnissen f. Konditorei-
Easö gesucht.  Eintritt Mitte
Sept . Angebote od. Vorstellung:
Kondit. F . Mcißt , Solbad Hall.

8669-5

NenottMln
f. Rcchtsanwaltskanzlei . gute Kcnnt-
»tssc in Kurzschrift und Maschinen-
schreiben Voraussetzung , gesucht.
Bürozctt 9—12 und 3—7. Verspräche
Bozncrplatz Nr . 1, I. Stock. 16291-5

Von berufstäti¬
ger Frau leeres
Zimmer zu mieten
gesucht auf sofort
od. 1. September.
Zuschristen unter
„Nr . 8930" an die
Anz.-Abt. 4

Suche großes,
unmöbl . Zimmer
oder kl. Wohnung
in Innsbruck oder
Umgebung Inns¬
brucks. Zuschiiften
unter . Nr . 8986"
an d. Anz.-Abt. 4
Schönes, ruhiges,

reines Stadtzim-
mer von Dauew
mieter (Ostmärk.)
gesucht. Zuschrift,
unter . Nr . 8993"
an d. Anz.-Abt. 4

Schönes Doppel¬
schlafzimmer von
berufstätig . Ehe¬
paar in Witten-

West gesucht.
Zuschriften unter
.Nr . 3426" an die
Anz.-Abt. 4

sür sofort gegen angcmessenc
Bezahlung in Kanzlet nach
Bregenz a. Bodensee gesucht.
Angeb. mit Lichtbild u. Ge-
yaltsanspr . unt . „S 16281"
an die Anz.-Abt. 5

Für 1. September oder später znver-
läfstge, kindcrliebendc

Hausgehilfin
nicht unter 30, in allen Arbeiten und
Kochen perfekt, sür neuzeitl ., ruh.
Haushalt gegen ante Bezahlung in

unsere schöne Stadt
gesucht

Franz Lei,ringer, Würzburg , Alte
Mainbrückc Nr . 2. 23355-5

23370-5!

Zum sofortigen Eintritt werden sür den Neichsbahndienst
geeignete Aushilssarbcitcr gesucht.  Bei Bewahrung Uebcr-
nahme tn den ständigen Reichsbahndicnst als Nachwuchs sür
eine Beamtcnlansbahn . Unterkunft tm Bauzug . Bewerbungen
an Bnutrupp 1 der Rcichsbnhiidircktion Stuttgart , zurzeit
Bahnhof Kusftein. Tirol.

Herrenfriseur sür
sofort od. am 1. 9.
gesucht. Zuschrift,
unter . Nr . 8949"
an d. Anz.-Abt. 5

mit längerer Praxis zuiH sofortigen Eintritt von
Industrieunternehmen gesucht.

Angebote mit Lebenslauf , Lichtbild und Gehalts-
forderung unter „Nr . A16279 " an die Anzeigen¬
abteilung.

Wir suchen eine
tiic&tige , t>erlcthifc$ e Verkäuferin

für Warenhaus in Wefttirol
Freie Station , gute Bezahlung , Dauerstelle.  Zuschriften unter

„Nr . S 23394" an dte Anzeigenabteilung . 5

Suche tüchtigen,
selbständigen Ver¬
käufer oder Ver¬
käuferin für Le¬
bensmittelgeschäft.
500 M Kaution.
Günstige Bedin-
gungen. Zuschrift,
unter , Nr . 17449"
an d. Anz.-Abt. 5

Köchins. Dauer-
Posten ges. Vorzu¬
stellen Jmisbruck.
Fattstr . 35, nacknii.
2 bis 3 oder 8 bis
9 Uhr. 17117-5

Kinderfrau oder
Kindermädchen zu
zwei Kleinkindern,
Köchin für alles f.
Geschäftshaush . (7
Personen ) gesucht.
Zuschriften unter
„Nr . S 23446" an
die Anz.-Abt. 5

Hausgehilfin
'ucht. Fattstr . 1.
Swck. Tel . 848.

23602-5
Bürohilsskrast
sofort gesucht.

Angebot« mit Ge-
haltsaiisprüchen
erbeten unter

„Nr . 17128" an d.
Anz.-Abt. 5

Büropraktikantiin)
sofort gesucht.

Zuschristen unter
»Nr. 17180" an d.
Anz.-Abt. 5

Kochenlerneiin
wird ausgenom¬
men. Hotel Union

8999-5

LehrmSdchen
mit guten Um-
gangsformen . Lust
znm Friseurberuf
für Stadtgeschöft

gesucht
Pelikan . B einer
platz 2. 23523-5

Wfofott(in:
Einen SNnsiHinen-
u.Eiekieoingenieur
(mit Führerschein) zur Bearbeitung der
Stark - und Schwachstromangelegenheiten

sowie des Kraftfahrzeugwesens.
23259-5

Energischer, zielbewussterLagerverwalter
mit Kenntnissen in der Eisenwarcnbranche , aus

sofort gesucht
Es handelt sich um eine ausstchtsrelchc Stellung

tn unserem tm Aufbau befindlichen Werke.
Jenbacher Berg - und Hüttenwerke,

Jenbach . Tirol . 23448-5

Ehrttches, nettes
Mädchen zur Mit¬
hilfe inl Haushalt
tagsüber gesucht.
Kochstr. 1. Part .,
rechts. 17121-5

Kellnertn, ehrt .,
verläßlich. wird

aufaenommen.
Weinstube Nosiek,
Hötttngcrgassc 32.

17126-5
Köchin für Pri-

vaibaus gesucht.
Zuschriften unter
.Nr .,17129" an d.
Anz.-Abt. 5

Maler gesucht
Hetnmüller , Str.
der Sudetendeut¬
schen 5, Tel . Nr.
6/2063. 8950-5

Köchln, die auch
Hausarbeiten ver¬
richtet. wird auf-
geniominen. Aus-
knnift bei Raisigi.
Maria -Tbercsicii-
Straßc 18. 8973-5

auf sofort in ein Sport - und Reiseandenken-
aeschäft gesucht. Verpflegung und Quartier
im Hause. Bildzuschriften an Stubaier Haus¬

industrie , Fulprnes 104.
_ 23445-5

Einfaches, arbeit¬
sam. Stubenmäd¬
chen und tüchtige
Kellnerin m. Näh-
fetmtm. f. größer.
Hotel aus d. Lande
auf 1. Sept . ges.
Ofter-te unter . Nr.
,S . 8861" an die
Ai«z.°Abt . 5

HilfSaibeitenn
mit guter Hand¬
schrift wird aufge-
nonimen. Raisigi,
Maria -Tberesien-
Straße 18. 8974-5

Anständiges,
reines Mädchen,
das selbst, kocht,
wird tagsüber für
Haushalt mit Ge¬
schäft sofort ge¬

sucht. Meßner,
Bicnerstraßc 29.

8916-5

Herdmädcl, mit
Kaftoeküche gut
vertrant , sowie ein
HauSmadcl drin-

' t. Gast-
Baum,
8980-5

Für 1. Oktober
wird nach Wels
ein Mädchen oder
Frau gesucht, die
etwas kochen kann
und im Haushalt
mithilft . Gute Be¬
zahlung. Zuschrif¬
ten unter „Nr.
8931" an d. Anz.-
Abt. 5

Kindcrltebendes
Mädchen wird bei
guter Behandlung

anfgenommen.
Rainer , Mühlau.
Eckcnried 10. Tel.
Nr. 4/2to». 8962-5

Fletßiges , soli¬
des Hausmädchen,
das etwas kochen
und nähen kann,
wird sür kleinen
Haushalt gegen
gute Bezahlung
auf 15. Oktober
gesucht. Vorzustel¬
len: Marktgrabcn
Nr . 5, Ftschband-
lung Zack. 8990-5
Anständ., fleißiges
Mädchen wird ge¬
sucht gegen gute
Bczahlg. Antritt
sofort. Zuschrift. :
Fr . Schwaningcr,
Militärschtctzftaiid
Absam. 23411-5

Suche Haus - u.
Feldmagd . Jah-
resposten. Zuschr.
unter „Nr . 8752"
an d. Slnz.-Älbt. 5

Gesucht wird sür
reinlich sauberen
Haushalt (3 Per-
soinen) ein« tucht.
Mfthilse für hal¬
ben ev . für gan¬
zen Tag , Dieselbe
muß gute Nachsr.
haben nitd unbe¬
dingt verläßl . sein
Zuschiiften nnier
.Nr . 8941" an die
Anz.-Abt . 5

Sausiiiädchcii,
das auch mit klei¬
nem Bab » ver¬
traut ist. wird zur
sofort. Einstellung
gesucht. Adresse an
den Anskunststas.
Nr . 8914. 5

Kochenlernerinwird sofort ausge-
noinmciz. Gastliof
.Weißes Kreuz".

23433-5
Buchvcrtrctcr od.

solche, die es wer¬
den wollen, aus ge¬
nommen. Einschu¬
lung erfolgt kosten¬
los . Vertragliche
Fcstanstclluiig mit
Monatsgeh . nach
kurzer Probezeit
geboten. Angebote
mit Referenzen v.
nur gutbekenmun-

detem Herren
(Aiier ) erbeten.

Verlag Bobnen-
berger F „ Wien 9.
Garnisongasse 3.

23413-5
Groß- u. Klein-

siückschneidcrf. so¬
fort  ges . Schnei-
derei Sieger . Sil-
vester-Fink-Dir . 1.

8933-5
Für nächste Woche

wird Aushilfs-
kellnerin gesucht.
Adresse an den
Auskunststafeln
unt . Nr . 8870. 5
HalbtagSmädchcn

od. Bedienerin ab
1. Sevt . gesucht.
Vorstellen vormit¬
tags Fischergasse
Nr . 5/3. r. 8846-5
Köchin z>um sofort.
Einir . sucht Fried.
Sieberei . Brirlcgg

8854-5

SucheverketteM
für mein. Haus¬

halt . Drogerie
„Zur Anmasäule".
Maria -Thercsten-
Straße 23—25.

8834-5

»ti«
fiMen

mit Kochkcnniniss.
für alle Hausarb.
zu guten Beding,
für 1. 10. gesucht.

Dr . Vinazzer,
Rieztern . Allgäu.

23405-5

Perfekte Büglerin
wird sof. gesucht.
Wäickierei Zoller,
Lindeng. 16. 888»-/>

Fleißige Haus-
gcüilsin gesucht.
Schloß Jgls . Tel.
Jgls »0. 8883-5
Größer . Geschäfts¬
haus sucht tücht..
verläßl . u. selbst.
Köchin unb Wirt¬
schafterin neben

Hausmädchen und
Wäscherin. Gute
Behandlung wird
zugesichert. Zuschr.
m. Lichtbild und
Gehaltsansdrüchen
erbet, n. Schwaz,
Tirol . Postfach 1.

8733-5
Tüchtiger Ver-

käuscr für Gc-
mischtwarenhand-
lung , der beson¬
ders zur Füvrung
d. Elscnabtcilung
geeignet ist. wird
Ver sofort gesucht.
Zuschr. an Ferdi¬
nand  Kritzinger,

Oeblarn . Kreis
Liezen. Stcienn.

8616-5
Für gutes Gast¬

haus wird eine
tiicytigc Kellnerin,
die auch Schank
hat . auf sofort ge¬
sucht. Zusckir. un¬
ter . Nr . 8956" an
die Anz.-Abt. 5

Tüchtige Modi¬
stin, sowie auch
Anfängerin sucht
bei guter Bezah¬
lung S . Huber,
Maria -Tbercsien-
Straße 10. Ruf
544. 17107-5

Bchmtev ..._
zu sofortig . Ein¬

tritt gesucht.
Schmiedewerk,

stätte A. Gaim.
Innsbruck , Sankt
Bartlmä 4.

8629-5

wird sofort aus¬
genommen bei
Sepp Gollner,

Tischlerei, Jnnstr.
Nr . 59. 23430-5

die flott u . sauber
arbettcn saus

Stücklohn) werden
sür guten Dauer-
Posten sofort auf-
genonunen. Schuh-
crzciigung Hasel-
maicr , St . Jobann
i. Tirol . 23434-5

Wer macht schön
Strickkleider nach

Matz. Trachten-
säckchen. Babv-

Sachen. Gute Be¬
zahlung . Zuschrift,
unter . Nr . 8768"
an d. Anz.-Abt. 5

Drei zuveilätzlich«

Jüngerer geeig¬
neter Herr oder
Dame wird als

Werbeorgan
(ganptsächl. Pri-
vatlundcn ) gegen
gute Bezahlung f.
dauernd anfge¬
nommen. Offerte
mit kurzem Le¬
benslauf an Ver-
sichcrunasveretn

„i-ium Jupiter ".
Bregenz . Land¬
wehrstraße 2/1.

22604-5

Tischler
verläßlicher Arbei¬
ter . dringend ge¬
sucht bei Sepp
Gollner , Tischle¬
rei, Jnnstraße 59.

23429-5
Bautischler und

Möbeltischler, die
selbständig arbei¬
ten können, für’
sofort oder später

gesucht. Oskar
Spechienhanser.

Tischlerei, Inns¬
bruck. Völserstroßc
Nr . 65. 8960-5
Hilfsarbeiter , flei¬
ßig und verläßlich,
finden sofort oder
später gute Dauer¬
stellung. Oskar

Spechtenhauser,
Tischlerei. Inns¬
bruck. Völserstraßc
Nr . 65. 8961-5

Mädchen über
18 I . für Vor- u.
Nachmittag zum
Putzen nnd Äus-
tragen gesucht.

Zuschristen unter
.Nr . 8756" an die
Anz.-Abt. 5
Mädchen ehrlicki.

sauber , für HauS
und Mithilfe im
Geschäft. Stern¬
wartestraße 23/1.

23357-5
Gesucht wird sür

sehr gepflegten
Haushalt per so¬
fort oder 1. Okto¬
ber junges Mäd¬
chen, nicht unter
20 Jahren . Ver¬
läßlich. anständig.
Charakter u. Rein¬
lichkeit Bedin-
gung. Zuschriften
unter Ihr . 8955"
an d. Anz.-Abt. 5

Tüchtiges Stu¬
benmädchen u. ein

Küchenmädchen
auf 1. September
gesucht. Gasthof
„Gold. Rose".

8922-5
Malerlehrling ge¬

sucht. Adr . an den
unt . . Nr . 8918". 5

Bau - u. Möbel¬
tischler gegen gute
Bezahlung per so¬
fort gesucht. Tisch¬
lerei Wörle . Prad-
lerstr . 78. 8788-5

Gesucht wird •
tüchtiges Haus¬
mädchen f. Hotel¬
betrieb . Zuschrift.

„Nummerunter
S 8784" ' an
Anz.-Abt.

die
5

Verläßl . Haus-
niagd wird gesucht
bei Sailer . Höt-
tingeran 74. Tele-
Phon 8/2251.

8779-5
Mädchen oder

allcinstehendeFrau
für Landbäckerei
zum Brotaustra-
gen. später als
Wirtsöbafterin. so¬
fort gesucht. Gu-
ten Lohn. Zuschr.
unter „Nummer
S 8764" an die
Anz.-Abt. z

5 Schneiderae-
sellen. 2 Schneide¬
rinnen finden gut.
Posten tauch zul
weiteren Ausbil¬

dung) bet
L. Rockenbauer.

Herren- u. Tamen-
schneiderei. Land-
eck. Tirol . 22338-5

.4
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inttn wm «im
Direktion f. d . Ostmark

Wien,!.. Schottenbastei 6
Die seit 60  Jahren in der Ostmark tätige und eingeführte

Gesellschaft betreibt sämtliche  Schadensversicherungszweige.
Anläßlich Ausbau der ostmärkischen Organisation gelangen:

Hauptgeschäftsführunsen
Bezirksvertretungen

sowie Posten von werbe- und organisationstüchtigen Reise-
Inspektoren zur Neubesetzung.  Bewerbungen sind an die
Wiener Organisationsleitung der Gesellschaft zu richten.
28511-5 _

Suche zum 1. Oktober für Einfamilienhaus
in Frankfurt a. M.

jüngere verfette
Köthin

die Hausarbeit mit übernimmt . Kinder¬
pflegerin und Waschhilfe vorhanden . Ange¬
bote unter „Nr. 8 8784" an die Anzeigen¬

abteilung . 5

6cl&tt8nbigcr Sonbelsnettrcter
mit eigenem Wagen, für den Verkauf von Glüh
lamven (außer Kartell) sowie Elcktromatrrtal und ‘-7
Beleuchtungskörper gesucht. Angeb. nnt . „Elektro" -
an Anzeigen-Jvaultsch , Wien, I .. Schulerstratze 7. ?

Erste münnstche
Kraft
als Stütze des Betriebsfüh 'rers , nicht
unter 25 Jahren , und

Verkäuferin
für die Damenabteilung , werden für
sofort gesucht.

Zuschriften an Kaufhau»
CU.  GtSlzte , Köflath , 6imf.

_ _ 23897 -5

Jüngere , tüchtige

Verkäuferin
zum sofortigen Eintritt sucht

Schuhhaus „HANS SACHS"
8884-5

Wir suchen füt mittleres Lebens¬
mittelgeschäft

fOrrftfufevin
jüngere , selbständige Kraft

Scbrmfiöeni
mit guten Umgangssormen.

zuschrtsten mit
knsprüchen unter

Zeugnissen und
.Nr . S 17102" an

die Anzelgcnabteilung.

Diener
für großes Geschäftshaus am hie-

sigen Platz
per sofort gesucht

Schrlftl . Angebote unt . „Nr . 23802"
an die Anzeigenabteilung . 8

Stenotypistin
mit Praxis für sofort gesucht. Vor¬
zustellen lm Gaupresseamt , Geschäfts¬
leitung , Landhauserweiterungsbau,

2. Stock. 23435-8

sucht gegen gute Bezahlung
Erwin Toratroi,

Zollerstrasse 8. 17109-5

Suche für gutgehendes Kaufhaus
in Kärnten

eine Verkäuferin unk
einen vekorateur

fauch Anfänger ). Zuschristeu unter
„Nr. 8863" ait die Attzeigenabieilg. 5

Nebenverdienst.
Wir suchen zum
Austragen unserer
Modenzeitschriften
Botenfrauen f. die
Bezirke Mayer¬
hofen i, T .. Rum,
Ärzl bei Inns¬
bruck. Möglichst
m. Rad . Angebote
unter „48.060" an

Ala . Wien. I .,
Wollzeile 16.

22371-5

Friseuse oder
Frlseurgehilse
die perfekt sind i.
Damen - und Her-
renfach, sinken gu¬
ten Jabiesposten
ab I . Sept . bei
Ignaz Tonninger,
Innsbruck , Clau-
dtastraße 18.

23377-5

Sehr gute Ber-
dicnftmöglichketten
finden gewandte
Leute durch Besuch
von Privatkund-
schast bei bedeu¬
tendem Unterneh¬
men. Gebot, wird
ein leicht verkäuf¬
liches Objekt. Pro-ches Objekt. P
Vision, Tagesspc.
fen. Festanstellung
möglich. Zuschrift.
unter . . .r . 8774'
an d. Anz.-Abt . 5

Haus - oder Kü¬
chenmädchen wird
sofort aufgenom¬
men. Hotel Weiß.
Kreuz. 23387-5

Hausgehilfin zu
guten Bedingun¬
gen ges. Schmer
linastr . 2, 2.
lin

Stock
16240-5

Hausbursche, or-
deutlich und mit
guten Zeugnissen,

"viel Grauer
8757-5

sucht Hotel
Bär.

Höhere Reichsbehörde in
Innsbruck sucht

zum Aufbau eines Wirtschaftsarchivs

jungen
Betriebs- oder Volkswirt

oder Absolventen der Wirtschaftsoberschule
(Handelsakademie ).

Die Stellung ist entwicklungsfähig . Einstel¬
lung erfolgt nach Gruppe VII TOA. Bewer¬
bungen mit ausführlichem Lebenslauf find
zu richten an die Anzeigenabteilung unter

„S 23422".

rtMtige Weiler
unti1Weisem

auf sofort gesucht. Dauernd.
Josef Biechl, Schneidermeister,

St . Johann tn Tirol . 23447-5

Lehrmädchen
wird für sofort ausgenommen im

Pelzsalon Anton Obholzcr,
Herzog-Friedrlch -Strahe Nr . 33.

17125-5

10 Malergehilfen
sucht

Hans Greiner
23442-5

Igls 6

Gröberer wafthos Näh« Innsbrucks
mit Sommer - und Wintersaison sucht

für 1. September tüchtige, nette
JahreskelBnerln

nicht über 30 Jahr ^ unverheiratet,
ebenso tüchtige- HauSmädcl für
Jahrerstelle . Zuschriften unter
,iNr . S 16297" an die Anz.-Abt. 5

MmMt StenMIw
wird für die Auto -Berkaufsabtetlung
per 1. Sept . gesucht. Schriftl . Angeb.
Wallt -Garage , Innsbruck . 8857-5

Hausgehilfin , die
auch kochen kann,
zu älterem Ehe¬
paar gesucht. Vor¬
zustellen vorm . b.
Fam . Karl Schü¬
ler, Roseagcrstrabe
~ " P . 8793-5Nr . 25/2

Modistin , gute
Handarbeiterin,

gesucht. Zuschrif-
ten unter , Nr.
17108" an d. Anz.-
Abt. 5

Suche tüchtige
Frtseurtn u. Her-

rcnllediener.
Lohnansprüche, er¬
beten. ~ ~
Palan,
Tests.

Engelbert

Ordnungslieben-
des Mädchen zu
kleiner Familie
bei guter Behänd-
luug gef. Zufchr.unter . Nr . 8615*
an d. Anz.-Abt. 5

Zu ehestem Ein
tritt gesuchtHausmä!

«In
en, ein

.. . chen.
Eafö und Kondi¬
torei Kafenbacher,
Solbad Hall i^ T.233&1-5

Gehilfe ob. Ge-
histin zur Herren-
schneldetei sofort
gesucht. Jergovsky,
Brirnerssraße 4.

8794-5

Für

« »All
nur sehr tüchtige,
verlätzl. Bäckerei-
Verkäuferin gesucht
Vorstellen (Srler
stratze 17 im Ho
Direktion . 8653’

Lehrmädchen,
kräftig n. gesund,
sucht Engl , Leo-
poldstr. 39. 8696-5

tEine töi
Stütze mit Koi
kenntnissen f. kle
nere Pension
auf 1. September.
Pension Wald-

frieden , AldranS.
8693-5

Lehrmädchen m.
gut . Schulbildung
wird aufaenom

men. Moden.
Schneider, Jnns-
btuck, Museumstr.
Nr . 10. 8804-5

Allein.
,en zu kleiner

Familie b. gutem
Lohn ehest gesucht.
Zuschriften unter
.Nr . 8655" an dte
Anz..Abt. 5

8!»r
Grauer
8753-5

Stellengesuche
BEAMTER

in ungekündtgter Stellung , mit sämtlichen Buch
— * Kassen- und Büroarbeiten durch mehr

jahrige
UOiCj~an
Fll>
ZU'

I« Praxis vertraut , Kenntnisse in Stenogra-
w -, Maschinenschreiben, franz . und engl. Sprache,
an selbständiges Arbeiten gewohnt, im Besitze des
Führerscheines für Klasse 3, sucht geeignete Stelle.
Zuschriften unter „Nr . 8912" an die Anz.-Abt. 6

'

süchtiger Kaufmann
langj . Prokurist und kanfm. Leiter, guter
Organisator , bilanzsicher, gewissenhaft, ver¬
trauenswürdig , repräsentationssähig , voll¬
kommen selbständiger, energischer und zlel-
bewutzter Arbeiter , sucht per 1. Oktober
oder früher passenden Wirkungskreis . An¬
gebote unt . „Nr . 8995" an die Anz.-Abt. 6

1. MafchinenbuKHMrin
lDurchschreibesvstemHinz und Fortschritt nach den
staatl . vorgcschriebencn Kontcnplänen ) bestens ver¬
traut mit allen vorkommenden Arbeiten , sucht
sich per 1. Jänner 1940, evtl, früher , in nur erste
Stellung zu verändern.  Alter 30 Jahre,
zitrzeit in ungekündtgter Stellung . Offerten unter
„Nr . S 16295" an die Anzeigenabteilung . 6

Ksm. Angestellter
gewissenhaft, seit vielen Jahren in
noch ungekündtgter Stellung , sucht
sich zu verändern als Inkassant oder
Magazineur . Zufchr. unt . „Nr . 8925"
an die Anzeigenabteilung . 6

Stenotypistin
durchaus perfekt, seit 13 Jahren in
noch heute »ngekündigter Stellung,
sucht sich auf 1. Oktober zu ver¬
ändern . Angeb. unter „Nr . 8 23432"
an die Anzeigenabteilung . 6

noMrar
und Radiotechnikcr sucht nach Ent¬
lastung aus dem aktiven Wehrdienst
Danerstelle tn Tirol . Anschrift mit
Gehaltsangabe : Gcfr . Sellcmond,
Innsbruck , Konradkaserne. 8288-6

Aelteres , spra-
chenkundtg. Hotel-
stubcnmädcl suchtStelle bis 15. 9.
oder Wintersalson.
Zuschr. an K. W.,
Steinach a. Bren¬
ner, postlagernd.

8908-6
Kontoristin , flotte

Stenotypistin , mit
allen Büroarbei¬
ten vertrant , lang¬
jährige Praxis,

sprachenkundig,
sucht Vertrauens¬
stelle. Zuschristeu
unter 7Nr. 8987"
an d. Anz.-Abt. 6

Tücht. Kellnerin,
die jedem Stoß¬
geschäft gewachsen
ist. sucht Stelle in
Innsbruck oder

Umgebung sobald
wie möglich.

Zuschriften unter
„Nr . S 8939" an
die Anz.-Abt. 6

HandclSakadcmi-
kcr, 27 Jahre,
sucht auf 1. Okto¬
ber Büro - oder
Hotelposten. Zu¬
schriften unt . , Nr.
17103" an d. Anz.-
Abt. 6

Kraftfahrer mit
Führerschein <Nl.
2) sucht Aushilss-
Posten vom 26.
Ana. bis 9. Sept.
Zuschriften unter
«Sir. 8985" an die
Anz.-Abt. 6

stubenmädcl sucht
sofort Stell «.

Zuschriften unter
„Nr . 8957" an die
Anz.-Ab-t. 6
Ehaiisseur, 2. Kl.,
sucht Posten für
Frachtverkehr bet
sofortig. Eintritt.
Zuschriften unter
„Nr . 8970" an die
Anz.-Abt. 6
Flinkes Zimmer¬

mädchen s. Stelle
in Innsbruck bis
l . 9. oder 15. 9.
Sehr gute Jahres,
zeugn'tsse. Znschr.
unter „Nr . 8978"
cm d. Anz.-Abt. 6

Tücht. Mädchen
sucht Stelle als
Kcmieriii i. Inns¬
bruck bis 1. 9. od.
15. 9. Gutes Zeug-

näs vorhanden.
Zuschriften unter
„Nr . 8977" an die
Anz.-Abt. 6

Tücht. Fräulein
vom Gastgewerbe
I. leitende Stelle
oder als Stütze.
Zuschriften unter
„Nr. 8946" an die
An».-Abt. 6

Erstklassiger

Herrenfriseur
guter Verkäufer,
sucht auf 15. Sept.

1939 Stelle.
Zuschristeu unter
„Nr . S 23423" an
die Anz/-Abt. 6

ränlein aus gut.
aufe sucht Stell«als Kinderfräulein

in nur gut . Hause
in Jimsbr . Gcfl.

Angebot« unter
„Nr . 8837" an d.
Anz.-Abt. 6

guter , lukrativer Sache gegen Ge-
halt und Provision . Führerschein
vorhanden . Zuschr. unter „Nr . 8893"
an die Anzeigenabteilung . 6

Ich bin 23I . alt , Kaufmann ans dem
Eisen-Großhandel

energisch, exakt, gewissenhaft. Ich
suche

verantwortliche Position In der
Industrie

tm Einkauf , Verkauf oder ln der
intimen Abwicklung. Angebote er¬
bitte unter „Nr . 8927" an die

Anzeigenabteilung . 6

Sauber und sltnk arbeitendes

<36 Jahre ) mit guten Umgangsfor¬
men und Garderobe

such« stck) zu verändern.
Zuschriften unter „Nr . S 23521" an

die Anzeigenabteilung . 6

Sonbelsatabcniiterin
mit 3(4jähriger Bllropraxis , slotte
Stenotypistin , als selbständ. Ftlial-
beamtin einer Weltsirma tätig,
wünscht sich zu verändern . Zuschrift,
unt . „Nr . 8979" an die Anz.-Abt. 6

MMiie MtMHn
mit nettem Benehmen, symp. Aeuße-
ren, guter Schrift , sucht passende
Stelle tn Büro , Geschäft »sw. Zu¬
schriften erdet, unter „Nr . S 8680"
an die Anzetgenadtetlung . 6
Tüchtig«, tn Küche
und Haushalt gut
bewanderte Frau
Wer 30 Jahr « s.
einen guten Wtrt-
schaftSpoften, am
liebsten tn einem
fraiieMofen Haus¬
halt , (Stadt oder
Land .) Zuschriften

erboten unter
„Nr . 8390" an die
Anz.-Abt. 6

Maschinen- und
Handschrtkdarbel-
k«n als Hotmaid.
gesucht. Zuschrift,
an Herrn Fotdl,
Hötting , Ja ^ dg. 2
Kraftfahrer , ver¬

läßlich (Kl. 3 u.
4), sucht Posten f.
Luxus - oder Lie¬

ferwagen In
Innsbruck oder
Umgebung. Zu¬
schriften erbeten
unter „Nr . 17115"
an d. Anz.-Abt. 6

Mädel sucht Stelle
als Geschirrwa¬
sche rin (über mit¬
tags ). Zuschriften
unter „Nr . 8905"
an d. Anz.-Abt. 6

Fräulein gesetz-
ton Alters flicht
Wirtschafterinnen¬
stelle tu frauenlo-
,em Haushalt . Be¬
sitzt Buchführitugs»
tl. Krankenpflege-
kvnn-tniste. Zuschr.
unter „Nr . 8958"
an d. Anz.-Abt. 6

Leichte Bllroai-
bolt s. die Abend¬
stunden gesucht.
Zuschrift, erbeten
unter „Nr . 8888"
an d. Anz,Abt . 6

Nachtporttrr,
26 Jahre alt . sucht
passenden Posten
(lischt anstcibalb
Tirols ). Zuschrift,
unter „Nr . 8889"
an d. Anz.-Abt. 6
Zwei junge, tttch-

ttge
Lebensmiltel-
verküDferinnen

an selbständiges
Arbeiten gewöhnt,
möchten sich gerne
aus 1. Sept . ver-
ändern . Ziischrif-
len an Else Wim¬
mer, postlagernd
Lanbsbcrg am
Lech. 23522-6
Slenotpplsttn sucht
irgendwelche Nc-
bcnbclchäsligung.
Zuschriften »nter
„Nr. 17138" an d.
Anz.-Abt. 6

Fräulein mit
Maschinschreib-

u. Stenogiapyie-
kenntmsten sucht

- "nsten sten
. . . . . . . „920"
an d. Anz.-Abt. 6
Stell«. Zuscb
unter „Nr . 8920

GeschästSdtener
mit Führerschein
fucht Posten. Zu¬

schriften unter
„Nr. 8872" an die
Anz.-Abt. 6

Mädchen mit
gutem Mal - und
Zeichentalent sucht
Stellung , wo sie
sich in dies. Form
beschäftigen kann.
Zuschriften unter
»Nr. 8951" an die
Anz.-Abt. 6

Fräulein mit
BuchsührunaS-,

Maschtnschreib- u.
Stenographie-

kenntntssen sucht
Vertrauensstelle.

Zuschriften unter
,Nr . 8770" an die
Anz.-Abt. 6
Suche sür 1. Sep-

tember Stelle als
Wirtschafterin in
frauenlos . Haus¬
halt . Zuschr. unt.
„Nr . 8763" an die
Anz.-Abt. 6

Kraftwagen-ffinvitfin
Nebenarbett z» ge¬
brauchen. verläßt .,
sucht ab anfangs
Sept . womöglich

Jahresstelle.
Zuschriften unter
„Nr . 8806" an die
Anz,Abt . 6

2 tüchtig« ZIm
flmerm ädchen

gtitcn ~ "
Winter,
schristen
8836" an die An
zetgecvAbt. 6

ädchen such.
Posten für

rsaifon . Zu-
m unt . „Nr.

Als Stütze der
Hausfrau , Kinder¬

pflege. leichter«
Krankenpflege.

sucht Frau geietzt.
Alters Stellung,
auch halbsährig.
Zuschrift.: Oegal,
Pradlerstraßo 13.

8851-6

renmseur
sucht Stelle , wo

Gelegenbeit gebot.
I. Damensach ein-
znarbetten . Zu-

schrtften erbeten:
G. Knapp, Hotel

Europc , Bad¬
gastein. 23407-6

Wtrlschastertn ge¬
setzten AlkerS fucht
Stelle in frauen¬

losen .Haushalt.
Zuschiiflen unter
„Nr . 8827" an die
SllW.-Vwi. 6

Staail . Beamter
mit Mitieischulbil-
düng sucht Vertre¬
tung in Manufak¬
tur - u. Tcxtilwar.
als Ncbcnbeschäfti-

: branchckun-
ia. Zuschr. unter
Nr . 8833" an d.

Anz.-Abt. 6
Ostmärker, derzeit

in Leipzig,
Hausdiener

sucht ebensolche o.
viachtportierstelle

in Tirol für 1. o.
15. Sept . Offerte
uitter , 28. 19" an

Sachsenland,
Leipzig. Universi¬
tätsstraße 18.

23396-6

Aufnahmsfäyig-
keit, Oüerschul-
Maschtnschreib.
kennrntsse. sucht

Stellung tn Kanz¬
lei. Zuschr. unter
„Nr . S 8874" an
die Anz.-Abt. 8

Perfekter Buch¬
halter sucht Neben-
befchäftig.. wenn
möglich Hausaib.
Zuschrift, erbeten
unter „Nr . 8907"
an d. Anz.-Abt. 6
Tüchtiger Mann --

schastskoch sticht
baldigst Stelle.

Zuschriften hinter
„Nr . 8828" an die
Anz.-Abt. 6

14jähr. Mädchen
sucht Bürolehr¬
stelle In Inns¬
bruck. Zuschrift,
unter „Nr . 8878"
an die Anz.-Abt. 6
Gelernter Tischler

sucht Posten als
Sausttschler , auch
Hausmeister . Zu-

schrislen unter
„Nr. 8871" an die
Anz.-Abt. 6

Bursche sucht
Nebenverdienst ab
6 Uhr und Sams¬
tagnachmittags:
nimmt jede Ar¬
beit. Zuschrtsten
unter „Nr . 8868"
an die Anz.-Abt. 6

Suche Stelle als
Hilfsarbelterlnod.
Stubenmädchen,
privat . Ziifchrisken
unter „Nr . 8840"
an die Anz.-Abt. 6

Junger Rhoin-
läiioer mit aut>em
Zeugnis u. Praxis
sticht für 1. Okt.
Stellung In Inns-
btuck als Verkäu¬
fer oder Lageristin der Eisenwa-

renbranche.
Zuschriften erbet,
unter „Nr . 8915"
an d. Anz.-Abt, 6

Alleinmädchen,
das aut kochen
kann, fucht Stelle
bis 1. September.
Zufchriften unter
„Nr . 9791" an die
Anz.-Abt. 6

Etimmungs-
' Pianist

guter Harmonika¬
spieler (Invalide ),
frei. Zuschr. unt.
„Nr . 8813" an die
Anz.-Abt. 6

Nebenbcschästl-
aung gesucht.

Uebernehme segs.
Büro - od. Heim¬
arbeit in der Zeit
ab (46 Uhr ak»ds.
Genaue Ortskennt¬
nisse über Tirof.
Bayern , Salzburg
usw. vorhanden.

Privatkundenbe-
such ausgeschlossen
Zuschriften unter
„Nr . 8747" an die
Anz.-Abt . 6

36jährlg . Mann
sucht DauerstellealsLagerhalter

oderMagazineur
(Derzeit in eben¬
solcher Stellung in
Gerberei .) Zuichr.
unt . „Nr . S 8683"
an d. Anz.-Abt. 6

Zgjähr. Bursche,
gesund u. kräftig,
sucht Stelle ats
Automttfahrer tu
größerem Unter¬
nehmen. Zuschrift,
unter „Gewtsseu-
bast 697" au Na-
steiger. Graz , I.

23355-6
Zwei nette, tüch¬

tige Zahlkelliicrin-
nen suchen paf¬
fende Stelle in
Cafö. Derzeit noch

in Stellung.
Zuschriften unter
„Nr . 8802" an die
Anz.-Abt. 6

Suche Stelle als
Ansangskellnerin
in Gasthaus oder
Cafö in Jnnsbr.
Zuschriften unter
„Nr . 8762" an die
Anz.-Abt. 6

Perfekte Bürokraft
Buchslihrung und
Steno . Schreib¬

maschine sticht
Vertranensstel-

lung unter „Selb¬
ständig". Inns¬
bruck, bahnpost-
lagernd . 8686-6

Kaufmann mit
' Hein, 1 u

3, in vielen Bran¬
chen versiert , sucht

Nebenbeschästt-
gung in Freizeit.
Zuschriften unter
,Nk . 17132" an d.
Anz.-Abt. 6

Uebernehme
Ausarbeitung von
Kleidern, Rocklän¬

gen ftafsiere»,
Handknopslöchcrn
»sw. Zuschr. unter
„Nr . 8900" an die
Anz.-Abt. 6

teilt« in
gesetztem Alter,
immer in guten
Häusern gearbei¬
tet . sucht auf 15.
Sept . od. 1. Okt.
Stelle tn gutem
Innsbrucker Gast¬
hof, ev. Jahios-
poften. Zuschriften
»nt . „Nr . S 8919"
an d. Anz.-Abt. 8

VGrkällf6 (private)

Weinfässer
in Eiche und Lärche, gut venturiert,
von 50 bis 2000 Liter , gebraucht, tu
bestem Zustand , sofort zu verkaufen.

Die BcrghotelS der
Tir . Zugspivbah », Ehrwald , Tirol.

23416-7»

fast neu, 50 Liter fassend, original
Vittorlo Ärduno,

billigst su verkaufen
Die Berghotels der

Tir . Zugspitzbahn, Ehrwald , Tirol.
23416.7«

Zeiß-Super-
Jkonta , 4(4X6,

Tessar 3.5. Kodak
Retina 1, Xenar
3,5 und Belich-
tungsmesfer . billig

zu verkaufen.
Zuschriften unter
„Nr . 8642" an die
Anz.-Abt. 7a

Aquarium zu
verkaufen. Körner-
Straße 18/3/8.

8759-7a
Gclcgenheitskaus.

Wegen Uebersied-
lung schöne Woh¬
nungseinrichtung
zu verkaufen (Re¬
naissance). Zuschr.
unter „Nr . 872t"
an d. Anz.-Abt. 7a

KUchenkredenz,
152 cm lang , ver¬
käuflich. Basel,

Gutenbergstr . 19.
3. Stock. 8796-7»
GelegenhettSkauf.

1 fast neue ZIm-
merkredenz, Nuß
polieik, auch für
Kasseehaus geeig¬
net, 1 Lederbank,
Harthol ) , 1 Kre-
denzauftatz günstig
zu verkaufen. Jo-
Hann-Skrautz-Str.
Nr . 4a. Baracke in
Pradl . 8780-7a

Petroleumherd
(Flamme Bleue)
mit Backrohr, fast
neu, wegen Ab¬
reise billig zu ver¬
kaufen. Mithlau,

Andieas -Hoser.
Str . 57/2., rechts.

8712-7«
Singor -Nähmasch.
wird wegen Platz¬
mangel billig ver¬
kauft. BesichtigungMontag u. Diens¬
tag 2—5. Adresse
an d. Auskunfts¬
tafeln unter Nr.
8824. 7a
Verschied. Einrich.
tu»gs gegen stände
zu verkauf. Sains-
tagnachm. Templ-
straße 8. 8826-7»

Guterhaltenc
Kltchcnctnrtchtiing

preiswert zu ver¬
kaufen. Seeber,
Dr .-Glatz-Straße
Nr . 18/1. 8862-7»

Schöner, wach¬
samer, 2(4>ähriger
Rattler zu verkau¬
fen. Zufchr. unter
„Nr . 8717" an die
Anz.-Abt. 7a

Weißnäherinnen and
Sdieiderinnen.Aditung
Eine orig. Singer-
Sleppsticv- u. Zick-
zack-S!ähmaschin«,
fast neu. ist billig
zu verkauf. Besicy-
tignng : Saggen.
Viktor-Dankl-Str.
Nr . 5/1. links.

8856-7a
Verschied. Möbel

iveg. Ueberstedlg.
zu verkauf. West-
bahnhos links, im
Garten . 8831-7«

Sehr gut erhalte¬
ner Junker -u.-
Ruh -Gasherd und
Badewanne zu
verkaufen. Adresse
unter „Nr . 8981"
an d. Ansrunfts-
tafeln . 7a

Dopvelschlafztm-
mer, Hartholz , u.
eiserner Küchen-
berd zu verkaufen.
Rosegaerstrafte 3,
Part . l. 8944-7»
Preiswerte Dop-
pelschlafztmmer-

möbei zu verkau¬
fen. Kaufmaiinstr.
Nr . 29. Tür Nr . 10

8948-7»

Zu verkauf. Kna¬
ben- ». Mädchen-
Sftauzug 8.— M
u. 5.— M.  Blu-
mentöpfe. Radto-
appar .. gebiauchte

Linoleumtäufer
3.— jl,  Kleider¬
haken. Be sichtig.-
Zeit v. 9—15 Uhr,
Kaif.-Franz -Joses-
Straß « 13/4.

8832-7«

Kiichenmöbel
billigst verkäuflich.

Zu besichtigen
zwischen 8 u. II
Uhr Pradlerfttaße
Nt . 74/2., rechts.

8913-7«

Verkaufe

28 1>8 (Rohöl), f.
2000 Jl.  Anzaylg.
1000 Jl,  Rest mich
Uebereinkommen.
Nehme auch Vieh
in Zahlg . Zuschr.
unter „Nummer
S 23424" an die
Anz.-Abt. 7a

Friseureinrichtg.
billig zu »erkauf.
S . Franz , Friseur.
Universitätsstr . 12

8892-7»
Moderne Kkciu-

bildkammera , Obs.
Zeiß-Dessar, 1:2.8,
u. Vergrötzerungs-
apparat sowie
spanische Konzert¬
gitarre ist wegen
Abreise preiswert
abzugebcn. Jnn-
straße 113, Part,
links . 8992-7«

Zwei drelteiltge
Wollmatratzen u.
Porzellan -Speife-
service, Gitarre,
alles säst neu, zu
verkaufen. Senn-
stratze 14/2., r.

17131-7«

Leica III , ver¬
chromt, Elmar
3.5, neu, um
225 Jl  abzugeben.
Zuschriften unter
„Nr . 17135" an d.
Anz.-Abt. 7a
Schrank, Itak. Re¬

naissance, herrli¬
ches Stück, und
verschied, weitere
gediegene Einzel¬
möbel, auch Per¬
ser, umständehal¬
ber verkäuflich.
Zuschriften unter
„9!r. 17136" an d.
Slnz.-Abt. 7a

Zwei Federma¬
tratzen billig ver-
käiifttch. Buglntg,
Jnnstraße 101/2.

8997-7»
Guterbaltcne Mö¬
bel billigst zu ver¬
kaufen. Montag,
den 21. August, Im
Lagerhaus der La¬
derinnung Patzt L
Co.. Jng .-Etzl-
Straße 14, von 8
bis 12 Uhr.

17110-7»

Eine

Nähmaschine
(Phönir ) ist billig
zu verkaufen bei
Louise Achammer.
Defreggerstr. 22.
1. Stock l„ von
10—12 und 18—20
Uhr. 23441-7»

Roderländer Hen>
neu, elnsährlg,
Koppen zum beto¬
nieren . einDauer-
brandoten zu ver¬

kaufen. Hofer,
Reichenau Nr . 27.
Siedlung . 8923-7»
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Annahmefchluß: Am Tage vor Erscheinen 18 Uhr. für die MontagauSgabe Samstag 17 Uhr. Kennwort gebühr oder für
Benützung der Auskunftstafeln RM . —.30. für Zusendung vop Kennwortbriefen RM . —-6VM

L ANZEIGENPREISE:
Fmnmrtanzeig« , die eine besonder« Hervorhebung , Umrandung nsw. ge¬
statten. dte 22 nun breite und 1 mm hohe Zeile RM . —.10. Wortan,etgrn
letnfpalttg in der Grundschrist), fettgedruckte Worte (nur für die An¬
schrift und höchstens 2 weitere Druckzeilen), Wort RM . —.16, wettere

Worte s« Wort RM . —.08.

Farbspritz-
npparate für alle
Zwecke, prompt
od. kurzfristig b.
Erzeuger Kurt
Pompcr , Wien,
IV ./50, Schellein¬
gasse 43. 23438-70

Küchenkredenz,
Anrichte, Waher-
bank, Gewürzstel¬
lage mit Garni¬
tur , weiß, ge¬
braucht, billig ver¬
käuflich, M. A„
Kapuzlnerg . 36,
Part, , hier.

17105-7«

Gebrauchte Dach¬
ziegel siir zirka
150 b!Z 200  Qua¬
dratmeter unter
günstigen Bedin¬
gungen zu erhal¬
ten, Zuschriften zu
richten an Dr . O.

Wassermann,
Innsbruck , Maxi
milianstraße 39.

8938-7a

Große Zinkbade¬
wanne um 10 M
zu verkaufen. Kar¬
meliters . Nr . 10,
Part . r . 8897-7a

VerltSUkS (geschäftliche)

Ofluiür und'Klnd
sind glücklich mit Ihren
ADA- ADA- Schuhen. Sie
halfen die Füfce gesund.
Die flotten Modelle zeigt
man Ihnen gerne bei

Schuhhaus
H.MARIACHER
Herzog-Frfedrich-Straße 22

4512=76

Valent-
♦ EinMiont

preis AM . 25 .—
Konservendosen: 2 kg 31 Rpf.

m  kg 26 Rpf.
- kg i9 mr

Gelbe um 2 Rpf.
decke! 6(4

% kg 15 Rpf.
mehr . Ersatz-
Rps.

Bertriebsstelle: ZnngbruS
Herzog-Friedrilh-Stt.20/m.

8815=76

Sfliefenerfog
für Wände, Quadratmeter ca. 1 RM,

Galpelertod
gegen Salpetererschetnung und zum
Trockenlegen von feuchten Wänden
für Fleischerei, Bäckerei, Molkerei,

Brauerei , Betriebe ufw.
Auskunft : Mich. Behse, Nadevrul 1,
Eisoldstraste Nr . 3. 16292-76

5iehekommer?
das Gefchäft in die Hand

und können den Versand oder Reise*
verkauf ohne Jede riskante Lagerhal¬
tung viel besser betreiben , wenn Sie
unsere vorbildl . Kollektion In Herren-
Anzugstoffen u .Herren - u .Damenman¬
telstoffen benutzen . Reichhaltige Aus¬
wahl der schönsten Dessins , niedrige
Preise , prompte Lieferung gewährlei¬stet Jeder Auftrag wird am Eingangs¬
tage erledigt Abgabe jeden Maßes,
jedoch nur an Wiederverkäufen Inter-

unt Mr. S21451
dieser Zeitung.

r
essenl
an die

ten melden
9 Geschäfts!

2b

Moderne

6D0tt 11.StM« »
ob RM . 32 .—

Bei

Knabl Roman
Rtefengasse 4. m90 -7b

«Schöne , geotzeHaNe
45 m lang , 11 m breit , 4.50 m Sei¬
tenhöhe, kann auch kürzer od. in zwei
Teilen geliefert werden , fehl schöne,
starke, freitragende , offene Holzkon¬
struktion, neuwertig , für Ziegeletn-
dcckung geeignet, ist günstig sosort zu
liefern. Kann jederzeit noch stehend
besichtigt werden. Off. unt . „8 23420'

an die Anzeigenabteilung . 7b

Kinderwagen , die neuesten
Altreichsmodelle , von RM. 35 .— an

SpOrtwagerivonRM . 21 .- an

Kinderbetten von , RM. 16 .50 an

Eh. ifandsdarleh. n
• CNwL  LaopoldltraB » 39 Klnderbelhllf«

15617-7b

Neues Tiroler

Delikates,-Sauerkraut
liefert in jeder Menge

«Ml toi  eaucr[tau(fab(it
Innsbruck , 3nnra (n 14, Auf 1233

17106-7b

SONDERABTEILUNG

Kranebitter
HANDELSMARKE

MÖBEL
Schlafzimmer
Wohnzimmer
Küchen
Dielenmöbel

Verkauf:  GlasmaUralstraB « 4 ao7«o-7b

Betrieb:  Erzherzog - Eugen - Straße 41

Kinderwagen
Die neuesten Altrcichsmodelle ln großer Auswahl

Hans Messerer.Mreas-Hofer-StraDe 26
17139-71)

Wafferfäfser
gebraucht, für Luftschutz, liefert
billigst Franz Schtttelkops, Binderei,
Innsbruck , Mariahilfstraste Nr . 22,
Telephon 2 v. 2307. 17120-7b

Ms neue Moren
samt Anhänger , Dreischarpflug und
Eggen , Pendel - und Lattensägen und
andere Maschinen sehr preiswert ver¬
käuflich bei Fa . I . Lettner , Maschi¬
nenlager und Sparherdeerzeugung,
Wcistktrchen, Steiermark . 1G285-76

Lampen—
Lampen-KIedil
Innsbruck, Maximilianstraß*

Bitte , verlangen Sie Prospekt der

Erhältlich t. allen Papier -u. Schreib-
warenhandlunacn . Anskünftc : Inns¬
bruck, Mandelsbergerflraste 6, 3. St.8817=76

Partei-Uniformen
von der Reichszeugmeisterei zur An¬
fertigung genehmigt, liefert nach Matz
I . Langl , Wilhelm -Greil -Straste 6.

17101-7b
Perfeiteppich.

2^ X3 cm, Ztnn-
krüge, -kannen u.
-teller, Barockfpte-
gel, 1 Lust., Holz,
mit Enger ln, Por¬
zellan. und Holz¬
figuren , Zimmer-
und Küchenmöbel,

Matratzen etc.
verkäuflich. Jnn-
straße 57, Stasnv.

8887-7b
Reise-, Büro-

Schreibmaschine,
fabrikneu, lagernd
ab 125 Jl. 'Gele-

genheitskäufe.
Zahn , Lauben 19.

17137-7V
Rohölmotoren
(Diesel) liefert

Schobel, Wolsurt
Nr . 66, Vorarlba.

4449-76

Vlausüure
gegen Ungeziefer
Dr . A, Iencic u
Co. Auskünfte er
teilt : H. Philipp.
Gasungstechniker.
Pet .-Mahr -Str . 13
1. Stock. Telephon
Nr . 476. Kaminer-

desinfektionen.
1740-7b

Flanelletntücher,
2.20 m lang , sind

eingetroffen,
A. Feßler, Silv .-
Fink-Straße 7.

8769-76
Ehcslandsdarley ..

u. Kindeibeihilse-
scheine für Haus¬
und Küchengeräte:
Zambra , Bürger¬
straße 12. 22436-7V

RADIO

MOSER
MULLERSTRASS E

das leistungsfähige Fachgeschäft
für Rundfnnkn. Schallplatten

21686=7b

RM. 23.75
Rolljalousieschrank
verschließbar,

m . 9 herausziehb.
Gefachen , 115 cm
hoch , 45 cm breit,
35 cm tief , Seiten
und Decke echt
Eiche abgesperrt,
Jalousie Buche,
in versch . Beiz¬
tönen lieferbar.

Unentbehrlich
z. Aufbewahrung
von Akten , Noten,
Zeitschriften und

dergleichen.
Größere Modelle,
Anbau-,Bücher-u.
Schreibschränke,
Schreib- und
Maschinentische
RM. 28.50 bis 78.50.
Bei Nichtgefallen
kostenlose Rück¬

nahme.
Sonderangebot d.
Mari-Möbelfabrik
Verkaafsabteil .,
I,eipzlg N 26,

Frd.-Nanmann-
Straße Nr. 1«,

Fernspr . 56591.
23341-71,

Perserteppiche,
große Auswahl,

auch einige gebr
Stücke zu befand

... . heresien
Nr . 21/1. zu ver-
kaufen. 15896-76

Altreichmöbel.
Cauch,Ottomanen.
Obermatratzen,
Drahtmatratzen.
Möbelbandlun

Kempe, Adamg. 8
8850=76

1

Fabrikneu , vier
Schleifmaschinen,
zwei Ständerbohr.

Maschinen bis
10 mm, für Kraft-
antrieb , verkäusl.
Lvsak, Innsbruck.
Graßmayrstr . 3.

8542-7b
Spiritus -, Ben¬

zin. u. Petrolgas-
Kocher in allen

Preislagen.
Zambra . Bürger¬
straße 12. 22431.7b

Gartenbesitzer!
Gartenschläuche u.
Zubehör . Fach¬
männische Deiatg.

Graßmahr,
Glockengießerei u.

Spritzenfabrik.
Leopoldstraße 53.

16612-7b
Junghennen

13 Wochen 4 Jl,
4 Monate 4.50 Jl,
5 Mt . 5 Jl,  6 Mt.
6 Jl,  Junge Enten
6 SB. 4 Jl,  7 SB
4.50 Jl,  8 SB. 5 Jl,
Ferkel zu Tages-
Preisen lauf , lte-
ferb. Felix Müller.
Landshut 501.

22313.7b

ALLE
VERWENDEN

Ru*$olin
GEGEN

KÜCHEN-*
UNGEZIEFER

17457-76
Neuartigste Recht
schreibnachhilfe d
„Lebende Wörter"
KalteiS, Aigen,

Salzburg.
23345-7b

Alle Arten von
Fletsch-, Gemüse,
und Obstkonserven
bereiten Sie stch
einfach und billig
mit der Schöck-

Dauerdose.
Zambra , Bllrger-
stratze 12.

22404-76

Marks Oberland
BroB*Laistang, ftslss klein
üensciisaiwelsB.hlerkautein

[KRÖTS§) Li
Manchen Bayern!.13/E19

21949 -7

Gartenschläuche
u. Zubehör . Billi¬
ge: Tauregenappa-
rat : unverbindl.

Vorführung.
Graßmahr,

Glockengießerei u.
Spritzenfabrik,

Leopoldstraße 53.
16612-76

|2 Rauch-
I 5 Sorten 1‘/i kg

| ganz,dellktto Holstein.
(Dauerwürste
lzus.RM4.S0 ib hier
] H.Krogmsnn.Hortnrfr-3

20949 -71)

Weniger oder
schwächerenKaffee
trinken nicht nötig

mit Melitta.
Kaffeefilter ! Ab
0.60 Jl.  Zambra,
Bürgerstraße 12.

22435=76

Kaufgesuche
Goldankauf.

Brnchgold, Zahn-
gold, Gold- und

Brillantwaren,
höchste Preise.

Franz Reimann,
Innsbruck.

Museumslraße 11.
Gen. Besch. Num¬
mer 57331. 3424-8
Kauf u. Verkauf

von Möbeln,
Ottomanen , Her-
renkleidern, Schm
hen, Nähmaschi¬
nen etc. bei Ber-
wanger , Viadukt-
Bogen 13. gegen¬
über dem Bürger-
brän . Fernruf Nr.
2/2825. 1567-8
Möbel jeder Art,

Verlassenschaften.
alles alte Brauch¬
bare kauft ständig
Schrammel . Via¬
duktbogen 6, Ruf
Nr . 8/2871.

22315-8

Eine gebrauchte
Hobelbank zu kau¬
fen gesucht. Arams
Nr . 82. 8812-8
Kaufe übertragb.

Gartcnhütte . Zu-
schristen unt . . Nr.
8983" an d. Anz.-
Abt. 8

Großer Wasch¬
zuber, Matratzen
und Küchenkre-
dcnzaufsay ge¬
sucht. Zuschriften
unter . Nr . 17134"
an die Anz.-Abt. 8

Gesucht 1 Dauer¬
brandofen und ein
eiserner kl. Ofen
oder kleiner Kü¬
chenherd. Zuschr.
mit Preisangabe
unter . Nr . 8790"
an d. Anz.-Slbt. 8

Herrenfahrrad,
gebraucht, zu lau¬
fen gesucht. Sport-
Schmid, Wilh.-
Grcil -Straße.

17122-8

Säcke, Hadern,
Flaschen. Altme¬
tall kauft Del-
marko, Mentlgassc
Nr . 8, Tel . 2/3377.
Innsbruck . 8923-8

Kaufe
kleider,

erren
chnbe,

Wäsche,Feldstecher.
Glockfpcishafcn.

Zinngeschirr , Näh-
maschmen u. alles
brauchbare, auch
alte Trachten und

Schmuckgegen
stände. Alt - und
NeuwarenStasny,
Jnnstr . 57. 8886-f

Gut erhaltene ge-
brauchte eiserne
Gartenbank ivird
zu kaufen gesucht.

Angebote unter
.Nr . 8888" an die
Anz.-Abt. 8

Briefmarken¬
sammlung zu kau¬
fen gesucht. Angeb.
mit Preisangabe
unter „Nr . 8911"
a. d. Anz.-Abt. 8

K. T. Zuschriften unter „Nr . 8866"
: die Anzeigenabteilung . 8

T. K. Zuschriften unter „Nr . 8867"
an die Anzeigenabteilung . 8

Grundstücksmarkt

kleinerer@nlof
in Innsbruck mit Fremdenzimmern
an tüchtig., kautionsfähiges Ehepaar

zu verpatylen
Zuschriften unter „Nr . 17133" an die

Anzeigenabteilung . 14

«avnyofgaftyau«
Unweit Salzburgs , an der Haupt¬
strecke gelegen. Sehr viel Verladun¬
gen. Große , solide Realität . Gast¬
zimmer, Nebenzimmer . Küche, Speis,
2 große Keller, großes Vorbaus,
WC., 7 große Zimmer , 2 Touristen¬
zimmer, Eiskeller . Kegelbahn. Elektr.
Licht, Wasserleitung . Stabiles Win-
ter - und Sommergeschäft . 1 Joch
Garten und Wald . Verkaufspreis:
RM . 38.000.—. Bar erforderlich:
RM . 32.000.—. Alleiubevollmächttgt:
Sathbllro Sranj v XDItim
Salzburg , Klampscrergasse 1, 1. St.

Tel . 367. 22570-14

IM»
ist wegen Todesfall in Innsbruck
zu verpachten, evtl. Geschästssührcr
gesucht.Nng.a.Wwe.Schützenhoscr,Innsbruck, Mariahilfstraße 28, 2. St.

8842 -14

Frankfurt am Main
Erstklassige Kapitalanlage.

Geschäftshaus
in bester Berkehrslage,

unmittelbar an der Zeil gelegen,
3 mod. Läden mit Nebenräumen,
gr„ Helle Büro - u . Lagerräume,
Heizung, Aufzug, Hof, Einfahrt,
kurz vor dem Krieg erbaut u. in
bestem baulichem Zustand . Re-
präsentables Gebäude in Sand - Ä

und Blendsteinfassaden, w
sehr gute Rente

tu 30% de» « orkriegswerte»
RM . 85 .000 .—

• Anzahlung RM . 35.000.—, Rest-
• kapital dlcibt langfristig zu 5%

stehen. 23409-14
KARLDATZ

Frankfurt «. M „ Immobilien,
Ad.-Hitler -Anl. 2. Tel . 31063n. 88.

N » IM

Sehr gut gehendeTischlerei
mit inenbetrieb und Iffent-
lichen Aufträgen samt Wohnhaus
mit 5 Wohnräumen und Zubehör
in Graz an verkehrsreicher Straße
wegen Alters um RM . 35.000.—zu verkaufen
Zuschriften unter „Nr . 8783" an die

Anzeigenabteilung . 14

Evlben, Mal
Suche Hau» oder Grundstück in
Sölden , Nähe der Post , für
Wohn- und GeschäftSzwecke zu
kaufen. Zuschr. unt . „8 8727" an

die Anzeigenabteilung . 14

mit Tabak-Trafik (Hötting)
auf sehr gutem Posten , mit nach
weisbarem , gutem  Jahresumsatz,
krankheitshalber zu verkaufen. Zu¬
schriften unter „Nr . 8843" an die

Anzeigenabteilung. 14

mit schöner Waschküche und Stall,
5 Minuten zur Kirche, Bahnhof und
Hauptschule, billig zu verkaufen.
Auskunft erteilt : Oberdörfer , Trafi¬
kant in Mattighosen , Obcrdonau.
- 23415-14

We 300-500m*Baugrund
am Stadtrand Innsbrucks od. »äch-
stcr Umgebung mit Preisangabe.
Nähere Beschreibung über Licht- und
Trinkwasfcranschluß sowie Lage des
Baugrundes erwünscht. Zuschr.
„Nr . 100" postlag. Fügen,

unt.
illertnl.
13418=14

Gutgehende Her¬renschneiderei bei
Innsbruck , kom¬
plett eingerichtet,
zu verpachten od.
verlausen . Zuschr.
unter . Nr . 8775"
an d. Anz.-Abt. 14

Speischaus Ist
sofort zu verpach¬
ten oder zu ver¬
kaufen. Näheres

Südbahnstratze
Nr . 16, Stöckl, bei
Fr . Lener. 8786-14

Schneideret,
Wcrkstätteneinrich-
tung m. Gewerbe¬
schein günstig zu
verkauf. Zuschrift,
unter . Nr . 8865"
an d. Anz.-Abt. 14

Hotel, 100 Bet¬
ten, verkäuMch.
Realbüro Mayer,
Pfarrgasse 4.

23506-14

Sschönes Land-m. 100 Obst¬
bäumen verkäuf¬
lich. Preis 28.000
Reichsm. Immo¬
bilien Schlechter,
Museumstraße 14.

23503-14
oder

Villa in Jtrnsbr.
oder nächster Um¬
gebung zu lausen
gesucht. Zuschr,ft.
unter . Nr . 8968"
an d. Anz.-Abt. 14

Bäckerei wird
sofort oder später
zu pachten gesucht.
Zuschriften unter
.Nr . S 8765" an
die Anz.-Abt. 14

mit
, m! Grund,

6% Verzinsung,verkäusl. Realbüro
Mayer , Pfarrg . 4.

23506-14

» end. Gast¬eehaus v.
tüchtigen Wirts¬
leuten zu pachten
gesucht. Zuschrift,
an Stefan , Prad-
leistraße 5» 3.

8352-14
Hotels,Pensionen,

Gasthöse,Fremden¬
heime, Zinshäuser,

Geschäftshäuser
sowie Landwirt¬
schaften vermittelt

Jmmobilienver-
kehr Megiska-
Guggenbcrgcr,

Innsbruck , Änich-
straße 8. 22510=14

Haus mit guter
Gemischtwaren-
bandlung . Kl.

Augsten, Hallein,
Reichsstraße 356 c.

23335-14
Wohnhaus oder

Baugrund Hall
Innsbruck zu kau
fen gesucht. Zuschr.
unter . Nr . 8/36"
an d. Anz.-Abt. 14

Wir suchen drin
gcnd Billen , Häu
scr, Hotels , Pen,
sione». Geschäfts
Häuser für ernste
Käufer zu kaufen.
Auftrag ist unver¬
bindlich. nur bei
Erfolg tarifmäß
Provision . Fach
büro Witsch, Salz¬
burg , Klamvierer
gasse 1/1. 22571-14

Gemischtwaren¬
handlung . mit od.
ohne Warewablösc,
in Innsbruck iu
verkaufen. Zuschr.
unter . Nr . 8921"
an d. Anz.-Abt . 14

Metzgerei am
Land in Tirol,

Fremdenverkehrs¬
ort , sofort zu ver¬
pachten. Zuschrift,
unter . Nr . 8823"
an d. Anz.-Abt. 14

ZinShauS , zwölf
mod. Wohnungen,

_üro
Mayer , Pfarrg . 4.

23506-14
wasthof, Pension,

50 Betten , 50.000
ReichSan. verkäusl.
Realbüro Mayer,
Pfarrgasse 4.

23506-14
Gasthaus im

Unterland , 13 Bet-
ten. verkäuslich
Realbüro Mayer
Pfarrgasse 4.

23506-14
Bauernhof , 30

Jauch Grund für
20 Stuck Vieh, ver¬
käuflich. Realbüro
Mayer , Pfarrg . 4.

23506-14
Wohnhaus , Inns¬
bruck, 2 mieler-
schutzfreie Woh¬
nungen , 10.000 M
verkäuflich, Real¬

büro Mayer,
Pfarrgasse 4.

23506-14
Zinshaus , Inns¬

bruck, 6 Wohnun¬
gen. 25.000 M,

Verzinsung,~ ' “ al-, Real
büro Mayer,

Pfarrgasse Nr . 4.
23506-14

Zinshaus , Inns¬
bruck, 9 Wohnun¬
gen, grober Gar¬
ten, um 30.000 Jl
verkäuflich, Real¬

büro Mayer,
Pfarrgasse Nr . 14.

23506-14
In Hötting ist

ein Baugrund zu
verkaufen. Adiefte
an d. Auskunftsl
tafeln unter Nr.
8818. 14

Gutgehende

BälimI
weg. Ueberbürdg.
zu verpacht. Hans
Hauser, Loser 30.

23417-14
Einsamilienyaus,

Innsbruck , 27.000
Reichsm., Einfami¬lienhaus . Unter¬
land , 30.000 Jl,
verkäuflich, Real-

büro Mayer,
Pfarrgasse 4.

23506-14
Dreifamilten-

haus , Stadtgrenze
(mit Garten ) , gu¬
ter Bauzustand,
zu verkaufen. Kein
Vermittler . Zu¬
schriften unt . . Nr.
8954" an d. Anz.-
Abt. 14

Kleines , drei¬
stöckiges Zinshaus
in Willen gegen
Barzahlung zu
verkaufen. Zuschr.
unter , Nr . 8959"
an d. Anz.-Abt. 14

Schöne Villa m.
2 Wohnungen zu
3 Zimmern , Küche,
Speis , Zubehör,
Etagenheizung u.
Bad und 1 Woh¬
nung mit zwei
Zimmern , Küche,
Speis , Zubehör u.
Bad sowie Man¬
sardenzimmer . gr.
Garten , m. Wohn-
bauhilse erbaut , b.
Anz. v. 25.000 Jl,
mit sreiwerdender

Wohnung , in
Innsbruck zu ver¬

kaufen. Jmmo-
bilienbüro Gut¬

mann , Innsbruck,
Körnerstraße 11.

23392-14

Zinshau », fech»
Wohnungen , in
Hötting um 25.000

Reichsmark bei
15.000 Jl  Anzab.
lung verkäuflich.
JmmobMenbüro
Blaas , Hofg. 2.

Zinshaus , Villa
oder Baugrund in
Innsbruck od.Um
gebung gegen bar
zu kaufen gesucht.
Zuschriften unter
^Nr . 8771" an die
Anz.-Abt. 14
Klein. Wohnhaus

od. Bauernhaus
zu kaufen od. mie.
t«n gesucht. Zu¬
schriften unt . „Nr.8704" an die An
zeigen-Abt. 14

Kaufe Einfamt
lienhaus , Inns¬
bruck, Stadtrand,
gepflegt, mit Gar.
ten und freiwer.
dender Wohnung.
Zuschriften unter
.Nr . 8698" an die
Anz.-Abt. 14

Dreifamilten-
Villa in Pradl,
Neubau , mit Gar¬
ten. Preis 56.000
Reichsm. Realitä-
tenbüro Vieider,
Adamg. 9. 8893-14

IlMWM!
erstkl., v. jungem
Fachehepaar zu

kaufen oder pach
ten gesucht. Zuschr.
unter M . N. 10026
über Annonccn-
Erped , Carl Gab-

ter, G. m. b. H..
München 1.

23426-14
«roste » Gafthof,

Innsbruck , 100
Botten , verkäusl.
Auch gute Kapi
talsanlage . Im¬
mobilien Schlechter
Museumstraße 14.

23503-14
Schöne« Land¬

haus 10 Zimmer.
Bäder , Zentral¬
heizung, 4000 m’
Grund , verkäusl.
Preis 55.000 Jl.

Immobilien
Schlechter, Mu¬

seumstraße 14.
23503-14

Schöne, große
Landwirtschaft für
66 Stück Rindvieh
preiswert verkäuf¬
lich. Immobilien

Schlechter, Mu¬
seumstraße 14.

23503-14
Hotel mit großer
Landwirtschast

verkäuflich. Preis
140.000 Jl.  Immo¬
bilien Schlechter,
Museumstraße 14.

23503-14
Landhaus mir

2 Wohnungen zu
4 Zimmern , Zu¬
behör und Man¬
sarde samt Ein
richtung u. zirka
4200 m* Grund in
schöner Lage am
Mittelgebirge bei
Innsbruck um

56.000 ,M zu ver
kauf. Grundstück¬
makler Gulmann,
Innsbruck , Slßr
»erslraße 11.

23361-14
Baugründe im

Ausmaße v. zirka
1000 und 1200 m!
in Solbad Hall,
Slbsamer Eichat,
schön und sonnig
gelegen. Wasser u.
Licht in der Nähe,
3.50 Jl  pro Qua¬
dratmeter zu Ver¬
sen. Grundftück-

makler Gulmann,
Innsbruck . Kör^
nerstraße 11.

23361-14

Zwei vierstöckige
Zinshäuser , mit
Wohnbauyilfe vor
neun Jahren er-
baut , je 10 Woh¬
nungen , neuzeit¬
lich ausgestattei,
großem Garten , in
Innsbruck zu ver.
lausen . Jmmobt-

lienbüro Gut¬
mann , Innsbruck.
Körnerstraße 11.

23361-14

Aelteres Zins-
Haus in Solbad
Hall, zentral gele¬
gen, 4 Wohnun¬
gen u. Geschäfts¬
raum , 18.000 Jl  zu
verkaufen. Jmrno-
bilienbüro Gut-
mann . Innsbruck,
Körnerstratze 11,

23361-14

Ertragreicher
landwirtschaftl.

Besitz zur Haltung
von 25 Stuck Vieh
S  verkäuflich.>hlung. Jm-

mobilienverkeyr
Megiska Guggcn-
berger, Innsbruck,
Antchstraße 8.

22509-14
Landwirtschaft

in der Umgebung
von Kufftein, sehr
schöne, fruchtbare
Lage, viel Obst,
sehr gute Gebäude,
Futtereitrag f. 9
Kühe ganzlährig,
guter Milchabsatz,
wegen Verände¬
rung des Besitzers
sosort verkäuflich
durch das Jmmo-
bilicnbüro Josef
Rainer in Würgl.
Anzahlung zirka
20.00« Jl.  Unter
günstigen Bedin¬
gungen. 16272-14

in Jnnsbr ., Jgls
oder Hungerburg
wird zu kaufen
gesucht. Zuschrift,
unter . Nr . 8984"
an d. Anz.-Abt. 14

Speisereftaurant
(Konzession) 33 Jl
monatlich pachtw.
zu vergeben oder
auch Kompagnon
gesucht. Zuschrift,
unter . Nr . 8949"
an d. Anz.-Abt. 14

Landhaus mit
Garten od. Grund¬

stück in schöner
Lage Tirols sosoit
zu kaufen gesucht,
Ausführl . Angeb.
unter . Nr . 8935"
an d. Anz.-Slbt. 14

Kaufe Gasthaus
mit Fremdenztm-
mern , auch mit

Landwirtschaft.
Preislage biS

60.000 Jl.  Zuschr.
unter . Nr . 8969"
an d. Anz.-Abt. 14

Gasthaus in
Innsbruck , guter
Posten , mit schö¬
nem Schankgarten
um 70.000 .M. ver¬
käuflich. Imin ob i-
lienbüro Blaas,
Sofg . 2. 8966-14

Landhaus mit
Garten in schön
gelegenem Frem-
denverkehrsort m.
See in Tirol , auch
für Vermietung
an Fremde geeig¬
net. verkauft zu
günstigen Bedin¬
gungen Jmmobi-
lienbüro Blaas,
Hofg. 2. 8967-14

Feine Pension
mit allem Kom¬
fort . 20 Betten,
ini bekannt. Win-
terspoitplatz Sem¬
mering . Preis

40.000 Jl  b . 15.000
Reichsm. Anzahlg.

Realitätenbüro
Vieider , Adamg. 9

8896-14
Landhaus mit

1% Hektar Grund,
drei eingerichtete
Zimmer , in Herr-
lichem Winter-

svortgebiet, 1300
Meter Höhenlage,
in Vorarlberg,

Preis 12.000 Jl.
Ferd . Vieider,
Realitätenbüro.

Adamg. 9. 8895-14
Zinshaus mit 5

Wohnung , in Jn-
dustrioort des Un-
terinutales . An-
zahlung ca. 13.000
Reichsm. Realitä-
tenbüro Vieider,
Adamg. 9. 8894-14

Landhaus
Kufstein samt <
richtung uni 11
Mark verkäus
Zuschriften ui
»Nr. 8899" an
Anz.-Abt.

Gasthaus , zehn
Fremdenzimmer,
in beliebter Som¬
merfrische um

22.000 Jl  zu ver¬
kaufen. Realbüro
Mayer , Pfarrgasse
Nr . 4. 23603-14

Ztveifamilien-
villa, Innsbruck,
26.000 .11, verkauf.

lich. Realbüro
Mayer , Pfarrg . 4.

23506-14
Ztnshau » u. Ge¬

schäftshaus in Hall
44.000 5%  Der-
zinsung, verkäuf¬

lich. Realbüro
Mayer, Pfarrg . 4.

23506-14

4



Samstag, den 19. August 1939 „Innsbrucker Nachrichten* Nr. 191 Seite 27

Spar , und Bor-
fdwf;=Goui3i' tium
Währing . reg.Gen
to.  b . H.. gegründ
1871. Zentrale:
Wien 110. erteilt
Personallrediic j.
bjt . Neitozinssatz
von 6Yz% (feine
Provisionsberech-
nung ) und nimm,
Spareinlage » zu
den (jefeölT Zins-

sähen entgegen
Kostenl Auskünfte
schrfttl. u . mündl :
Innsbruck , Mar .-
Tderesten-Str . 41
Fernruf 6/3006.

3032- 15
Suche auf erste

Hpvothek ein lang-
. fruitges Privat-
geid. 6700 bis 7000
Reichsm. Zuschr.
unter „Nummei
S 23352̂ an die
Anz.-Abt. IS

Auf Baugrund
mit Bürge werden
201)0 Jl  von nur
Privat gesucht.

Zuschriften unter
„Nr . 8702" an die
Anz.-Abt. 15

Kaufmann mit
gröberem Kapital
(bleibt demselben
z. Verfügung ) w.
zur Auswertung
eines neuen gefetzt,
geschützt. Reklame-
schlagers gesucht.
Interessenten vor¬
handen . Zuschrift,
unter . Nr . 8821"
an d. Anz.-Abt. 15

Geld an ösfentl.
Angestellte, Pen-
üonist. nsw. Büro
Kortleitner , Inns¬
bruck, Adamg. 9.

8921-15

Mm Mmiobus
20sttz., Stahlkarosserie , 70-PS-2Kolor,
gjtnstry, zu is erlaufen

Anfragen unter „Nr . S 16299" an
die Anzeigenabteilung . 16

Gebrauchter, gut erhaltener Typ

50- oder 55 -Steyr
gegen Barzahlung

zu kaufen gesucht
Zuschriften unter „Nr . S 8777" an

die Anzeigenabteilung ._ 16roae w «
4*bis 5-Sitzer -Glacser-Luxus -Cabrio,
29.000 Kilometer , neuwertig , ver¬
kauft Rccknagcl L Co„ Automob .,
München, Blumcnstr . 21a. 23514-16

MIETWAGEN
(steuerfrei). 20/100 PS, Horch, 7- bis
8-Sttzer , Pullman -Ltmousine, mit
Schiebedach, erst« . Zustand , verkauft
Rccknagcl & (£o„ Auiomob ., Mün¬
chen. Blumenstrahc 31a. 23513-16

SUGAT7I
(steuersei), weiß, 72er-Sportwagen,
2 Liter , 8 Zylinder , ohne Komvrlf-
for , in erstkl. Zustand , verkauft Reck¬
nagel & Co., Automob .. Munntomob ., München,
Blümenstrahe 21a. 23512-16
Markenauto , gut

erhalten , wird m.
oder ohne Konzes¬
sion billig verlaust
od. gegen Motor¬
rad , mit od. ohne
Beiwagen , ge-

- tauscht. Zuschrift
ten unter -Nr.
17123" an d. Anz.-

- Abt. 16
Opel (Kadett od.

Olymp), Steyr 50,
Eisel-Ford usw..
nur in erstklassig.
Zustand sofort ge-
gen bar zu lause»
gesucht. Zuschris-len unter . Nr.
17116" an d. Anz.-
Abt . 16

Fiat 514, in gu¬
tem Zustande , fast
neu bereift , wegen
Umstellung preis¬
wert zu verkaufen.
Näheres Gaslhof
.Weitzes Kreuz",
an der Schenke zu
erfahren . 23125-16

„1 ccm,
. zu ver-

—er gegen
zu vertau-

Samstag ab
ihr Schloß
erburg 89.

8917-16
Sehr gut erhalt.

Opel , 1.2 Lit ., 4-
Sitzer , geschlossen.
2türig , sofort sehr
preiswert zu ver¬
kaufen. Adresse an
d. Auskunftstafel»
uwt. Nr . 8848. 16
AIS . 250. steuer¬

frei , zu verkaufen.
, Egger-Lienz-Sft.
Nr . 5, Baracke 3,
Thaler . 8860-16

Eine gut erhalt.
35y Triuinph Eng¬
lisch, Baujahr 37,

zu verkaufen.
. Leutasch Nr . 26.

8877-16

Opol-Lieferkasten.
wagen , gut erhalt.
Preis 400 M zu
verkaufen, Teleph.
8/2320. 8881-16

1.2-Liter -Opel,
Limousine, am

Samstag bis 2
Uhr zu verkaufen.
Liebeneggslr. 4/0.

8885-16
Motorrad,

350 vom, o. h. V.,
Matchles , zu ver¬
kaufen. Faller,

Höttingerau 56/2..
Stöckl. 8929-16

Fiat 509, sehr
gut , um 450 ,M  zu
verkaufen. Fischei¬
gasse 32, Wäscherei

8963-16

teils-
tiineer

für Personenwa¬
gen, neuwertig , zu
verkaufen, Zuschr.
unter >Nr , 8751"
an d, Anz.-Abt. 16

Kaufe Motorrad
BMW . 500 bis
750 ccm.  Barzah¬
lung . Zuschriften
unter . Nr . 8773"
an d. Anz.-Abt. 16

Steyr 22«
Kabriolett , tadel¬
loser Zustand , zu
verkaufen. Zuschr.
unter . Nr . 8808"
an d. Anz.-Abt. 16

Kleinauto zu
lausen ges.. wenn
mögl.. Zaylungs-

erleichterung.
Zuschristen unter
„Nr . S 8766" an
die Anz.-Abt. 16

750 oom. BMW .,
neu, noch plomb..

mit Beiwagen-
Uebersetzung zu
verkaufen. Gotth.
Martin , Hopferau
bei Füssen im All-
gäu. 23436-16
NSU , 200. o. h, V„
zu verkaufen. Nä¬
heres Leopoldstt.
Nr . 18/4,, rechts.

8926-16

an Selbstsahrer
Garage Schubert.
Reunweg 16. R»i
23509. 22006-16

Sehr gut erhal¬
tener Sport -Dtxt,
Viersitzer, general-
repariert , ilmstän-
dehalber zu ver¬
kauf. Besichtigung
Samstag u . Sonn¬
tag vormittags.
Trödlerei Mitterer
Jenbach . 16298-16

Hanomag-Automobile
liefert kurzfristig

KURZ
Brannergaragt

LeopoldstraBe 45
Telephon 2558

19369*16

Tiermarkt

Schöner, wach¬
samer, 2PLjähriger
Rattler zu ver¬
kaufen. Zuschriften
unter . Nr . 8717"
an d. Anz.-Abt. 17
Schönet , wachsam.
Schäferhund um-
ständehalb. preis¬
wert zu verkaufen.

Angebote imter
.Nr . 8839" an die
Anz.-Abt. 17
Airedalcr , 6 Mo¬

nate alt , verkauft
um 80 M Hunger-
bürg 34a, 23519-17

Jagdhund , rein¬
rassig, ein Jahr
alt , zu verkauscn.
Näheres A. Schü¬
ler, Thaur Nr . 190

8996-17

Unterricht
Matura -Fern-

unterricht f. Aus¬
wärtige . Ersatz
mamra f. Staats-beamte. Neue Ma
mraschule, Wien
VI .. Getreidemarki
Nr 17 1569-1

„Richtiges", ge-
inndheitsniäßiges
Aftnen u. Spre¬
chen, Rezitation,
Dramatik , fteie
Rede, Stimmscho-
nung , Stimmkräs-
tiaung , sließendes
„Mundablesen " s.

Schwerhörige
lehrt , Sprach - u.
Stimmstürunge »,
Stimmermüdung
behebt Diplomley.
rer Bartsch, Man-
delsbergersiratze 7.

22994-11

Math emaük-
nachhilse f. 2. Kl.
kausmänn. Wirt-

schaftsschule ges
Anfragen Telepü
2'3246. 8641-11
Wer erteilt Nach-

bilfe tu Italienisch
(tu Hötting ) für

kaustn. Wirt-
jchastsschule? Ho¬
norarangabe . Zu¬
schriften unt . „Nr.
8904" an d. Slnz.-
Abt. 11
Klavier - u. Zither
unterlicht erteilt
staatl . gepr. Leb-

rerin . Honorar
mäßia . Schöpfstr
Nr . 37/2. 8902-11

^48 » DL ' 8776-16
§pl wm m 2 ->Liier -Kabr3oIett,

4 km gefahren, gegen bar zu verkaufen
3-TQnnen-MerceilGS-BßnzĴ rt,tesrĥ c;f,gen’
FOB8 ® 2,7 -Tonnen -FHtsche

a'/s-Tonnen-Mßrcedes-DißSßl.
kann auch mit Brücke und Kipper geliefert werden
1 4-Rad - Anhänger , 3 Tonnen,
l 1-Achs -Langholz - Anhänger
l  Pitsdimann,Aotohandel.Innsbruck,Maria-Thsresien-StraBe 7/4

feines Mädchenpeusionat in Wie»,
IV./50, Wiedner Hauptstraße 43.
Tel . Nr , II 46-6-42. Zeitgenl . t
sehr gute Verpslegung. Sprache» u.

Mustk im Hause. 23419-11
Kausmänn , so¬

wie Hotelbuchhal-
lung , Stenogra-
“öte, Maschinen-

hretben usw.rr
gründlichst, leicht¬
faßlich. Böckle,
" - xße 15,

17111-11

Erteile Nachhilse-
slunden in Italie¬
nisch u. Englisch,
Zuschristen erbet,
unter „Nr . 8975"
an d. Anz.-Abt. 11

Für eine Verwandte , 38 Jahre alt,
arisch, Tochter aus gutem Haus , lie¬
benswürdiger Charakter und tadel¬
lose Vergangenheit , hübsch, sehr ver¬
mögend, suche ich warmherzigen,

setnsinnigen

Ehegatten
mit bester Bilduitg . Zuschristen unter
„8 23344" an die Anzeigenabteilg . 9
Umfangreiche Praxis , bisher keine
Muße , gesellige» Verkehr z» pflegen
und die LebenSkameradtn zu finden,

deshalb wünscht
Dr. Ried, praktischer Arzt

40 Jahre , gute Praxis , sicheres Ein¬
kommen, keinerlei Sorgen , schönes
Heim, schlanke, sportliche Erscheinung,

durch mich feine
zukünftige Ehefrau

kennenzulernen. Gesundheit , inniges
Verstehe» und beiderseits Zuneigung
sollen entscheidend sein. Verständnis
für de» Arztberus Voraussetzung.
Vertrauensvolle Zuschriften beant¬
wortet diskret Frau Irmgard
Schmitz, Berlin - Charlonenburg,
Droysenstratze 17. Vornehme , dis¬
krete Eheanbahnung . 23605-9

ainBrtrot
in landw . Betrieb (evtl. m. Gastwirt¬
schaft) sucht tüchtiger, süddeutscher
Landwirt . Bin 38 I „ 170 cm groß,
ledig, von gutem Ruf , shmp. stram¬
mer Erscheinung und nicht unver¬
mögend. Angeb. unt . „M. R. 10030"
über Ann .-Exp. Carl Gastier, G. m.
b. H„ München I , erbeten. 23127-9
CheanbahnungS-
büro Lettner,

Salzburg , Linzer¬
aaste 13. Vormer¬
kungen für jeden
Stand und Berus.
Auch Sie sollen
sich unverbindlich
und kostenlos be¬
raten lasten. Für
21 JU  Rückporto
100 Ehevorschläge.

Zielsichere, unaut-
sällige, vollkomm
diskrete Ehever-
mittlung durch ge-
bildere, verschwie¬
gene Dame. Frau

Elise Zauner.
Linz/D.. Marien,
stratze1. Rückporto

22019-9
Solider Mann,

32 Jahre , sucht
Witwe od. Fräu¬
lein mit Geschäst
zwecks Ehe kennen¬
zulernen . Zuschr.
unler . Nr . 8778"
an d. Anz.-Abt. 9

Mittelschulleh-
xerswitwe , 45 I .,
sympathisch, sucht
passende Bekannt-
schast. Spät . Ehe
erwünscht. Zuschr..
möglichst m. Bild,
unt . „Nr . S 8755"
an d. Anz.-Abt, 9
Fräul, , Mitte 30.

hübschu. häuslich,
mit schön. Wobng.
sucht passend. Ehe.
Partner . Zuschrift,
unter . Nr . 8901"
an d. Anz.-Abt. 9

Reichspostkrast-
fahrer , 31 I . alt,
sticht auf diesem
Wege liebes, nett
Sportmädel zwecks
späterer Ehe ken-
nenzulerwen. Zu-
schritten unt , „Nr.
8811" an die An-
zeigen-Abl. 9

Reichhaltige
Ehemöilllykelten
auf gedteg. Basis,
streng diskr ., in-dividu - ' er Bera
tuna , finden alle
soliden Kreise an¬
erkannterweise d.
Frau Wilstelmlne
Delago . Hueber
straße 10 (Unlver-
sttätsbrücke). Rück¬
porto . 23520-9

Dame, natur - u.
mufikliebend. 1.56
sucht Gesellschaft
eines ideal und
herzlich empfinden¬
den Herrn , nicht
unter 35. Event

Ehe. Strengste
Verschwie wichest.
Ernste Zuschriften
»ntev „Nr . 8994"
an d. Anz.-Abt. 9

Witwe , Ende 10,
mit kleiner Pen-
'toii u . Wohnuna,
ehr wirtschaftlich,

.ucht Anschluß an
gutsituiert . Herrn

zwecks Ehe.
Zuschriften unter
„Nr . 17114" an d.
Anz.-Abt. 9

Gut ausfehowde,
berufstätige

(Milte Zwanzig ),
s., da hier fremd,
Anschluß an ge¬
bildeten Menschen
zwecks Ehe. Bild¬
zuschriften unter
„Nr . S 8891" an
die Anz.-Abt. 9

Zwei lusttge, be¬
rufstätige Mädel,
suchen ebensolche
Freunde m, Auto.
Bei Neigung spä¬
tere Ehe nicht aus¬
geschlossen. Zuschr.
unter „Nr . 8991"
an d. Anz.-Abi. 9

Hausbesitzerin,
36 Jahre , bietet

Einheirat in
Schmiede, Schlos¬
serei u. Geschäsl.
(Vermög. Sieben-
fache.) Fabrilan-
ten, Baumeister,
Ingenieure . Be-
antie und Slnge-
stellte aller Stände
»enstonsberecht.)

Wirte , Kaufleule,
Pensiowisteu usw.
Damm Fräul.
Wilwen mit Ge¬
schäften all. Brau-
chen. Besitzungen.
Gasthöfen, Guis-
besitz. Wohnung,

Pension . Viele
Damm n. Herren
aller Kreise mit
auch groß , Bar¬
vermögen, Ein¬
kommen, suche»

Heiiat . Heirais-
bote, Pfarrgasse 8.
Sofortige Verbin¬
dungen. 23016-9

Rüstiger Sechzi¬
ger sucht Gefährtin
mit gesund, Hans-
verstand u. stöh-
lichen, Gemüt . 50
bis 60, zw. Ehe.
Anonym, zweckl.
Gefällige Zuschr.
unter „Nr . 8936"
an d. Anz.-Abt. 9

Fräulein . Mitte
10. mit selbständ.
Beruf , s. Herrn
zwecks Ehe ken-
nmzulernen . Wit
wer mit Kind

nicht ausgeschlost
Zuschriften unier
„Nr . 17113" an d.
Anz.-Abt. 9

Wik bssliksn 0ki5, hiermit bekanntzugeben , daß wir die Ausführung des
Reparatur - und Kundendienstes für unsere Mercedes -Benz-Personen- und

Lastkraftwagen der Firma

Franz Brugger&Co.,Innsbruck,Karmelitergasse 21
für den dortigen Bezirk übertragen haben . Die Firma Franz Brugger & Co.
wird jederzeit gern zu Ihrer Verfügung stehen und bietet dank ihrer guten
Einrichtungen und ihres fachlich geschulten Personals die Gewähr für eine
pünktliche und sorgfältige Erledigung sowohl sämtlicher Kundendienstarbeiten
wie auch aller vorkommenden Reparaturen . Wir bitten, immer, wenn es
erforderlich sein sollte, die Dienste der Firma Franz Brugger & Co. in Anspruch

nehmen zu wollen.

Mercedes-Benz Automobilgesellschaft mbH.,Wien

23875

Für meine Frenn.
din , ein sonniges,
natürliches Wesm.
30 I ., 1.70 groß,
suche ich bis zu 38
Jahr , einen Mann
zwecks Ehe, um d.
Lebmsabend sro-
her zu gestaltm.
Anonynl . Papier-
korb. Zufchristm
unter „Nr , 8972"
an d. Anz.-Slbt, 9
Dame. 32 Jahre,

aus ersten Kreis,,
vermögend , eleg.,
sehr hübsche Er¬
scheinung. 1.70 gr.,
Svortl ., wünsch!
ideale Freundsch.
zwecks spät. Ehe
mit geistig hoch-
werttgem Herrn
in gehob. Positton
Anorchm. zwecklos.
Zuschriften unter
„Nr . 8971" an die
Anz.-Abt. 9

Kärntnerin , An¬
gestellte. 27 I .,
brünett , vollfchlk.,
angen. Aeußere,
jedoch ohne Ver>
niögen, f. eniste
Ehebekanntschaft.
Zuschrift, erbeten
uwt, „Nr . S 8875"
an d. Anz.-Abt . 9

Ver¬
schiedenes

Zu verschenken
50 ms Mafchin-

hobelspäne. Hüter
u. Söhne , Voller-
stratze 6. 8849-10
Bad Gleicheuberg
Gasthos-Pension

Venedig gibt volle
Pension ab 4 M.

23449-10
Schreibmaschinen

verleiht billigst
Haidacher, Pfarr¬
gasse 8/2. 23017-10

Büro Mieter
besorg ' diskretMeismaterial

tüt Prozesse
übernimmt Le
odocdiungen

kiuskünfte . Nodi
iorscbungen

jeder Hrt Unvet-
bincMdie flntro=

gen erberen
Marttgraben 27

Ruf 2163
22326-10

Famtlicnbad
Büchsenhaujen v
6 Uhr früh bis
10 Uhr a ends
Badebetrieb.

20016-1<>

Anzeigen t . leb,
Zeitung zu Origt-
nalprefteit durch
Kratz Innsbruck.

4553-10

Gesellschaftsfahrt im Autobus— 6 Tage
Abfahrt Donnardag

Dolomiten-Venedig-Gardasee
Preis inklusive erstklassiger Verpflegung

RM. 96.—.
Reisebüro A. Gottardi , Innsbruck . Südtiroler¬

platz 6. Telephon 1564. isss-io

Für nicht bösartigen , geistesschwachen
Mann mittleren Alters wird gegen

monatliche Vorauszahlung
gute Untertunft mit voller

Verpflegung unö Betreuung
gesucht.  Einsame Wald- oder Ge.
birgsgegend bevorzugt . Angebote
erbeten unter „S . B. 10286" durch
Ann.-Exp. Earl Gabler G. m. b. H„

Stutigart -N. 23607-10

Dokuinente
für Ariernachweise, AhnenpSste,

Familienchronik,
VeSvrgt 16260-10

Sippensorschung-Fachkanzlet
Karl Juranek , Innsbruck,

Hochhaus. Ruf 1308.

Wik
schleisenu. reinig
wir dunkle, raube

Parkelten und
ästige Weichhoiz-
böden. Holzknccht.
1. maschinelle Fuß

bodenschleiserei.
Innsbruck .Schüpi-
stratze l7 Teleph
2/2005. 20590-10

Was die Frau
im Jahre 2000
noch als Toilette,
zusatz hat . ist eben
erfunden worden.
Interessentinnen

erfahren näheres
unter „Nr . 8661"
an d. An, .-Abi ist

Verde
mmm

der NEB.
Verloren

Jaulen-
ArmdMuhr

Montag , den 11. Slugust, vormittags
ans Straße oder in einem Geschäst
im Stadtzentrum . Abzugeben gegen
guten Finderlohn bei A. Tunner,
Erzherz .-Eugeii -Straßc 19, 2. Stock.

8876-12

Kanarienvogel
entflogen. Gegen
Belohnung abzu¬
geben im Restaur.

rgerbräu . Pil-
8852-12lon.

100-^r-Nole ver¬
loren. Jene Dame,
dte die Banknote
gesunden hat,
wolle diese sosori
beim Fundamk ab
geben. Drei Zen-
gen. 23431-12

Sekunden

Gesunden wurde
Samstag nachls i,
der Museumstratze
eine Damenuhr.
Abzuhol. b, Paula
Pfeifer , Burgen-
landstraße 47 a.

8695-13

Planmäßig inserieren
bringt Erfolg!

Warde
Mitglied der NSV,

Das Stadt. Dampfbad
(Badeanstalt Salurnerstraße) sowie das
Männer- u. Frauenschwimmbad

an der Museumstraßc bleiben am
Sonntag, den 20. August,

geschlossen
23509

Ihre Vermählung geben bekannt:

Alois Wanner

Erna Wanner geb. Schwemberger

Innsbruck , den 19 . August 1939

23444

prima Marken, auf Wunsch mit allem Zubehör.
Äestellen(̂ >e noch heute Frachtfrei-Eilgut, Ge¬
ringster Teilzahlungözu'chlag.

AnzahlungÎ M. -10.—, Ilest monatlich IM . 10.—.
Fahrzeughandl ung

3 ofef KavseirSerger
23559

3ltacn Sei ealshurg

BerlmerWäjchefabrikant zum
Einkauf hier
sucht große Abschlüsse nntcrzubringen und Lager¬
posten zu kausen in:

Charmeufeftoffen
Kunftfeivenen Crepe Satins
Kunftseidenen Georgettes in Uni

und bedruckt
Bemberg in Uni und bedruckt

Offerten und Anschristen der Ftriilen erbittet schnell¬
stens Innsbruck , hauptpostlagcrnd unter „I . 4000".

23606
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Steyr-Waffenräder
aus bestem Q ua I itä ts ma t e r i a I hergestellt

Hauptvertretung und Großlager

l/ . AUzez
Innsbruck, Sierzingerstraße6

M0BEL-PLASCH
Das große Einrichtungshaus in

MM ÜSHEÜ
Dachauer 8tr , 43 — Seldlstr . 36

Beim Löwenbrfiukeller.
Lieferung mit eigenem Möbel¬
wagen . Sämtliche Möbel sofort

lieferbar . 21438

Keßler-Sekt

die Marke des Kenners!

wein Handlung
Nubatscher

Innsbruck
Groß- und Kleinverkauf

22'70

w *- .. .

Bürobedarf
Frohnweiler
Wir liefern sofortt

Mercedes -Büro- und
Kleinschreibmaschinen

Soennecken-
Schreib- und Schreib¬
maschinentische

MERCEDES- EXPRESS dl» Schreib- VerlangenSi», bitte, unverblnd
maschtne mit dem Schnellgangregler liehe Vorführung

Versandverteiler
DIE ZEITUNGSANZEIGE für Ob»t und Kartoff. ln

IST DIB VISITENKARTE IHRES GESCHÄFTES Jose!Hennin,Slams,Oherinntal
Bahn- und Botenversand

8576

VW «-

KAPPER* .«)

l?MWM
INNSBRUCK

Mtrls -Thereslen *Str « fie i

Offene Ampeln
kompi. RN « 5 .60

Geschlossene Ampeln
kompi. NN . 10 .40

Speisezimmerkrone
kompi.

RN. 26.50

mo6

FEICHTINGER
INNSBRUCK , MAXIMILIAN5TR. 1

FILIALEN
in Kufstein , Kitzbühel , Schwaz,
Telfs , Wörgl , Feldkirch , Salzburg

y - . ;-v- ’■<
Besichtigung frei!

Arbeitsplätze
Der Arbeitsplatz dem Kopfarbeitern muß
heute mehr mein ata JsitrpUHo “ und
,ßchretbfUUshe “ . Br muß die MgliehtmAr-
beitsunteriagen - Kartet , BancLnMcn , Büro-
material - durch eeiue individuell ange¬
paßte Bauart Jederzeit griffbereit dar bie¬
ten . , J ?or *ec hrit t “ - Arbeitepllltee , atme die
behm m ten , farmeehünen FOB - MObel , er¬
füllen i» vollendeter Weine die Forderung!

Br u che ehr iften uud Verführung dur ah

Ferd . Tschoner Ihr.
Papier-, Sdereibwaren, Bürobedart  21576
Vertretung der Groma-Schreibmaschine
Innsbruck. M.-Thereslen-Str. 34. Fernruf 22

Warum freut er sidi auf sie?
Ganz einfach: Ihr Teint gepflegt mit
Aok -Seesand -Mandelkleie , maait sie
ansprechend, reizvoll — ja, begehrenswert.

Tägliches Waschen mit Aok-See-
sacd-Mandelkleie — das ist der
Weg zu Anmut und Erfolg.
Aok - Seesand - Mandelkleie
erhältlich in Fachgeschäft, zu 19. 48u. 95Pfg.

Probe und Prospekt 7 durch Ostmark -Vertretung
Josef Sm et bl dl . Wien 101. Sechshauserstr.. 46H

>O» OGOG » OOOOOchGO « GOOO

. . ,, Bad DItzenbacherMerken
si« IJura -Sprudel

beseitigt Schladt en, bessert das ßiutl

Prospekt« kosten os von der Mineralbrunnen A6 8ad Oberklngen»»O»O»OOOOOOO»»OO«E
Zu haben bei: L. & A. Rhomber «, Mineralwasser
und Limonadenvertrieb, Innsbruck, Jahnstraße 37

Telephon 1336. 17682

Für den Heim

ÜBERGANGS-MANTEL
Gabardine : a us b este n Stof f e n

76 - 55.- 44.80
ÜBERGANGS-MANTEL
,iat : aus besten Stoffen

55.80 44 .10 35 .-
Cheviots

LODEN-MANTEL
aus besten Lodenstoffen!

43.80 30.80 24.95
Herren-

Sport-Hüte
5.70

Herren-Hüte
Wollfilz

7.60
Herren-Hüte

Plüsch

11.60
Sporthemden

mit festem Kragen, einfarbig

5.70
Sporthemden

mit festem Kragen, gemustert

5.-
Selbstbinder
moderne Muster

- .95
Hosenträger

mit Lederpatte

- .82
Selbstbinder

reine Seide

Schlafanzüge
moderne Musterung

15.30
Sportstrümpfe

meliert

Paar " " „Hfl

Socken
moderne Muster

Sportstrümpfe
einfarbig

Trikot-Unterhosen
kurz, weiß

1.10
Unterhosen

guter Gradeistoff, lang

Trainings-Anzüge
mit Reißverschluß, Gr. 4

KAUFHAUS

F. KRAUS & C0.
INNSBRUCK, MARIA-THERESIEN-STRASSE NR. 33- 35
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gilt nicht verlangte Einsendungen wird keine Haftung über¬
nommen , auch eine Verpflichtung zur Rücksendung nicht an¬
erkannt . — Platzoorschriften für Anzeigen können nur nach
Möglichkeit berücksichtigt werden , ein Anspruch auf Wert¬

minderung bei Nichteinhalten besteht nicht.

vas Innsbrucker Abendblatt
Verlag und Schriftleitung: Innsbruck, Ertlerstratz« 5 und 7
Fernruf : 750—753 Serie Postsparkassenkonto 52.677

Durch höhere Gewalt bedingte Störungen in der Zusendung
verpflichten uns nicht zur Rückzahlung von Bezugsgebühren.
— Abbestellungen für den kommenden Monat können nur
schriftlich bis 25. des lausenden Monats an den Verlag erfolgen.
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„tieber sterben als polnisch werben":

Nie Sltiutjstaffel-ljeimwelir „ Dornig" tritt an
Dnnjiö schützt sich selbst- stewaltige Kundgebung der Heimattreue- feierliche fabnenübergabe durch gauleiter forster- Ungeheurer Jubel

• Danzig . 19 . August.

Danzig erlebte einen stolzen Tag ! Unter freudiger und begeisterter Anteilnahme der Bevölkerung trat zum ersten Mal
Danzigs - - -heimwehr an , die seht zum Schuhe der alten Hansestadt gegen die ständigen polnischen Kriegsdrohungen ge¬
bildet wurde . Bei ihrem eindrucksvollen Aufmarsch auf dem Maifeld übergab Gauleiter Förster  der Truppe die Fahne,
die künftig dem jungen Aufgebot der Danziger Freiwilligen vorangetragen werden wird.

An die 100.000 Danziger säumten das weite Feld , auf dem
im großen , offenen Rechteck die -- -Heimwehr angetreten war.
Es war ein überwältigendes Bild , in Haltung und Ausdruck
der -- -Heimwehrmänner die feste Entschlossenheit zu sehen,
die alte deutsche Stadt zu beschirmen und im Ernstfall zu ver¬
teidigen , ihrem heiligen Schwur gemäß : „Lieber ster¬
ben als polnisch werden ."

Damit erlebte Danzig seit zwanzig Jahren zum ersten
Mal wieder den Aufmarsch einer eigenen militärischen
Truppe , der in dieser ernsten Stunde die Herzen aller Dan¬
ziger entgegenschlugen.

Die Begeisterung und Dankbarkeit der Massen kam immer
wieder zum Ausdruck , als Gauleiter Albert F o r st e r in einer
Ansprache an die jungen Soldaten den entschlossenen Willen
Danzigs betonte , die Heimat bis zum letzten Atem-
zug zu verteidigen.  Der Appell , den er an die -- -Frei¬
willigen richtete, fand bei den Hunderttausend st ü r m i s che n
Widerhall.  Der Gauleiter führte aus:

„Nachdem die deutschen Truppen im Januar und Februar
1920 die deutsche Stadt Danzig unter den Tränen der zum
Abschied herbeigeströmten Bevölkerung verlassen mußten,
wurde die Stadt unter den „Schutz" der Genfer Liga gestellt,
die wieder Polen zur besonderen „Schutzmacht" berief.

Nun hat sich aber besonders ln den letzten Monaten die
politische Lage so entwickelt , daß Danzig von dem Staat,
der es laut Beschluß beschützen soll , ständig bedroht wird
und damit rechnen muh , eines Tages von Polen überfallen
zu werden.

Aus dem polnischen Staat , der von der Genfer Liga dazu
ausersehen war , Verteidiger Danzigs zu sein, ist jetzt der A n-
greiser  geworden . Noch vor acht Wochen wäre Danzig und
seine Bevölkerung einem polnischen Angriff ausgesetzt ge-
gewesen."

Wir hatten damals  keine Möglichkeit, einen polnischen An¬
griff abzuwehren und Danzig zu schützen. Die Genfer Liga aber
wäre zu einem nennenswerten Schutz weder willens noch fähig
gewesen.

Der Gauleiter wandte sich an den Kommandeur der Danziger
ss-Heimwehr und überreichte ihm die kurz vorher enthüllte
Fahne.

Nun trat st-Obersturmbannführer G o e tz e, der Kommandeur
der Danziger st-Heimwehr , vor und erklärte:

„Zum ersten Male steht diese Einheit geschlossen vor uns.
Aber sie ist keine  P a r a d e t r u p p e. Die st-Heimwehr
Danzigs will sich einsetzen für alles , was ihr heilig ist, für deut¬
sches Blut und deutsche Heimat ." (Begeisterter Beifall der
Massen unterbrach den Redner schon nach diesen Worten .)

Der Beifall steigerte sich zum Sturm , als der st-Obersturm-
bannführer fortfuhr:

„Wir können ehrlich und voll Stolz sagen : Wir sind einsatz-
fertig und es würde dem schlecht bekommen , der es wagen
sollte , mit uns anzubinden ! Die Fahne trägt die Symbole,
für die die st-Heimwehr sich einsetzen wird , Mann für Mann,
bi» zur Hingabe de» Lebens , gemäß ihrem Schwur : .Lieber
sterben al» polnisch werdend"

In musterhafter Ordnung marschierte sodann die st-Heimwehr
„Danzigs an Gauleiter Forster vorbei . Die breite Hindenburg-
allee war dichtgefüllt von der begeisterten Danziger Bevölkerung,
die ihre Schuhstaffel -Heimwehr mit Jubel überschüttete.

„wir Wen uns nach SelbstlM um!"
Es blleb uns daher in dieser bedrohten Lage gar nichts

anderes übrig , als daß wir uns nach Selbsthilfe umsahen.
Jede verantwortungsbewußte Staatsführung , ganz gleich in
welchem Lande , hätte nichts anderes getan , als wir in den
letzten acht Wochen getan haben . Wir haben dafür gesorgt,
daß Danzig und seine Bevölkerung nicht mehr wehrlos sind
— wir haben die ii -Heimwehr gegründet . In solchen Zeiten,
wie augenbücklich , sind nicht tote Buchstaben aus irgendeinem
Vertrag oder einer Verfassung maßgebend , sondern der
Selbsterhaltungsttieb von 400 .000 Menschen.

Auf Euch, genau so wie auf Eure Kameraden von der Lan¬
despolizei setzt die Bevölkerung von Danzig alle Hoffnung . Ihr
seid dazu berufen , die deutsche Stadt und ihre Menschen im
Falle eines polnischen Uebergriffes zu verteidigen.

Die Bevölkerung von Danzig baut auf den Mut und die
Tapferkeit ihrer Sohne.

Eine Truppe aber muß auch eine Fahne  haben . Die Fahne,
die ich Euch heute übergebe , trägt Symbole , die Euch heilig
und teuer sind. Neben dem Hakenkreuz, dem alten germanischen
Sonnenrao , trägt die Fahne die Runenzeichen der st und das
Danziger Wappen . Der Totenkopf der in der Mitte der Fahne
angebracht ist, mag Euch noch eine besondere Mahnung für
Entschlossenheit und Tapferkeit  sein , daß für Euch
die Fahne mit das Höchste ist, was es gibt:

Sorgen wir dafür , daß Euch in der Zukunft immer die
Fahne mit dem Hakenkreuz , dem Symbol des Lichtes und der
Sonne , zum Sieg voranflattert . Immer werden wir dann,
ganz gleich was kommen mag , am Ende der Sieger  sein.

Irr Linzer Mörder gestellt
Im Feuerkampf erschossen

München . '19 . Aug . wie die Kriminalpolizeileitstelle Mün¬
chen milkeilt , ist der flüchttge Linzer Mörder Karl Baders
ln der Nacht zum Samstag in Niederwaldkirchen (Kreis Nie-
derdonau ) gestellt und erschossen worden . Baders , der am
Donnerstag zwei Kriminalbeamte und einen Gendarmen nie¬
derschoß und vermutlich auch die Ermordung des Bankbeam-
ten in Garmisch -Partenkirchen auf dem Gewissen hat . hielt
sich in einem Wohnwagen verborgen , wo er offenbar einen
Teil der Nacht verbringen wollte . Als er umzingelt wurde,
eröffneke er auf die Einheiten der - - -Tokenkopfverbände das
Feuer , das von diesen erwidert wurde . Hierbei fand Baders
den Tod.

Sokolanhänger im „Demonstrationszuge ". — Kein Wunder,
denn die sattsam bekannte großmäulige Ankündigung polnischer
Generale spukt auch in den Hirnen dieser verhetzten greisen
polnischen Spießer . Hier glauben sie, durch „Demonstrationen"

in den Städten die Heimkehr Danzigs zum Mutterland verhin¬
dern zu können (!) — Nach den zahlreichen Verhaftungen
Volksdeutscher in Ostoberschlesien wurden jetzt auch von pol¬
nischer Seite die Grenzübergänge nach Deutschland gesperrt . —

Leer und verlassen liegt der Grenzübergang bei Beuthen da.
Früher passierten hier täglich 6000 Personen , die in Deutschland
Arbeit und Brot fanden , die Grenze.

(„Weltbild .")

Vollen morftfnert : „©volleren " die Herren schon nach Berlin ? . . .
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laß:„6roße Meinungsverschiedenheiten!"
Die Militarbeivrechungen-er Einkreiser am toten Punkt- Krise der Tientsin-Berhanblungen

Moskau, 19. August
Die sowjekamiliche Telegraphenagenkur„lafo“ veröffentlicht

heute eine Verlautbarung, welche deshalb besonderes Aufsehen
erregt, well darin zugegeben wird, daß zwischen der englisch,
französischen Mililärmission und den Sowjetverlrelern große
Meinungsverschiedenheitenbestehen.

In der Presse des gesamten Auslandes erhält sich hart¬
näckig die Auffassung, daß sich die Meinungsverschiedenheiten
in Moskau von Anfang an auf den Fernen Osten  be¬
zögen.

Im Falle eines fernöstlichen Krieges habe die Sowjet-
Union von England und Frankreich militärische Unter¬
stützung verlangt.
„Tah ist nun bevollmächtigt, zu erklären, daß diese— zu¬

letzt in Warschau verzeichnete— Angabe erfunden wäre und
daß die tatsächlich bestehenden Meinungsver¬
schiedenheiten sich auf eine andere Frage  be¬
zögen; augenblicklich seien die Verhandlungen auf einem
„toten Punkt".

*

Die Weigerung Englands, die Tientsinfragen auf der bis¬
herigen Grundlage weiter zu erörtern und die offensichtlichen
Versuche Londons, dritte-  Staaten oder sogar alle Unter¬
zeichner des Neunmächtepaktes in die japanisch-englischen Be¬
sprechungen hineinzuziehen, löste in Tokio stärkste Ver¬
stimmung  aus . Außenminister Arita wird heute 1) i r a *
numa  über die Vorgänge im einzelnen unterrichten. Der
Ministerpräsident wird dann am Montag über die von Japan
zu ergreifenden Maßnahmen dem Kaiser  referieren.

Englandflüge verfehlten ihre Wirkung
„Selbstmordflüge", an die keiner glaubt

London, 19. Aug. Die Darstellung des englischen Luftfahrt¬
ministeriums über die „erfolgreiche Abwehr̂ der französischen
Bomber-„Einfälle" hat durchaus nicht die beruhigende Wir-

Nnglükksferie in Frankreich
Zahlreiche Personen ertrunken oder abgestüvzt

Paris , 19. Aug. In ganz Frankreich haben sich im Laufe
der letzten 24 Stunden zahlreiche Unglücksfälle zugetragen.
Allein die Zahl der Ertrunkenen  stellt sich nach den bis¬
herigen Mitteilungen auf ein Dützen d. Am Strande von
Iffigny  wurde drei kleine Mädchen im Alter von 10 bis 14
Jahren von den Wellen fortgerissen. Eine 19jährige, die ihnen
helftn wollte, ist gleichfalls ertrunken. Ein ähnlicher Unfall er¬
eignete sich bei Coutaunces am Atlantik, wo drei Jungen im
Aller von 12 bis 17 Jahren ums Leben kamen. Aber auch in
den französischen Alpen hat sich eine Reihe von Unglücksfällen
ereignet. Im Massiv von Valloise war eine Gruppe von drei
jungen Alpinisten, die ohne Führer einen schwierigen Aufstieg
unternommen hatten, 500 Meter tief abgestürzt. Alle drei wur¬
den nur mehr als Leichen geborgen. Ein vierter Alpinist ist
fast zur gleichen Stunde im gleichen Massiv ebenfalls tödlich
verunglückt. Vier andere Alpinisten werden zur Stunde noch
vermißt und man fürchtet gleichfalls für ihr Leben. Die Zahl
derer, die allein im Laufe dieser Woche in den Grenobler-
Alpen ums Leben gekommen find, erhöht sich mit den bisheri¬
gen Unglücksmeldungen auf acht . Vor einigen Tagen erst sind
zwei der bekanntesten französischen Alpinisten abgestürzt.

Ein Gedächtnisblatt für Adele Sandrock
df. 75 Jahre wäre am 19. August Adele Sandrock

geworden, für die an diesem Tage aus dem evangelischen
Friedhof in Matzleinsdors(Wien) ein Grabmal enthülltwurde.

Jugendliche Humoristen gibt es nicht. Humor ist keine Be¬
gabung', Humor ist eine Erkenntnis, ist eine Frucht am Baume
des Lebens, die viele Jahre zur Reife benötigt. Die Komik
brüllt, aber der Humor lächelt; er ist die Ernte des Erlebens,
er bedeutet die Ueberwindung alles Widerwärtigen. Der Ko¬
miker erzielt Erfolge des Augenblicks, der Humorist aber ver¬
mittelt Lebensweisheiten, die uns helfen, mit dem Leben fertig
zu werden. Kein Zweifel: der Humorist ist der Wertvollere
von beiden.

Adele Sandrock ist in den letzten Jahren ihres großen und
reichen Lebens eine Volksschauspielerin gewesen von einer
Popularität, die einmalig genannt werden muß. Es genügte,
ihren Namen in das Darstellungsverzeichnis irgend eines
Films zu setzen, um das Publikum in Scharen herbeisträmen
zu lassen. Dabei stand diese Frau schon seit Jahren jenseits
des Lebens. „Zu meiner Zeit" war eine Redewendung, die
sie täglich gebrauchte. In einem Film spielte sie die Tante
einer jungen Darstellerin, die in einem reichlich kurzen Nacht-
Hemdchen eine Szene zu gestalten hatte. Adele grollte: „Diese
jungen Damen von heute benehmen sich unmöglich; Nacht¬
hemden tragen sie, die bedecken kaum den Nabel. Zu meiner
Zeit rollten die-Nachthemden bis auf den Fußboden und ent¬
hüllten nicht einmal die Zehen den lüsternen Blicken."

Diese Frau, die als „Jungfrau von Orleans", als „Kamelien¬
dame", aber auch als „Hamlet" die ganze Welt begeisterte,
die als „Braut von Messina", als „Maria Stuart" und als
„Medea" mit dazu beitrug, eine Renaissance der großen Klas¬
siker zu schaffen, die am Wiener Burgtheater, am Berliner
Deutschen Theater, in Rußland und in Amerika Erfolge ein-
heimste wie keine andere vor ihr, diese gleiche Frau sehen wir
ein Menschenalter später in „Bunburry" und im „Störenfried"
chr„komischen" Rollen, deren„Komik" aber nicht mit der land¬
läufigen verwechselt werden darf, sondern tränendurchzitterter
Humor fft.

Man hat Adele Sandrock, der Frau mit der Donnerstimme
und dem goldenen Herzen, zumal im Film oft unrecht getan,

kung erzielt, wie sie nach dem zweifelhaften Verlauf der letz¬
ten englischen Luftmanöver erwünscht war. Die Skeptiker
erwidern, daß Angriffe in leicht erkennbaren Massen bei einem
richtigen Krieg kaum stattfinden würden. Gegen den wolken¬
losen Himmel seien die französischen Flugzeuge ein leichtes
Ziel gewesen. Aber bei schlechtem Wetter?

Außerdem habe ein Viertel von ihnen aus Flugzeugen
alten Typs bestanden.
Wenn die französischen Angriffe gleichzeitig als „Selbst-

mordflüge" hingestellt werden, so soll das der englischen Luft¬
abwehr ein günstiges Zeugnis ausstellen: es bedeutet aber
das Gegenteil für die Kampfkraft der franzö¬
sischen Verbündeten.

Englische Berkehrsmaschine im Flakseuer
Ueber der Maginollinie— Paris entschuldigt sich

Winston Churchill,  der sich wegen seiner kriegerischen
Einstellung gerade bei den französischen Militärs großer Be¬
liebtheit erfreut, wurde bei seinem gegenwärtigen Besuch in
Frankreich eine besondere Auszeichnung zuteil: Er durfte die
ganz streng geheim gehaltenen Punkte der Maginotlinie be¬
suchen. In Begleitung französischer Generalstabsoffizierebesich¬
tigte er bei Strahburg bis auf wenige Meilen an die deutsche
Grenze heran die Befestigungen bei Drachenbronn und Pfaffen¬
schlick. Churchill meinte im Anschluß an den Besuch, er sei über¬
zeugt, daß England und Frankreich in einem zukünftigen Kriege
siegen würden(I). Die französischen Verteidigungsanlagen hät¬
ten ihn tief beeindruckt.

Während Churchill seine Propagandafahrt an der franzö¬
sischen Grenze unternahm, kam es über der Maginotlinie zu
einem für beide Einkreisungspartner recht unangenehmen Zwi¬
schenfall. Das viermotorige Passagierflugzeug„Fortuna" der
Imperial AirsMys wurde von französischer Flakartillerie scharf
beschossen. Vor und hinter dem Flugzeug explodierten die Gra¬
naten, so daß sich der Besatzung und der Passagiere eine ziem¬
liche Aufregung bemächtigte. Das französische Luftfahrtministe¬
rium hat sich wegen des peinlichen Vorfalls sofort entschuldigt.

Rettungsalarm fürU-BootL27
London, 19. Aug. Die Oeffentlichkeit wurde durch eine Mel¬

dung über ein vermutliches Unglück bei der Kriegsmarine in
Aufregung versetzt. Das U-Boot „L 27", das sich im eng¬
lischen Kanal auf einer Uebungsfahrt befand, tauchte zur ver¬
einbarten Zeit nicht wieder auf. Durch SOS -Rufe wurden
die Mannschaften von Zerstörern in den Häfen Weymouth
und Portland auf die Schiffe beordert. Gerade als die Ret¬
tungsschiffe auslaufen wollten, traf die Meldung ein, daß
das U-Boot aufgetaucht sei.

..Formidable'-Untall ein Rattel
London. 19. Aua. Der schwere Unfall, der sich beim Stapel¬

lauf „Formidable" in Belfast  ereignete, ist für die Sach¬
verständigen ein Rätsel. Verschiedentlich wird in der Mor-
genpresse von Sabotage  gesprochen, aber dieses Stichwort
scheint von der Werftbehörde auszugehen, die erklärt hat,
die Ursachen im Hinblick auf Sabotage zu prüfen.

Der „Daily Telegraph" stellt dagegen fest, daß die Poli¬
zei zu dem Entschluß gekommen sei, daß keine Sabotage
vorliege und daß wahrscheinlich die IRA. mit der Sarhe
zu tun habe.
Trotzdem spricht das Blatt von einem Mysterium, das das

außergewöhnliche Unglück umgebe. Während einige Blätter

indem man ihr allzu billige Aufgaben stellte. Gewiß brachte
sie jede Pointe so, daß es knallte, aber mehr als einmal äußerte
sie sich im engen Kreise ergrimmt und betrübt: „Meine Schwe¬
ster hat mir gesagt, wenn ich noch einmal so eine schlechte
Rolle bekomme, nimmt sie mich weg vom Film und Theater."
Das sagte eine Siebzigjährige, die ihr ganzes Leben lang die
treue Begleitung und Obhut der nur zwei Jahre älteren
Schwester Wilhelmine genießen konnte.

Und doch lehnte sie keine dieser Rollen ab; denn sie brauchte
die Kulissenluft und den Atelierstaub als Lebensodem, sie
brauchte die Bühne nud den Film, und sie besaß dabei die
innere Erhabenheit des Alters, die es ihr möglich machte,
einem Filmproduzenten, der über die Höhe ihrer Gagenforde¬
rung entsetzt war, zu sagen: „Junger Mann, greifen Sie zu;
vielleicht fft das der letzte Film in dem ich spiele, und Sie
machen schon deshalb ein Bombengeschäft!"

Sie brauchte auch die unmittelbare Anteilnahme des Publi¬
kums. Ihr länger als ein Jahr währendes Krankenlager, das
ein böser Unfall verursacht hatte, wurde ihr erträglich gemacht
durch die zahllosen Briefe und Karten, Blumen und sonstigen
kleinen Geschenke, die nicht nur aus Berlin, sondern aus ganz
Deutschland, ja aus der ganzen Welt bei ihr eintrafen und ihr
bewiesen, wie das gesamte Publikum an ihr hing.

Sie liebte es, still zu sitzen und zu denken. Einmal fuhr ich
mit ihr im Auto und gab dem Chauffeur Anweisungen über
den einzuschlagendenWeg. „Stören Sie den Mann nicht"
grollte es hinter mir, „der muß sich konzentrieren, denn er
trägt die Verantwortung für unser Leben."

Ein andermal fuhr ich von Geiselgasteig nach München mit
ihr im Wagen. „Ich bin'müde", hatte sie meine Bitte, mit¬
fahren zu dürfen, beantwortet. „Sie müssen den Mund halten,
damit ich mich ausruhen kann." Ich hielt den Mund und als
ich mich von ihr verabschiedete, tätschelte sie mir die Wange
und sagte(zu einem immerhin Vierzigjährigen): „Mein lieber
Junge, Sie sind mir sehr sympathisch; Sie sind der erste Mann
in meinem Leben, der die Schnauze halten kann!"

Welche großen seelischen Erschütterungen Adele Sandrock zu
vermitteln vermochte, das erlebten wir vor einem Dutzend
Jahren bei den Aufnahmen zu den „Drei Niemandskindern".
Adele spielte eine österreichische Erzherzogin, der man den
Umsturz verheimlichte, deren Enkelkinder arbeiteten und alles
taten, um zusammen mit einem treu ergebenen Diener, die

den verfrühten Stapellauf als „Mißgeschick" hinstellen möch¬
ten, geben andere doch zu, daß nur durch das Zusammenwir¬
ken glücklicher Umstände eine Katastrophe vermieden wor¬
den ist. .. .

Das letzte schwere Stapellaufunglück in England hatte sich
im Jahre 1898 zugetragen, wo das Schlachtschiff„Albion"
mit einer solchen Gewalt in das Wasser sauste, daß eine hohe
Flutwelle entstand, die 200 Menschen am Ufer ins Wasser
riß. Damals kamen 34 Menschen ums Leben.

Britischer Skandal in Argentinien
Das Parlament deckt auf

Buenos Aires, 19. Aug. Sensationelle Enthüllungen bri¬
tischer Machenschaften erfolgten in der Kammersitzung am
Freitag bei der Aussprache über die Eisenbahnen in Argen¬
tinien, die fast ausschließlich in englischem Besitz sind. Der radi¬
kale Abgeordnete Sa mm artin  o wandte sich schärfstens
gegen das gesetzwidrige Verhalten der englischen Gesellschaf¬
ten. Er stellte fest, daß auf der Pacific-Bahn 10 v. H. aller
Aktiven einem besonderen Punkt zugeleitet werden, der für
einen Kriegsfall der englischen Regierung zugeleitet wird (!).
Schon in den kritischen Märztagen seien überdies alle An¬
gestellten englischer Abstammung aufgefordert worden, sich
bei den Konsulaten als Kriegsfreiwillige  einzuzeichnen.

Der Redner wandte sich in diesem Zusammenhang ener¬
gisch gegen den englischen Imperialismus, „der uns im .
eigenen haus verletzt und uns in unserer Souveränität
demütigt".
Die Pacific-Bahn stand bereits kürzlich im Mittelpunkt des

allgemeinen Interesses, als die Arbeiter große Kundgebun¬
gen gegen Lohnkürzungen veranstalteten, die trotz des Riesen¬
geschäftes der englischen Kapitalisten vorgenommen wurden.

Die Enthüllungen im Parlament zu Buenos Aires haben
großes Aufsehen erregt, um so mehr, als bekanntlich die
nordamerikanische und britische Agitation auffallenderweise
Deutschlands Eroberungspläne in Südamerika andichtete.
Man ist in argentinischen Kreisen überzeugt, daß die Ein¬
kreiser vorsätzlich eigene Machenschaften  damit zu
tarnen versuchten.

Parts spricht von Pfund-Abwertung
Paris , 19. Aug. In Pariser Finanz- und Börsenkreisen

sind seit mehreren Tagen Gerüchte über die Situation des
englischen Pfundes im Umlauf, die in der Oeffentlichkeit er¬
hebliche Beunruhigung hervorgerufen haben. Man spricht
nämlich von einer bevoifftehenden Abwertung des Pfundes,
was automatisch auch eine solche des mit ihm verkoppelten
Franks zur Folge haben müßte. Ausgangspunkt dieser Ge-
rüchte dürfte der Zusammenbruch des Amsterdamer Bank¬
hauses Mendelssohn  sein . Behauptungen, daß dieser
Finanzskandal Rückwirkungen auf die französischen Finanzen
habe, wollen immer noch nicht verstummen. Dem „Ce Soir"
zufolge besteht die Gefahr eines neuen Goldabflusses aus
Frankreich. Das Blatt fordert energische Maßnahmen der
Regierung, um diesem Abstrom zu verhindern und ein öffent¬
liches Dementi der alarmierenden Nachrichten über eine be¬
vorstehende neue Abwertung.
-—
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Fiktion der früheren Größe aufrecht zu erhalten. Dann kommt
eine Szene, in der die alte Frau die Wahrheit erfährt. Das
stumme Spiel der Sandrock war so grandios und eindrucks¬
voll, daß sämtliche im Atelier Anwesenden Tränen in den
Augen hatten, und der Kameramann aufheulend die Kurbel
fahren ließ. „Drehen Sie jetzt, junger Mann!" herrschte sie
ihn an. „Heulen können Sie bei der Premiere."

Oder denken wir an ihre Mutter des U-Boot-Kommandan-
ten in „Morgenrot", an „Die englische Heirat", an die hun¬
dert Rollen, die sie in den letzten Jahren gestaltete, und die
mit dem Film „Skandal um die Fledermaus" ihr Ende fan¬
den. Als Gutsbesitzerin im Lodenkostüm und Jägerhütchen,
im langwallenden Nachtgewand, als Vermittlerin zwischen ver¬
krachten Ehegatten haben wir sie gesehen, ja man ließ sie
sogar Posaune blasen. Und im größten Klamauk schwang der
Herzenston mit, den die ganz großen Humoristen unter den
Schriftstellern, wie Busch, Glasbrenner und Fritz Reuter, und
unter den Darstellern, wie Nestroy und Otto Reuter gehabt
hatten.

Es gibt Anekdoten um Adele Sandrock, die in die Hunderte
gehen. Viele davon sind banal, manche sogar geschmacklos;
die meisten aber atmen eine Tiefe des Gefühls und kennzeich¬
nen zugleich diê große Liebe und Verehrung, die man ihr ent¬
gegenbrachte. Ihre Baßstimme führte zu 'dem Erlebnis mit
dem blinden Bettler, dem sie mit den Worten: „Hier, mein
Sohn" ein Zehnpfennigstück reichte, und der die Hacken zu¬
sammenknallend: „Danke, Herr General!" antwortete. Ihre
Spielbesessenheit und ihre sehr gesunde kaufmännische Art, den
Marktwert ihrer Filme durch hohe Gagen auszunutzen, führte
zu dem Auffchrei eines Filmproduzenten: „Ja zum Donner¬
wetter, wozu brauchen Sie bloß das viele Geld?" und zu
der Antwort der damals 71jährigen: „Junger Mann, ich muß
doch an mein Alter denken." — Einer Kollegin, die an die
65jährige die maliziöse Frage richtete: „Wie' machst du es
eigentlich, meine Liebe, daß du so jung aussiehst?" antwortete
sie: „Im Gegensatz zu dir schminke ich mich nicht!"

Seien wir überzeugt davon: Als sie in den Musenhimmel
einttat, wo alle ihr Äorausgegangenen Spalier bildeten, da
nahm sie erst einmal Petrus den Torschlüssel ab mit den Wor¬
ten: „Junger Mann, zu meiner Zeit war es nicht üblich, daß
Leute in Ihrem Alter bereits einen Haustorschlüssel besaßen!"

Albert Schneiderh '
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z. w . von Gertzen:

Streiflichter aus Polen
(Schluß.)

, Die weißrussischen Bauern unter polnischer Herrschaft, etwa
eineinhalb Millionen Menschen, die keinen anderen Wunsch
haben, als möglichst unbehelligt ihre Scholle zu bebauen und
in der Schule ihren Kindern das kleine Einmaleins in weiß¬
russischer Sprache beigebracht zu sehen, werden gezwungen,
um diese simpelsten und einfachsten Rechte ihres anspruchs¬
losen Lebens einen erbitterten Kampf zu führen. Diese Men¬
schen kommen nicht auf die Idee, den Kampf um ihr Recht
anders als mit ihren Fäusten zu führen. Sie sehen den land-
fremden polnischen Siedler. Sie sehen den polnischen Lehrer
in ihren alten Schulen. Sie sehen Hunderte und Tausende
von schwerbewaffnetenpolnischen Polizisten und Grenzschutz¬
soldaten, und eine dumpfe, ohnmächtige Wut packt sie. Sie
rotten sich zusammen. Aber wenn sie das tun, werden sie
mit Säbeln .und Karabinern auseinandergejagt. Ihre Führer
wandern für viele, viele Jahre ins Zuchthaus. So geht esnicht.

Sie beginnen einen grausamen, erbitterten Kleinkrieg, einen
Kampf im Dunkeln. Bald geht hier, bald dort das Gehöft
eines polnischen Siedlers bei Nacht in Flammen auf. Wenn
der polnische Gendarm allein über Land geht, so streckt ihn
ein Schuß aus dem Hinterhalt nieder. Die polnischen Siedler
wagen bald nicht mehr, unbewaffnet ihr Feld zu bestellen.
Hinter dem Pflug gehen sie, das schußfertige Gewehr um¬gehängt.

So lebte dieses Land lange Zeit hindurch. So lebt es zum
Teil noch heute.

2500 Schwerbewaffnete
Von Warschau aus werden immer neue Gendarmeriefor¬

mationen und immer stärkere Bataillone des sogenannten
Grenzschutzkorps in die Ostgebiete entsandt. Bald stehen 25.900
schwerbewaffnete Männer zur Verfügung, um mit den Weiß¬
russen fertig zu werden. Aber was nutzt es, dazwischen zu
schießen, wenn auch nur drei oder fünf Menschen in irgend
einem Ort im Gespräch auf der Straße stehen. Die Brand¬
stifter, die heimlichen Schützen fängt man nur in den selten¬
sten Fällen.

Ist das alles nur das spontane Aufflammen der Wut?
Oder ist es nicht doch vielleicht das Werk einer wohldurch¬
dachten, großen revolutionären Organisation? Hier muß Mos¬
kau die Hand im Spiele haben. Die Konstruktion einer poli¬
tischen Verbindung ist schnell geschaffen. Die Partei der weiß¬
russischen revolutionären Sozialisten, die sogenannte Hromada,
hat sich der Dritten Internationale angeschlossen. Das ist Be¬
weis genug. Nun kann man von Warschau aus vielleicht
endgültig den Widerstand der Weihrussen brechen. Doch die
offiziellen Führer der Hromada sind vorsichtig. Sie geben
keine Veranlassung für irgend welche Eingriffe der polnischen
Behörden. Sie haben keine nachweisbare Verbindung mit
den unstreitig gesetzwidrigen Gewalttaten der weißrussischenBallern.

Wenn in Polen etwas nicht weitergeht, dann muß der
Generalstab helfen. Da die polnische Politik von Offizieren
gemacht wird, ist diese Tatsache auch keineswegs besonders
verwunderlich. Der militärische Nachrichtendienstnimmt sich
mit großem Nachdruck der weißrussischen Frage an. Das geht
so vor sich, daß man für viel gutes Geld einen erstklassigen
Lockspitzel engagiert. Ick diesem Falle ist es kein gewöhnlicher
Agent. Es ist der Führer der unabhängigen polnischen Bau¬
ernpartei, der Abgeordnete Wojewodski. Das ist einmal etwas
anderes. Ein Parlamentarier wird von den militärischen
Stellen dafür bezahlt, daß er sich Eingang in den Kreis der
Führer der Hromada verschafft und ihnen Versprechungen
hinsichtlich ihrer politischen Forderungen auf Autonomie
macht. Weshalb soll er das auch nicht tun? -Es ist an sich
das gute Recht eines unabhängigen Politikers, sich für die
Erfüllung legaler Wünsche einer Minorität einzusetzen. Das
Peinliche in diesem Falle ist nur, daß Herr Wojewodski eben

nicht ein unabhängiger Politiker, sondern ein bezahlter Agent
des Warschauer Generalstabes ist, der jedes Wort, das in
vertraulichen Unterhaltungen mit weihruffischen Führern
fällt, sofort haargenau seinen Auftraggebern mitteilt. Und
nicht nur das tut Herr Wojewodski. Herr Wojewodski führt
seine Unterhaltungen so, daß die zutraulich gewordenen Weiß¬
russen ihm hier und da auch einmal etwas sagen, was sie
einem Beauftragten des Warschauer Generalstabes ohne
Zweifel nicht getagt hätten. Und gerade auf diese Aeußerun-
gen kommt es den Warschauer Herren besonders an. Ihr
Agent bedient sie ausgezeichnet und sie sammeln lange Zeit
emsig alles Material, was Wojewodski ihnen zur Verfügungstell,.

Eine Razzia
Am 15. Jänner 1927 erfolgt in Wilna eine umfassende

Razzia der Polizei auf alle weißrussischen Führer. Ohne Rück¬
sicht auf die parlamentarische Immunität werden auf einen
Schlag vier weißrussische Sejmabgeordnete, unter ihnen der
Führer der Hromada, Taraskiewicz, sowie über hundert pro¬
minente Mitglieder der Hromada verhaftet. Am selben Tag
werden in Warschau achtzig führende Weißrussen ins Gefäng¬
nis gesetzt. Die Auswahl erfolgte so, daß sämtliche Direktoren
und Lehrer der weißrussijchen Schulen und die Leiter der
Genossenschaften und Bauernbanken sowie der kulturellen Ein¬
richtungen auf einen Schlag außer Gefecht gesetzt werden.
Offiziell wird bekannt gegeben, daß die Verhafteten im Auf¬
träge der Moskauer Komintern eine Aufstandsbewegung
gegen den polnischen Staat vorbereitet hätten.

Eine maßlose Erbitterung über diesen brutalen Schlag treibt
die weißrussischen Bauern zu blutigen Demonstrationen. In
verschiedenen Orten kommi es zu schweren Zusammenstößen
der führerlosen Bauern mit der Gendarmerie und den Grenz¬
schutzkorps. Allein in dem Ort Kosiow gibt es bei einer De¬
monstration von 1500 Bauern an einem einzigen Tag fünf
Tote und sechs Schwerverletzte.

Das ist das Signal zur Auflösung der Hromada und aller
bisher noch bestehenden Minderheitsorganisationen der Weiß¬
russen. In Zukunft wird allein die Zugehörigkeit zur Hro¬
mada mit schweren Zuchthausstrafen bedroht.

13 Monate spater
Erst dreizehn Monate später, Ende Februar 1928, findet

in Wilna ein Riesenprozeß gegen sechsundsünszig weißrussische
Führer statt. Unter den Angeklagten befinden sich selbstver¬
ständlich die vier Abgeordneten, die vom Sejm gegen die
Stimmen der Minderheiten, der radikalen Bauern und der
Sozialdemokraten, ihrer Immunität entkleidet worden sind.
Nicht weniger als sechshundert Zeugen sind zu dem Monster¬
prozeß geladen. Die Anklage lautet auf Vorbereitung eines
militärischen Aufstandes, der zum Ziele gehabt habe, die weiß¬
russisch besiedelten Teile des polnischen Staates mit Sowjet-
Rußland zu vereinigen. Ferner wird einem Teil der An¬
geklagten Spionage zugunsten Sowjetrußlands und die Er¬
mordung eines polnischen Polizeispitzels vorgeworfen.

Nach dreimonatiger Prozeßdauer wird das Urteil gespro¬
chen: siebenunddreißig Angeklagte werden wegen Landes¬
verrats verurteilt. Darunter die vier Abgeordneten zu je zwölf
Jahren Zuchthaus, die übrigen zu Strafen von drei bis acht

Sei bereit! Lerne helfen für den fall
der Tlot—
Arbeite mit im Deutschen fioten kreuz!

Ein Zeuge deutscher Kultur
Burgruine in Oberschlesien. — („Weltbild")

Jahren Zuchthaus. Im ganzen werden nicht weniger als
zweihundertzwölf Jahre Zuchthaus verhängt.

Die offizielle Hromada ist tot. Die illegale lebt. Das pol¬
nische Zuchthaus hat ihr ebensowenig den Garaus machen
können wie die ausführlichen amtlichen Warschauer Berichte
über das freie und geruhige Leben der weißrussischen Min¬
derheit in Polen, deren vollendetes Französisch dem fremden
Besucher im Lehnstuhl des Hotels eine ebeno große Befrie¬
digung bereitet wie die entgegenkommendeLiebenswürdigkeit
der polnischen Beamten, die ihm ein paar Stunden vorher
mit dem freundlichsten Lächeln versichert haben, daß es eine
Lust sei, im neuen, freien Polen als Anhänger einer natio¬
nalen Minderheit zu leben. . .

Die Ausführungen entnahmen wir mit freundlicher Erlaub¬
nis des Albert Langen- Georg Müller- Verlages, München,
dem äußerst aktuellen BuchO er tzen s: „Das  i st P ol en",
ein Werk, das polnische Geschichte und polnisches Leben mit
sachlicher Schlagkraft wiedergibt.

Volnlsches Murtell in TeWen
Neuer französischer Rüstungskredit

Warschau, 19. Aug. Wie die Zeitung„ABC" meldet, wurde
der 34jährigeS e ke r aus Mährisch-Ostrau vom Kreisgericht
in Teschen zu acht Jahren Gefängnis verurteilt. Seker soll

angeblich an der Spitze einer Geheimorganisation im Teschener
Gebiet gestanden und mit Hilfe eines Kurzwellensenders anti¬

polnische Propaganda getrieben haben.
*

Am 18. August wurde in Paris , wie die polnische Tele¬
graphenagentur meldet, ein Vertrag unterschrieben, wonach die
französische Regierung der polnischen Regierung einen Kredit
in Höhe von 430 Millionen Franken  gewährt. Diese
Summe soll.zum Ankauf von Kriegsmaterial  ver¬wendet werden.

(Nachdruck verboten.) 11

Lowe fptelt hoch
Mret geben ein 3tätfel auf

Kriminalroman von Gerald Berner
Copyright 1939 by Eden-Verlag , Berlin , KiirsllrslenNraSe 124

Lowe antwortete mit einer nichtssagenden Bemerkung, als
Cavendish sich in einem Sessel neben ihm niederließ. Es kam
keine rechte Unterhaltung in Gang, und nach kurzer Zeit erbob
sich Erix Norman, gähnte und sagte, daß er zu Bett geyenwolle.

Lowe gab White einen Wink, und auch der Sekretär
wünschte gute Nacht.

Als die beiden gegangen waren, trat zunächst Schweigenein.
„Ich habe den Eindruck, Mr. Cavendish", begann Lowe

schließlich, „daß Sie mir etwas sagen wollen."
Der junge Mann erschrak. °
„Wie kommen Sie auf diesen Gedanken?"
Lowe zuckte die Schultern.
„Ihr Verhalten bringt mich darauf."
„Ja , Sie haben recht." Cavendish beugte sich zu ihm. „Ich

habe mir die Sache den ganzen Tag überlegt, und ich muß
Ihnen etwas sagen. Es ist mir lieber, wenn ich es Ihnen an¬
vertrauen kann als der Polizei. Ich — ich kam hierher, um
Lenita zu sprechen."

„Daran habe ich keinen Augenblick gezweifelt."
„Und ich habe sie auch gesprochen", fuhr Cavendish rasch

fort. „Es war am Freitag, spät am Abend."
Darauf war Lowe nicht vorbereitet. Erstaunt sah er denanderen an.
„Was? Am Freitag? Wann war denn das?"
„Nachdem alle anderen zu Bett gegangen waren. Die genaue

Zeit kann ich nicht angeben, aber es muß etwa zwei Uhr in
der Nacht gewesen sein. Es war so heiß, daß ich nicht schlafen
konnte, und ich ging zum Fluhufer. Es war Vollmond und fast
so hell wie am Tage, und als ich auf den Rasen hinübersab,

bemerkte ich Venita. Ich war im Badeanzug und schwamm
hinüber."

„Was machte sie denn zu so später Stunde draußen im
Park."

Cavendish schüttelte den Kopf.
„Das weiß ich nicht. Ich habe sie nicht danach gefragt." Er

war nervös und schien sich unbehaglich zu fühlen, während er
eine Zigarette zwischen den Fingern drehte.

„Fahren Sie nur fort. Sie wollten etwas anderes sagen."
„Ja . Sie glauben, ich wäre hierhergekommen, weil ich

Venita liebte. Das stimmt aber nicht. Ich haßte siel Ich kam
hierher, weil ich sie überreden wollte, die Verlobung zwischen
uns aufzuheben."

12. Kapitel
Cavendish spricht sich au»

Trevor Lowe war auf vieles gefaßt, aber dies überraschte
ihn doch. Ja , er erschrak sogar, denn diese Erklärung bestätigte
Cotters Verdacht.

„Es ist besser, Sie erzählen mir alles. Halbe Wahrheiten sindgefährlich."
„Ja , das wollte ich auch tun. Ich habe den ganzen Tag

darüber nachgedacht, und ich weiß, daß ich mich in einer ge¬
fährlichen Lage befinde. Der Inspektor hat den Verdacht, daß
ich den Mord begangen habe. Das fühle ich."

„Selbstverständlich erfordert Ihre Anwesenheit eine Erklä¬
rung", erwiderte Lowe. „Die Geschichte, die Sie zuerst vor¬
brachten, klang nicht sehr überzeugend."

„Ja , das weiß ich." Cavendish steckte ein Streichholz an,
um seine Zigarette in Brand zu setzen. „Die ganze Lage ist
furchtbar schwierig. Es fällt mir sehr schwer, darüber zu spre¬
chen, besonders da Venita nun tot ist. Aber um meinetwillen
bin ich dazu gezwungen, und Sie müssen alles erfahren." Er
nahm einige Züge aus seiner Zigarette, dann fuhr er fort:

„Natürlich sind Sie erstaunt, daß ich Venita haßte, obwohl
ich mit ihr verlobt war. Aber diese Verlobung kam nicht auf
meinen Wunsch zustande, Venita hat mich dazu gezwungen!"

„Wie war das möglich?" fragte Lowe überrascht.
„Sie drohte, meinem Vater etwas über mich zu verraten,

was sie wußte."

Lowe senkte nachdenklich den Kopf. Diese Tatsachen warfen
ein schlechtes Licht auf den Charakter der Toten, wenn Caven¬
dish die Wahrheit sagte. Gleichzeitig enthielt diese Aeußerung
aber auch ein gefährliches Eingeständnis. Wenn sie Cotter zu
Ohren kam, würde der Inspektor den jungen Mann sofort ver¬
haften und ihn wegen Mordes anklagen.

„Sie sprechen doch im Ernŝ ?"
„Ich weih genau, was ich sage, und ich weiß auch, daß es

kaum glaublich klingt. Den meisten Leuten gegenüber zeigte
sich Venita von einer liebenswürdigen Seite und mit einem
Puppenlächeln, aber sie kannten sie in Wirklicheit nicht. Sie
war gerissen, hart, unbarmherzig und vollständig charakter¬
los. Wenn sie sich etwas vorgenommen hatte, war es ihr
gleich, auf welche Weise sie es erreichte, und es war nun ein¬
mal ihr Wunsch, einen Mann mit einem hohen Adelstitel zu
heiraten. Das hat sie mir gegenüber sogar offen zugegeben.
Das war das eine, was noch fehlte, um ihren Ehrgeiz zu be¬
friedigen. Vielleicht ist es Ihnen bekannt, daß mein Vater
schwer krank ist. Es ist fraglich, ob er noch lange leben wird,
und bei seinem Tode erbe ich den Titel und das Familien¬vermögen.

Venita fühlte sich schon in der Rolle einer Lady Glenriven,
und da sie Mittel besaß, um ihr Ziel zu erreichen, zögerte sie
nicht, einen unerhörten Druck auf mich auszuüben."

„Bitte, erklären Sie mir das genauer." Als der andere
zögerte, fuhr Lowe fort: „Es wäre besser, wenn Sie mir
gegenüber ganz offen wären."

„Ja , Sie haben recht. Es handelte sich um Briefe", er¬
widerte der junge Mann. „Vor einigen Jahren verliebte ich
mich in eine Frau. Sie war mit einem bedeutend älteren
Mann verheiratet, der einen abstoßenden, nichtswürdigen
Charakter hatte und eifersüchtig wie der Teufel war. Es steckte
in Wirklichkeit nichts dahinter, aber wir schrieben uns eine
Reihe dummer Liebesbriefe. Venita hat diese Briefe an sich
gebracht. Wie das möglich war, wollte sie mir nicht verraten.
Sie drohte nun, Abschriften davon an meinen Vater und auch
an den Mann der betreffenden Dame zu senden, wenn ich
ihrem Wunsch nicht nachkam. Ich brauchte nicht so sehr zu
fürchten, daß mein Vater von der Sache erfuhr, aber ich konnte
unter keinen Umständen zulassen, daß die Dame in Schwierig
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Hie formulierung des Polenpaktes
Um-je..ln-irekten Lebensinteressen"- Polnischer Völkerrechtler ln London etngetroffen

London, 19. August.
Das englische Außenministerium bereitet offenbar zur Er¬

mutigung der Polen für die Auseinandersetzungen mit Deutsch¬
land mit allen Kräften den Abschluß des endgültigen
„Allianzvertrages " zwischen Großbritannien
und Polen  vor . Der Rechtsberater des polnischen Außen¬
ministeriums, Ku l fki, ist zur Unterstützung des polnischen Bot¬
schafters in L on don eingetroffen, um mit der Rechtsabteilung
des Foreign Office die Formulierung des Vertrages festzulegen.
Wechselseitige Garantien sind schon seit dem Oberst-V eck-Be-
such im April in Kraft.

Seither sind Verhandlungen geführt worden, insbesondere
über die Klärung des Begriffes der „indirekten Lebensinter-
essen", die der Pakt ebenfalls schützen will, während er
praktisch Polen damit nur ermutigt, seine„Lebensintereffen"
in einer Form auszudehnen und auszulegen, die den Frieden
auf das emsteste gefährden muß.
In welcher Weise Polen zur Intransigenz und Provokation

ermuntert wird, deutet— soviel sonst der Schleier der Nächsten¬
liebe über das Verbalten Polens gebreitet bleibt — ein
Warschauer„Times"-Bericht an, der heroorhebt, daß die
Warschauer Presse mit Begeisterung gewisse Sätze aus dem
„Times"-Artikel vom Vortage aufgreift, nämlich die über die
„wachsende Stärke der Friedensfront ".

Die Ereignisse in und um Polen werden der englischen Öf¬
fentlichkeit wie am Vortage in einem trüben Licht dargestellt,
das eine objektive Beurteilung nahezu unmöglich macht.

Durchwegs aus Warschau datierte und inspirierte Berichte
suchen die Terrorwelle in Ostoberschlesien als geringfügig hin-
zustellen! Nur der „Daily Expreß" hebt hervor, daß evenso-
viele Deutsche, wie freigelaffen werden mußten, emeut ver¬
haftet worden seien. Kein Protest gegen die ungeheuerliche
Enteignung des deutschen Bauerntums in den Grenzbezirken,
die durch das neue Dekret herbeigeführt werden soll!
England findet diese frevlerische Provokation nach so vielen

anderen einfach selbstverständlich.  Die Zwangssiedlung
von Polen in rein deutschen Bezirken bildet offenbar ebenfalls
eine„deutsche Uebertreibung" oder„Erfindung deutscher Propa¬
ganda". In dieser Hinsicht erreicht der „Daily Telegraph' einen
Gipfel: er behauptet allen Ernstes, weil die Polen in ihrer
Verblendung gleiche Praktiken einschagen wie im Vorjahr Be-
nesch, die Wiederholung der deutschen Beschwerde zeige, daß
es sich nur um die Wiederholung gleicher„Manöver" handle,
wie seinerzeit gegen die Tschecho-Slowakei(I).

Im übrigen löst der „Daily Telegraph" die von ihren geisti¬
gen Anstrengungen erschöpfte„Times" ab, um seinerseits den
Feldzug zur weiteren Entwicklung der polnischen Vermessenheit
fortzusetzen. Das Blatt wagt in wahrhaft grotesker Verdrehung
der Tatsachen, von— deutschen Provokationen gegenüber Polen
zu sprechen. Im übrigen werden die alten Phrasen gedroschen:
Polen brauche Danzig  für seine Wirtschafts ex  ist enz
und seineGroßmacht st ellung.  Wie sehr die Zweifel an
dieser offiziös mit allen Mitteln verfochteten Politik am eng¬
lischen Volk selbst nagen mögen, geht aus dem Bemühen des
Blattes hervor, jenen entgegenzutreten, von denen gefragt wird:
„Ist Danzig einen Krieg wert?"

Aulregen-eVerbrecherjag- in Zürich Sueivo-eLlano nach Rom unterwegs
„Bemfsverbrecher" erschoß zwei Verfolger

Genf, 19. Aua. Au einer aufregenden Verbrecherjagdkam es
in Zürich.  Dort stellte im Viertel Außersihl ein Polizei-
beamter den mehrfach vorbestraften Dieb und Einbrecher KarlRömer.  Der aus Kaiserslautern stammende Römer ist in
Zürich geboren und dort auch ausgewachsen. Römer, der in
der letzten Zeit von Einbruchsdiebstählen lebte, schlug den
Polizeibeamten, der ihn nach Waffen durchsuchte, nieder und
ergriff darauf die Flucht. Zwei ältere Männer, die sich ihm in
den Weg stellten, schoß er nieder; beide waren auf der Stelle
tot.  Don zahlreichen Polizeibeamten und anderen Personen
verfolgt, flüchtete der Verbrecher in ein Haus, wo er sich, von
allen Seiten bedrängt, erschoß.

\ Mische Srechhelten am Zionistenkongreß
Bern, 19. Aug. Zu Beginn des offiziellen Teils des Zio»

nfftischen Weltkongresses wiederholte Dr. Chaim Waiz»
mann,  der Präsident der Iewish Agency, am Donnerstag
feine heftigen Ausfälle gegen Endland. So erklärte er, daß
England bereits einige Monate vor der Veröffentlichungdes
britischen Weißbuches über Palästina, das im Monat Mai
1939 herausgegeben wurde, entschlossen gewesen sei, große
Konzessionen zu machen. Als erstes Opfer hätten die jüdffchen
Interessen in Palästina herhalten müssen. England habe von
den Juden im Namen der britisch-jüdischen Freundschaft einen
freiwilligen Verzicht auf ihre Rechte verlangt. Die jüdische
Antwort sei präzise gewesen: „Wir werden und können nicht
verzichten, und wenn wir, die Führer der Zionisten, es auch
Men, so würden wir von der jüdischen öffentlichen Meinung
roegaeschwemmt werden." Waizmann sagte dann weiter, den
Arabern müsse man erklären, daß das jüdische Nationalheim
in Palästina eine unzerstörbare Realität sei und die Araber
müßten eben diese Realität berücksichtigen und sich ihr
fügen(I).

Al» Chef der ständigen Militärmissioa
Rom, 19. Aug. General 2ueipo de Llano,  der sich in

Barcelona eingeschifft hat, wird in wenigen Tagen in Italien
eintreffen, um hier sein Amt als Chef der ständigen spanischen
Militärmission anzutreten. 2ueipo de Llano übernimmt damit
den gleichen Auftrag, mit dem General Gambara  kürzlich
vom Duce nach Spanien entsandt worden ist. Es ist allerdings
noch nicht bekannt, ob Oueipo de Llano zugleich auch den Posten
des Botschafters übernehmen wird, obwohl es, spanischen Stim-

AvnauAD'
Sauber , preiswert , immer sch So,
macht’s der Hausfrau seht bequem

Donauleum -BotJenbetag
tn allen Fachgeschäften

| Meinung jum läge
1 Polen — Das „gelobte Fabelhaft, wie sich gerade Polen
H Land" der Hygiene! so plötzlich und in aller Stille den„Weltrekord" der Hygiene zuer¬

kannt hat! Unerbittlich ist dieses
Musterland auf Reinlichkeit be-

1 dacht; kein Verstoß gegen die strengen Vorschriften der polni-
jg scheu Gesundheitspolizeientgeht ihm! —
H Wo sind die schönen Zeiten des „Bettelstudent", in dem das
H einzige Taschentuch der drei Gräfinnen rastlos zwischen ihnenWwandertel- ? -
ü Dafür lesen wir täglich von der Sperrung deutscher Gast*
J Häuser, deutscher Bäckereien, deutscher Schulen und deutscher
Z Kirchen(l) , die dem hohen Ideal polnischer Hygiene nicht
Wentsprechen.
H Wie verblendet ruhten doch wir Deutsche auf dem Lorbeer
Wunserer Hygiene, um uns nun sträflich von den Polen über*
=§flügeln und tief „beschämen" zu lassen!
W Ein Wunder muß geschehen sein! — Wohin sind die Bil*
H lionen von Stanis -, Ladis- und Wenzesläusen gekommen, die-
Ü ser geschichtlich geradezu ehrwürdigen„Haustiere" Polens?
WEin tragisches Geschick, eine Art Weltuntergang muß sie ver-
ü nichtet haben!
1 Mit leiser Wehmut gedenke ich als „alter Galizianer" der
H einst so patriarchalischen, verschwiegenenOrte dieses Kultur-
Z landes. Ob Schloß, ob Hütte, war mir diese Kehrseite des
§ menschlichen Lebens ein „unversieglicher Quell" des Grauens!
WEin kleines Denkmal nur sei der versunkenen Sitte gesetzt: So
Wfuhr vor dem Schlosse des Grafen T. nördlich Dukla täglich
H morgens eine mit Ochsen bespannte, uralte Kalesche vor, in die
H sich die Hausbewohner— schön dem Range nach— für kurz
1 oder länger zurückzogen. Im Schlosse selbst war für „stille
WBetrachtung" überhaupt keine Möglichkeit!
§ Bei einem anderen Herrensitz nächstR ze szo w hatte der
WArchitekt ebenfalls diese kleinen Räume vergessen. Ein alter
WThonetsessel, dem das Sitzgeflecht schon fehlte — eine große
H irdene Schüssel darunter, ein Wandschirm davor! Man muß
g sich eben zu helfen wissen! Wir Soldaten aber zogen die freie
1 Weite vor: „Polen ist groß" war unser Wahlspruch. -
Z Das umständliche Baden und Waschen wurde gerne durch
Z Parfüms „ersetzt", denn es gab kaum ein Haus mit Wasser-
ü leitung, ganz zu schweigen von einem Badezimmer!
Z Nun aber hat der wohltätige Einfluß Englands all' dies so
ü wundersam in leuchtendes Gegenteil verkehrt, so daß man dem
§§edlen Polen ohne jede Beleidigung zurufen kann: „Panje!
I Zeige mir dein W. C. und ich sage dir, wer du bist!"Kurt von Reden.

men zufolge, wahrscheinlich  erscheint. Die Entsendung der
spanischen Militärmission ist ein neuer Beweis für die immer
engeren Verbindungen, die das neue Spanien  mit dem
faschistischenItalien  verknüpft.

m Mör-er-es Zollbeamten mel-en sich
Selbstbezichtigungenzweier Chinesen sjifioj

London, 19. Aug. Der britische Botschafter in China hat,
Berichten aus Hongkong  zufolge, emen Brief von zwei
Chinesen erhalten, die sich als Mörder des hohen chinesischen
Zollbeamten bekennen, dessen Beseitigung den vier Chinesen
mt  Last gelegt wird, deren Auslieferung die japanischen
Behörden gerade durchgesetzt haben. Die beiden Chinesen, die
den Beweis für ihre Tat erbringen wollen, haben sich bereit
erklärt, sich den englischen Behörden zu stellen, wenn man
ihnen verspreche, sie nicht an Japan auszuliefern. Ueber den
Wert dieser Selbstbezichtigung ist man jedoch ziemlich
skeptisch.

Vulkanausbruch auf einer japanischen Insel
Dieser Tage erfolgte ein explosionsartiger Ausbruch des

Vulkans auf der Insel Torischima, die S00 Kilometer südlich
von Tokio liegt. Dabei wurde schwerster Schaden angerichtet.
Zahlreiche Menschen retteten nur das nackte Leben.

leiten geriet. Das hätte einen fürchterlichen Skandal gegeben
und zu einer Ehescheidungsklage geführt, die eine der ange¬
sehensten Familien in England getroffen hätte."

„Ich muhte mich also Venitas Bedingungen fügen. Sie sagte,
sie würde mir die Briefe als Hochzeitsgeschenk zurückgeben,
wenn ich mich mit ihr verlobte. In der ersten Aufregung sah
ich keinen anderen Ausweg und.stimmte zu. Aber ich bat sie, die
Verlobung zunächst noch geheimzuhalten. Damit war sie nicht
recht einverstanden, aber zögernd willigte sie ein. Deshalb war
ich so erstaunt, als Sie mir sagten, sie hätte die Sache hier be-
kanntgemacht. Ich bin hergekommen, um mit ihr zu sprechen
und sie zu bitten, diese verdammte Verlobung aufzuheben."

„Und was sagte sie?"
„Sie lachte mir ins Gesicht und erklärte, jeder Versuch dazu

wäre für mich zwecklos. Sie würde ihre Drohung sofort wahr¬
machen, wenn ich mein Versprechen nicht hielte. Sie machte
auch kein Hehl daraus, daß sie sich über mein Kommen ärgerte,
und verlangte, daß ich am nächsten Morgen sofort Weggehen
sollte. Deshalb bat ich Sie auch, nichts darüber zu ihr zu sagen.
Sie erinnern sich doch?"

Lowe nickte.
„Ich hoffte", fuhr Cavendish fort, „sie noch einmal sprechen

zu können, und ich wollte alles aufbieten, um sie zu einer
Aenderung ihrer Meinung zu bringen."

„Es ist Ihnen doch klar", sagte Lowe ernst, „daß Sie der
Polizei dies alles mitteilen müssen?"

„Ist das wirklich notwendig?" fragte der junge Mann leise.
„Ich möchte jeden öffentlichen Skandal vermeiden— nicht von
meinem Standpunkt aus, sondern im Interesse der erwähnten

„Das braucht nicht bekanntgemacht zu werden. Aber die
Polizei muß es erfahren. Verstehen Sie denn nicht, daß Sie
damit ein Motiv hatten, Venita Shayne zu ermorden, und
zwar ein sehr starkes?"

„Aber ich kann Ihnen die Versicherung geben, Mr. Lowe,
und ich bin bereit, einen Eid darauf zu leisten, daß ich nichts
mit dem Mord an Venita zu tun habe."

„Es handelt sich dabei nicht um Sie allein, sondern auch um
andere Leute. Wenn Venita Sie erpreßt hat, dann ist es sehr

Möglich, daß sie das auch bei anderen versuchte, Natürlich

nicht mit derselben Absicht, aber aus anderen Gründen. Es wäre
sehr leicht möglich, daß einer dieser Menschen von ihr so weit
getrieben wurde, daß ihr Tod ihm als der einzige Ausweg
erschien."

„Gut, ich will Ihren Rat annehmen. Aber Sie begreifen
meine Lage?"

„Ja , ich habe volles Verständnis dafür. Glauben Sie, daß
Hammond etwas davon gewußt hat?"

Cavendish schüttelte den Kopf.
„Nein. Aber meiner Meinung nach hatte sie Hammond auch

irgendwie in der Hand. Er mußte alles tun, was sie wollte.
„Ich bin überzeugt, daß derselbe Täter Venita und Ham¬

mond ermordet, und was für den einen Fall gilt, das gilt auch
für den anderen."

Lowe brach plötzlich ab, als eine Gestalt aus dem Dunkel
auftauchte. Es war Minter, der das Kaffeegeschirr abräumen
wollte. Als er wieder gegangen war, erhob sich Lowe.

„Ich werde noch einmal darüber schlafen", sagte er. „Sie
müssen morgen früh Inspektor Cotter aufsuchen und ihm alles
sagen, was Sie mir mitgeteilt haben."

„Ich werde ganz nach Ihrem Rat handeln. Aber ich möchte
vermeiden, daß die Sache in die Oeffentlichkeit kommt."

„Sagen Sie mir noch eins", wandte Lowe sich an ihn, als
sie ins Haus gingen. „Wo hat sie denn Ihre Briefe auf¬
bewahrt? Wir haben in ihrer Wohnung nichts davon gefun¬
den, als wir die heute nachmittag durchsuchten."

„Dazu war sie zu schlau. Sie hat sie durch ihre Rechtsanwälte
aufheben lassen. Ich weiß es, weil ich sie einmal fragte, wo
die Briefe seien. Damals erzählte sie es mir, falls ich den Ver¬
such machen sollte, bei ihr einzubrechen. Sie sagte, ich könnte
mir die Mühe sparen."

Sie trennten sich in der Halle, und Lowe ging in sein Zim¬
mer. Arnold saß in einem Stuhl am Fenster und blätterte in
einer illustrierten Zeitung.

„Hallo, Lowe", rief er. „Warum haben Sie mich denn vor¬
hin fortgeschickt?"

„Das war ein sehr guter Einfall, der mir kam, wie sich später
zeigte. Ich hatte das Gefühl, daß Cavendish vertraulich mit mir
über etwas sprechen wollte, und ich hatte recht. Er hat sich mir
gegenüber ausgesprochen."

Er erzählte nun dem erstaunten Sekretär den Inhalt des
Gespräches.

„Das ist ja eine nette Person gewesen", sagte White ironisch.
„Man könnte fast denken, daß der Mörder einer ganzen An¬
zahl von Menschen eine Wohltat erwiesen hat."

„Davon bin ich auch überzeugt. Es gibt nichts Schlimmeres
als Erpressung."

„Es sieht jetzt aber recht böse aus für Cavendish aus, nach¬
dem er ein so starkes Motiv hatte."

„Ja , das weiß ich wohl. Aber ich glaube nicht, daß er die
Tat begangen hat."
. „Cotter wird darauf keine Rücksicht nehmen, sondern ihn
vom Fleck weg verhaften."

„Ich fürchte, daß Sie recht haben, aber trotzdem muß Cotter
es unter allen Umständen erfahren. Das habe ich auch Ca¬
vendish klargemacht. Wir können so wichtige Tatsachen nicht
geheimhalten."

„Ich möchte nur wissen, was Venita Shayne um zwei Uhr
nachts draußen auf dem Rasen zu suchen hatte", sagte der
Sekretär nachdenklich.

„Darüber habe ich mich auch gewundert, aber am seltsamsten
erscheint mir immer noch der runde rote Fleck auf ihrem Arm.
Wir würden sicher bedeutend weiter kommen, wenn wir darüber
etwas herausbringen könnten."

Kurz darauf verabschiedete White sich von ihm, aber obwohl
Lowe ziemlich müde war, legte er sich doch noch nicht gleich
zur Ruhe. Er zog einen Stuhl ans offene Fenster, setzte sich
dort nieder und dachte über alle Tatsachen nach, die ihm bisher
bekannt geworden waren. Er bemühte sich, sie miteinander
in Einklang zu bringen, aber als ihm das nicht gelang, kehrten
seine Gedanken wieder zu dem roten Fleck zurück. Wie war
dieses Mal auf Venitas Arm gekommen?

Schließlich gab er es auf und wollte schon zu Bett gehen, als
ihm plötzlich die Sache klar wurde. Einen Arm hatte er bereits
in die Jacke seines Schlafanzuges gesteckt, als er in der Be¬
wegung innehielt und die Augen zusammenkniff.

Ja , das war es! So mußte es sein!
Nun, es würde nicht schwer zu beweisen sein. Wenn die

Bedingungen günstig waren, wollte er am nächsten Morgen
einen Versuch machen. ^Fortsetzung folgt.)! t



Samstag, den 19. August 1939 „Neueste Zeitung* Nr. 188 Seite 8

Vombenwerfer in England
Oie Lebensgeschichte eines irischen Freiheitskämpfers , ein Tatsachenbericht von w . Günther -Franken

Am Spätnachmittag des 20. April näherte sich nach glatt
verlaufener Fahrt das deutscheU-Boot mit Casement und
seinen Begleitern an Bord der Bucht von Tralee. Casement
war die letzten beiden Tage fast völlig verstummt. Jeder ver¬
mied scheu, ihn anzusprechen. Wie oft hatte er das Meer ge¬
kreuzt, wie oft sich auf dem Wasserwege der heimischen Küste
genähert, nie hatte er eine abenteuerlichere Ueberfahrt erlebt,
nie war er mit so geteilten Gefühlen an eine Aufgabe heran¬
gegangen. Eine ungeheure Verantwortung belastete den ein¬
samen Mann, der immer wieder sich selbst zu fragen schien, ob
er recht gehandelt habe, ob er Glück in die Heimat bringe oder
neues unnützes Blutvergießen heraufbeschwöre. Jawohl, vor
aller Welt trug er allein die Verantwortung und wollte er nur
allein sie tragen, aber noch in keinem Kampf seines an Kämpfen
überreichen Lebens war er so unsicher gewesen. Recht oder
Unrecht? Er fragte schließlich nicht mehr, ging den Ereignissen
entgegen mit dem unumstößlichen Entschluß: Ich trage allein
die Veratwortung. Mag ich sterben, Irland wird leben!

Der Führer des U-Bootes rief ihn an .das Periskop und
deutete aufgeregt auf die im Schatten von Innishtoofkert sicht¬
baren Umrisse eines Schiffes.
, »Ein englischer Zerstörer?" flüsterte er Casemem zu, als

könne man ihn dort drüben hören. Casement schloß die Augen.
Ja , das konnte nur ein englischer Zerstörer sein!

Was er geahnt, was ein verstümmelt aufgefangener Funk¬
spruch schon angedeutet hatte, war Wirklichkeit, alles war ver-

Copyright by Nachrichtenbüro Holzapfel, Berlin.

raten. Wie sich später herausgestellt hat, war das tatsächlich
der Fall. In Newyork waren einem Mitglied der Deutschen
Botschaft in Washington, Herrn v. I ., mit einer Aktenmappe
wichtige Papiere entwendet worden, unter denen sich auch Auf¬
zeichnungen über die Expedition nach Irland befanden.

Trotzdem irrten sich der Führer des deutschenU-Bootes und
Casement in diesem Augenblick, denn was da im Schatten von
Innishtoofkert vor ihnen lag, war kein englischer Zerstörer,
sondern die durch einen kaschierten Schornstein und besondere
Aufbauten veränderte„Libau" alias „Aud", die seit dem frü¬
hen Nachmittag dort lag und auf Casement wartete. Schließ¬
lich konnten auch weder der U-Bootkommandant noch Case¬
ment ahnen, daß es der „Libau" wirklich geglückt war, an der
sperrenden englischen Küstenbatterie, deren Vorhandensein
Casement vorher unbekannt gewesen war, vorbeizukommen
und sich sozusagen in ihrem Schutz einen Landeplatz zu suchen.
Das Abenteuer schien beendet, ehe es denn begonnen hatte.

Für Casement gab es nur noch einen Weg. So schnell wie
möglich zu landen und durch persönliches Eingreifen zu ver¬
suchen, den Aufstand in letzter Minute zu verhindern. Das
U-Boot kehrte um und landete am Karfreitag, 21. April 1916,
in aller Morgenfrühe die drei Iren mit Hilfe eines mitgeführ¬
ten Faltbootes.

Befehlsgemäß wendete der Kommandant sofort wieder und
kam unbeschädigt in den Heimathafen zurück. Der letzte Hände¬
druck des großen irischen Freiheitskämpfers wird auch ihm ein
unvergeßlicher Augenblick fein. . .

Drei Revolver im Sande
Als sich die Sonne eben am Horizont ankündigte, gingen

die drei Iren , in schweren, nassen Stiefeln über den Strand
der Küste von Kerry. Casement sah starr auf die im Zwielicht
grau sich duckenden Hütten. Wortlos ging er zwischen seinen
Gefährten den kurzen Weg bis „Rathoneen", von den Kätnern
der Umgebung einfach die „Burg" genannt, einer alten Ruine.

Hier verabschiedete er sich von seinen Begleitern, die nach
Adfert in die Stadt gingen, um zunächst festzustellen, was in¬
zwischen schon geschehen sei. Casements Freunde sollten dann
— sofern sie noch verfügbar waren — ihn holen kommen.
Kaum waren sie fort, ging die Sonne über dem Meer strah¬
lend auf und warf ihr Licht über die grünen Wiesen der irischen
Heimat. Casement, der seit Tagen von düsteren Ahnungen be¬
drückt worden war, schien es plötzlich, als gäbe es doch noch
Möglichkeiten, ahs sei doch alles besser, als er angenommen
hatte. Auf irischer Heimaterde, unter strahlender Frühlings-
onne wuchs ihm noch einmal der Glaube an seine Sache, an
>en Sieg seines Volkes. „Es wird doch Ostern werden!" flü-terte er sich selbst zu.

Um diese Zeit aber erschien auf der Polizeistation von Adfert
ein Kätner des nahen Fischerdorfes mit der merkwürdigen
Mitteilung, daß er heute früh, als er nach altem Brauch am
Karfreitagmorgen von einer nahen Quelle sich Gesundheit für
das ganze Jahr getrunken habe, bei feiner Rückkehr am
Strande ein leeres Boot mit Rudern gesehen, das er mit Hilfe
seines Nachbarn geborgen habe. Sein Kind aber habe im
Sande drei Revolver gefunden und damit ahnungslos gespielt.
Ob man nicht einmal nachsehen müsse, was da vorgehe?!

«Da oben ist er ja!"
Ein Dienstmädchen, das auch noch draußen stehe, habe über¬

dies heute früh, als es wie gewöhnlich in den Garten sah, drei
Männer buchstäblich aus dem Meere steigen sehen, die sie
wohl wieder zu erkennen glaube. Namentlich sei ihr ein düste¬

rer, schwarzbärtiger Mann ausgefallen, der in der Mitte ge¬
gangen sei.

Ein Polizist begleitete die drei Aufgeregten zum Strand.
Ihr Weg führte an der Burg vorbei, wo Casement im Ge¬
strüpp verborgen auf die Freunde wartete. Er hört Schritte
nahen, vorsichtig schaut er durch die Mauerlücken auf den Weg.
Nichts ist *u sehen. Weiter erhebt er sich, beugt sich über den
Mauerrand, da ruft auch schon eine Frauenstimme unmittel¬
bar unter ihm:

„Da oben ist er ja!" Ein Polizist, zwei Männer in unvoll¬
ständiger Sonntagskleidung und ein junges Mädchen stehen da
unten. Der Polizist fordert ihn auf, sofort herunterzukommen.
Casement folgt langsam und scheinbar ohne Aufregung der
Aufforderung.

„Mein Name ist Richard Morton. Was wünschen Sie, mein
Kind? Ich kann mich nicht entsinnen, Ihnen schon einmal be¬
gegnet zu sein. Sie sehen mich sehr erstaunt an!" kommt er
allen Fragen zuvor.

„Das wird sich zeigen", erwidert statt des Mädchens der
Konstabler. Gewichtig zieht er fein Notizbuch. Er hat nicht
jeden Tag geheimnisvolle Fälle zu klären und fühlt sich in
seiner Verantwortlichkeit groß vor den kleinen Bürgern
um ihn.

„Welchen Beruf üben Sie aus, Mister Morton?"
Casement überlegt blitzschnell. Noch ist etwas von der zuver¬

sichtlichen Stimmung von vorhin in ihm. Also versucht er auch
das Letzte. Ein Freund von ihm heißt ja Richard Morton.
Ein glücklicher Gedanke war es, der ihn gerade im ersten
Augenblick der Ueberraschung diesen Namen nennen ließ. Zwar
ist er Farmer und Casement hat bei ihm wundervolle Wochen
der Erholung verlebt, aber seinen Händen würde niemand
den Farmer glauben, also antwortet er:

„Schriftsteller!"
„Ständiger Wohnsitz?" fragt der Beamte.
„Denham in Buckinghamshire", kommt die Antwort.

Ssteraufstanb 1916
Unser Bild zeigt Dublin  nach der Unterdrückung des irischen Aufstandes 1916. Zerschossene Häuser, demolierte Plätze,

hingemordete Menschen— das waren die stummen Zeugen der „Kampfmeihoden" des„gentleman" . . .

Sir Ro^er Casemer
in Märtyrer fürJriands Freih

ein hochherziger Freund
Deutschlands in schwerer^

Er besiedelte die Liebe
zur Heimat mit seinem Blut«

„Hier wohnte Sir Casement. .
Diese Gedenktafel an den großen irischen Freiheitskämpfer und
hochherzigen Freund Deutschlands wurde in einem bayrischen

Städtchen angebracht.
Ausnahmen (2): Holzapfel, Berlin

Doch ein englischer Polizist glaubt nicht gleich alles. Also
fragt er den Schriftsteller Morton zunächst einmal nach dem
Titel eines von ihm verfaßten Buches. Casement erklärt —
nicht umsonst kennt er die Geschichte Südirlands —, er habe
eine Lebensbeschreibung des heiligen Brendan, des Schiff-
fahrtsheiligen, geschrieben und sei von Dublin nach Kerry ge¬
kommen, um den Brendansberg zu besuchen. Auf dem Wege
dorthin sei er zu dieser Ruine gelangt, die ihn interessiert habe.
Ser verraterlsche Schlick

Fast glaubt er in den Augen des Konstablers das Mißtrauen
schwinden zu sehen. Da bemerkt er die Blicke der begleiten¬
den Männer auf seinen Stiefeln. Erschrocken sieht er die
Spuren des Schlicks an seinen Füßen, sieht er die nassen Hosen¬
ränder und verliert plötzlich allen Glauben. Trotzdem bleibt er
bei seinen Behauptungen, denn jetzt gilt es, die beiden Freunde
so lange wie möglich vor Verfolgung zu schützen. Wenn sie
wenigstens durchkommen. Wenn sie wenigstens die Freunde inDublin warnen können.

Also schreitet er, zunächst umständlich protestierend, mit
seinem kleinen Gefolge zur Polizeistation in Adfert. Unter¬
wegs trifft man einen Jungen, der mit seinem Ponywagen
Milch ausfährt. Ihn schickt der Konstabler, nachdem man be¬
reits ein Stückchen an ihm vorbei ist, mit plötzlichem Entschluß
zur Polizeistation voran.

Niemand hat gesehen, daß der Junge, als er hinter ihnen
fuhr, die Fetzen zweier zerrissener Zettel aufhob, die der
schwarzbärtige Fremde heimlich fortgeworfen hatte.

Auf der Polizeiwache wird der Verdächtige, der noch immer
behauptet, Mr. Morton zu sein, untersucht. Fünf Sovereigns
und elf Schilling hat er bei sich. Außerdem Karten der Gegend.
Nun, das ist nichts Verdächtiges, denn Mr. Morton aus Den¬
ham muß sich in der Gegend zurechtfinden, wenn er in der
Frühe den Berg des heiligen Brendan besichtigen will.

Was aber bedeuten die Zettel? Der Text ist zweifellos in
einem Geheimcode abgefaßt. Casement bedauert, keine Aus¬
kunft geben zu können, will die Zettel nicht kennen. Neuer
Aufschub wird gewonnen. Es dürste einige Stunden dauern,
bis man die Zettel entziffert hat.

Dann allerdings— das weih er nun mit voller Gewißheit—
ist für ihn alles verloren. Inzwischen aber werden die Freunde
erkennen, was geschehen ist, werden Zeit haben, Material zu
vernichten, gegebenenfalls zu fliehen. Casement ist jetzt wieder
ganz angespannt. Wird wenigstens der Aufstand rechtzeitig ge¬
stoppt werden können, damit nicht unütz Blut fließt, nicht un¬
nütz alle Pläne preisgegeben werden?

Vom Freunde verraten
Nein, der Aufstand wurde nicht mehr verhindert und nahm

seinen tragischen Verlauf. . .1
Monteyth gelang es im letzten Augenblick, nach den Ver¬

einigten Staaten zu fliehen, wo er wohl noch heute lebt.
Bailey aber verhaftete man. Und er wurde zum Verräter, der
seinen Kopf rettete um den Preis der Aussage gegen Casement.
Das englische Recht kennt noch die Einrichtung des Kron¬
zeugen, der — wenn auch selbst an der strafbaren Tat be¬
teiligt — frei ausgeht, wenn er alles eingesteht, so daß seine
Mittäter überführt werden können.

Bailey wurde Kronzeuge gegen Casement! (Schluß folgt.)]

Lesen Sie am Montag:
Das tragische Ende — Der «irische
Don Quichote" — Der letzte Gang
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‘Hjeafec+Oluß+ltimli
..Preußen fordert Gehorsam

Ein Spiel vom Deutschen Orden an historischer Stätte
Nach einjähriger Pause ist Marienburg,  die Grenzstadt

im deutschen Osten, wieder zu der Tradition seiner Freilichtspiele
zurückgekehrt. Wieder kam ein Werk zur Aufführung, dessen
Stoff und Schauplatz mit der Festspielstätte innig verbunden
ist. WernerJäckels  Schauspiel„Preußen fordert Gehorsam",

Ordensritter in der symbolischen Schlußszene vor dem Rathavs
(„Weltbild")

das im Aufträge des Marienburg-Bundes für die Festspiele
auserwählt wurde, verlegt seine Handlung auf den schönen alten
Platz vor dem Marienburger Rathaus, der Stätte des Fest¬
spiels. Das gibt der Aufführung eine ganz besonders tiefe Wir¬

kung, denn es wird angesichts der ragenden Mauern der
Marienburg der Phantasie leicht gemacht, sich um 500 Jahre
zurückzudenken in die Zeit, als Gestalten der Dichtung lebendig
gewesen sein mögen.

Es ist das Jahr 1330, kaum ein Menschenalter, nachdem der
Orden, der im Heiligen Land keine Aufgabe mehr fand, die
Marienburg als Hochsitz erwarb und begann, dem Deutschen
Reich den Osten wiederzuerobern. Nicht alle im Deutschen Or¬
den erkannten die Größe dieser Aufgabe, nicht alle verstanden,
warum Hochmeister Werner von O r se l n die Satzungen des
Ordens abänderte und sie auf diese neue Aufgabe ausrichtete.
Die Gefahr lag nahe, daß die verschiedenen auseinanderstreben¬
den Kräfte den Orden zerrissen, daß die Unzufriedenen die Ge¬
legenheit zu einem Aufruhr gekommen sahen.

Werner Jäckels Spiel dramatisiert diese gefährliche Schwäche
des Ordens, die dazu führt, daß ein aufsässiger Ritter zum Mör¬
der an seinem Hochmeister wird. In diesem Augenblick aber er¬
weist sich das Gesetz des Ordens als eine Bruderschaft der Tat.
Der Mord wird nicht zum Fanal des Aufstandes, sondern zum
Symbol der Einigkeit. „Preußen fordert Gehorsam" und jeder
ist bereit, diesen Gehorsam zu leisten.

Hans T ü g e l, der Oberspielleiter des Königsberger Schau¬
spielhauses, hat dieses Spiel mit sicherem Gefühl für die Ge¬
gebenheiten der Freilichtbühne in Szene gesetzt. Eine große
Zahl Königsberger Schauspielkräfte stand ihm dabei zur Seite.
Sie schufen mit sparsamsten technischen und darstellerischen Mit¬
teln Bilder von großer Wirkung; das Volk Marienburgs spielt
sich selbst in historischen Gewändern.

Saitivtel der ExiVübne
Heute ist eine einmalige Ausführung der Komödie„Die Kreuzel-

schreiber" von Ludwig Anzengruber unter der Spielleitung Direktor
Ferdinand Exl. — Am Sonntag wird„Die Trutzige", ein Volksstück
mit Musik, Gesang und Tanz von Ludwig Anzengruber mit Ilse Exl
in der Titelrolle, neuerdings gegeben. — Die nächste KdF.-Vor¬
stellung ist am Montag, bei der zum erstenmal in dieser Spielzeit
„DerG'wissenswurm" von Ludwig Anzengruber zur Aufführung ge¬
langt. Der Vorverkauf für diese Vorstellung ist in der Geschäftsstelle,
Museumstraße 21.

Eommerfeii in 3mst
Der Verkehrsverein Imst veranstaltet am Samstag und

Sonntag sein diesjähriges Sommerfest. Eine Aufführung der
wieder ins Leben gerufenen Imster Heimatbühne gibt mit der
Vorstellung„Die Probenacht" von Julius Pohl am Samstag
im „Eggerbräu" den Auftakt. Hotel „Post" und „Eggerbräu"
haben nach dieser Vorstellung Tanz angesetzt. Das eigentliche
Volksfest am Sonntag leiten Frühkonzerte beim Hotel „Post"
und beim Gasthof„Stern" ein. Der „Krone"-Garten ist mit
Tanzboden und Spielbuden aller Art ausgestattet. Vier Kapel¬
len, die Silzer und die Haiminger Trachtenmusikkapelle, die
Kapellen Striegl, Sautens und Senn, Imst, werden mit Kon¬
zert- und Tanzmusik aufwarten. Den Schluß des Volksfestes
bildet ein großes Feuerwerk, das gleichfalls im „Krone"-Garten
stattfindet.

Raffe und krbe
Snternailonallsmuö und Liberalismus

Der Nationalsozialismusfand bei der Machtübernahme außer derChwierigen wirtschaftlichen,innen-und außenpolitischen Lage einenesonders bedrohlichen bevölkerungspolitischen Zustand des deutschen
Volkes vor. Kulturzersetzung, politisches Unvermögen, völkische Ent-
artunq auf allen Gebieten offenbarten das rassische Absinken und Ab¬
gleiten des deutschen Volkes. Die Gründe hiefür waren mannigfacher
Natur, lagen jedoch vorwiegend in der Abtötuna des natürlichen
Rasfeninftinktes durch liberal-internationale Gleichheitsideen, welche
die Rassenkreuzung, insbesondere mit Juden  begünstigte. Eine
andere Ursache war die starke Auswanderung gerade vielfach der
wagemutigsten Menschen, eine dritte der schwere Aderlaß an wehr-
hast veranlagten Trägern der besten deutschen Erbanlagen im Welt¬
kriege und eine vierte der zunehmende Geburtenrückgang zumal bei
den rassi ch wertvollsten Bevölkerungsschichten infolge Verstädterung,
Industrialisierung, wirtschaftlicherNot und die Ueberalterung der Be¬
völkerung. Dieser drohenden Gefahr konnte der Nationalsozialismus
nicht tatenlos gegenüberstehen. Er griff durch seine, in der Mensch¬
heitsgeschichte erstmalige, Rassengesetzgebung ein, die die Sicherung
der Rassenreinheit und die Wahrung der Erbgesundheit des deutschen
Volkes zum Ziele hat.

* Ausnahmslos Juden. Der polnische Boykottbeschlußgegen deutsche
Filme erhält sein besonderes Gesicht durch die Feststellung der
„Samoobrona Narodl? über die nationale Zugehörigkeit der Vor¬
standsmitglieder des polnischen Filmindustriellen-Verbandes. Dieser
Verband besteht nämlich ausnahmslos aus Juden.

* Bergbauer» in der Ostmark. Von rund 434.000 landwirtschaft¬
lichen Betrieben in der Ostmark liegen fast 210.000 bäuerliche Be-
triebe in ausgesprochenem Bergland oder im Hochgebirge. Die Tat¬
sache, daß mehr als zwei Drittel der Ostmark gebirgig ist, läßt das
Bergbauernproblem zu einer charakteristisch ostmärkischen Angelegen¬
heit werden. Im eigentlichen Hochgebirge gibt es nicht weniger als
77.000 Bergbauernbetriebe; im hohen Mittelgebirge sind rund
45.000 Bergbauern seßhaft und im übrigen Bergland leben mehr als
88.000 Bergbauernsamilien aus ihren Gehöften.

MiirrbriMe
München, 19. Aug. Wetteraussichten  für morgen: Leichter

Südwind, vereinzelte Wolkenbildung, örtliche geringfügige Gewitter¬
neigung, sommerlich warm.

Wetterbericht der Innsbrucker Nordkettenbahn
Hafelekor,  2300 Meter Seehöhe. Am 19. d. M., 13 Uhr: Baro¬

meterstand 583.4 Millimeter, Temperatur-I- 7 Grad, Feuchtigkeit
73 Prozent, teilweise bewölkt, leichter Südwind, Fernsicht gut.

Wetterbericht der Patscherkoselbahn
Bergstation, 1980 Meter Seehöhe. Am 19. d. M., 13 Uhr: Baro¬

meterstand 597 Millimeter, leicht fallend, Temperatur+ 13 Grad,
Feuchtigkeit 45 Prozent, leicht bewölkt, leichter Nordostwind, Fern¬
sicht gut.

Kurse,und Börse
Berliner Notenkurse

Berlin, 19. Aug. Amerikanische2.485 Geld, 2.505 Brief; Belgische
12.24 (42.40); Dänische 62.- >52.20); Englische 11.66 (11.70); Fron-
zösische6.60 (6.62); Holländische 133.67 (133.93); Italienische 13.07
(13.13); Kanadische2.483 (2.503); Norwegische 58.46 (58.70); Schwe-
dische 60.10 (60.22); Schweizer 56.24 (56.36).

LrimenHwirtmb Spiel
Heuser boxt nur noch im Schwergewicht

Er kann bas Halbschwergewicht nicht mehr bringen
Einer der für die Zuschauer und Veranstalter dankbarsten

deutschen Berufsboxer ist ohne Zweifel Adolf Heuser, der bis
vor wenigen Wochen noch Besitzer zweier Europameister¬
schaften und des Titels eines deutschen Halbschwergewichts¬
meisters war, jetzt aber in eine Pechsträhne geraten ist, die
ihn zwei der drei Titel innerhalb von sechs Wochen verlieren
ließ. Nach seinem Kampf mit Preciso Merlo hat man dem
Bonner in verschiedenen Fachkreisen den Vorwurf machen
wollen, er sei mit seinem Titel als Halbschwergewichts-
Europameister leichtfertig umgegangen, da er ihn auf der
Waage verloren habe. Diese Ansicht weist der Rheinländer,
der sich bei all seinen Starts durch ein vorbildliches Kämpfer¬
herz und eine ungewöhnliche Energie die Herzen der Zu¬
schauer eroberte, entschieden zurück, wenn er sagt:

„Dieser 11. August mußte einfach kommen, um mir und
allen zu zeigen, daß ich das Halbschwergewichtnicht mehr
bringen kann. Vor meinem Kampf mit Max. Schmeling in
Stuttgart hatte ich 166 Pfund, und das war nach vier Wochen
harten Trainings mein normales und natürliches Kampf¬
gewicht. Jahrelang habe ich die überschüssigen Pfunde
herunterschwitzenmüssen und so meine beste Kampfkraft im
Dampfbad gelassen. Der Körper macht in meinem Alter eine
derartige Schwächung auf die Dauer nicht mehr mit, ohne
ernstlich gefährdet zu sein, und deshalb werde ich in Zukunft
nur noch im Schwergewicht boxen."

In diesem Jahr keinen Kampf mehr
Dieser Entschluß wird überall Verständnis finden, denn

schließlich muß ein Boxer selbst am besten wissen, in welcher
Gewichtsklasse und bei welchem Kampfgewicht er seine besten
Leistungen entwickeln kann. Daß er aber trotz seiner kleinen,
etwas gedrungenen Figur auch als Schwergewichtler fürchter¬
lich hart schlagen kann, beweisen seine Siege über die „Rie¬
sen" Hans Schönrath, Arno Kölblin und seink.-o.-Erfolg über
Heinz Lazek, der ja auch als Schwergewichtler erst voll zur
Entfaltung gekommen ist. Vorerst allerdings wird Adolf
Heuser nicht wieder durch die Seile klettern, da er von seinem
langjährigen Vertrauensarzt bis Ende des Jahres Kampf¬
verbot erhalten hat, um sich zunächst von den schweren
Kämpfen der letzten Monate restlos zu erholen, da er einge¬
sehen hat, daß diese Ausspannung ihm nach dem schweren
Gewichtmachen vor dem Kampf mit Merlo fehlt.

Deuffche Rennwagen nach Südamerika
Der nationale Automobilklub von Brasilien bemüht sich

weiterhin, den Großen Preis von Brasilien am 8. Oktober auf
der Gavea-Rundstrecke bei Rio de Janeiro unter Beteiligung
europäischer Rennfahrer abzuwickeln. Dazu ist jedoch eine Ver¬

legung des Rennens zumindest bis zum 29. Oktober notwen¬
dig, denn am 8. Oktober wird in Zürich der Große Preis der
Landesausstellung gefahren. Die eingeladenen Deutschen, Ita¬
liener und Franzosen starten in der Schweiz, nur bei der
Terminänderung wäre der „Ausflug" unserer Rennställe
möglich. Die Auto Union soll, nach brasilianischen Meldungen,
eine Teilnahme nicht ganz abgelehnt haben und würde bei
der Verlegung Nuvolari und Müller enffenden.

Prüfung für dar Reichssportabzeichen
im Radfahren am Dienstag, den 22. d. M. Ort: Reichsstraße
Innsbruck—Hall, Kilometerstein3 um 6 Uhr früh. Leistungs-
Hefte sind mitzubringen. Bei Regen keine Prüfungsabnahme.

Abgesagtes Fußball-Meisterschaftsspiel
Das für Sonntag angekündigte erste Spiel der Herbftmeister-

schaft zwischen Sportklub Innsbruck und Turn- und Sport¬
gemeinde Hall findet nicht statt.

BMW .-Siege in Jugoslawien
Aus der schwierigen Bergstrecke des Loibl-Passes, über den erst

kürzlich die Sonderprüfung der Internationalen Deutschen AlpensahrtR ,veranstaltete der jugoslawische Motorradverband am Dienstag,5. d. M., das traditionelle Loibl-Paß-Rennen. Auf der5.1 Kilo¬
meter langen Steigung mit einem Höhenunterschied bis zu 35 v. H.
erwies sich Nicola Iurtic, Agram, auf seiner 500-Kubikzentimeter-
BMW. in 5 :06 Minuten als absolut schnellster Fahrer, er wurde
dadurch Sieger in der Klasse bis 500 und 1000 Kubikzentimeter. In
der Kategorie für Beiwagenmaschinen wurde Friedrich Luzar, Agram,
aus einer 600-Kubikzentimeter-BMW. Klassensieger. Der absolute Re¬
kord wurde aus der schweren Rennstrecke diesmal nicht erreicht, diesen
hält seit 1937 der bekannte OftmarkfahrerWolsgang Denzel,MW. mit5 :01 Minuten.

Berliner Devisenkurse
Berlin, 19. Aug. Belgien 42.31 Geld, 42.39 Brief; Dänemark 52.05

(52.15); England 11.655 (11.685); Frankreich6.598 >6.612); Holland
133.53 >134.07); Italien 13.09 (13.11); Kanada2.491 (2.495); Nor-
wegen 58.57 (58.69); Schweden 59.99 (60.23); Schweiz 56.19 (56.41).

SfWntgjmdntii

raz, aus

Nordische Schwimmer im Kommen. Bei den in Helsinkijum Austrag
belegte So

eso
Platz. Dabei zeigte sich, daß vor allem die schwedischenSchwimmer

gekommenen nordischen Schwimmeisterschasten belegte
Dänemark, Finnland und Norwegen in der Gesamtwert»!!

chweden vor
den ersten

schöne Fortschritte gemacht haben. Mit Ake Iulin, der die 200 Meter
Kraul in 2 :16.2 gewann, Per Olsson, Björn Borg, der die 1500 Meter
in 20:15.8 mit über einer Minute Vorsprung siegreich beendete, und
dem Nachwuchsmann Güte Johansson siegten die Schweden in der
4X200-Meter-Kraulstassel in der guten Zeit von 9 :24.4 mit 25 Se¬
kunden Vorsprung. Bekanntlich gewann Deutschland gegen Frankreich
die gleiche Staffel in 9 :23.5 Minuten.

Länderkämpfe unserer Ringer. Ein umfangreiches Länderkampspro¬
gramm haben unsere Ringer in der ersten Hälfte des kommenden
Winters zu erledigen. Im griechisch-römischen Stil sind jetzt zwei Be¬
gegnungen mit Italien fest zum Abschluß gebracht worden. Am
12. November in Karlsruhe und der Rückkampf für den9. Dezember
nad)  Mailand, Bologna oder Rom. Ungarn ist am 22. September in
München im freien Stil unser Gegner und am 25. und 26. November
treffen wir in Dortmund gleich mit denA- undB-Mannschasten auf
Schweden, diesmal wieder griechisch-römisch.

Zimmermiet-
gesuche

Zwei junge Kaufleute suchen zum
15. Sept . oder später

schön möbliertes
Ammer mit2Betten
Zuschriften unter „Nr . 16276" an die

Anzetgenabteilung . 4

Suche in Inns¬
bruck helles Zim¬
mer. Parterre ad.
1. Stock, an der-
kehrsreich. Straße

für Uhrmacher«
werkstätle. Zuschr.
unter „Nr . 8718"
an d. Anz.-Abt. ->

Offene
Stellen

Köchin s. Dauer.
Posten ges. Vorzu.
stellen Innsbruck.
Falkstr. 35. nachm.
2—3 od. 8—st Uhr.

5800-5

Stellengesuche

Süngeres Fräulein
perfekt in sämtt . vorkomm. Buch-
haltungsarbcitcn sowie Mahnwescn,
gute Kennt», in Maschincnschreibcu
u. Stenographie , sicheres Austrete»,
cinwandsr . Umgangssorm ., wünscht
sich zu verändern , evtl, als Sekre¬
tärin . Ang. unt . „8 16263" an die

Slnzeigenabteilung. 6

Suche Posten als
Harfenspieler. Per-

liüü
richte auch alle

übrigen Arbeite».
Zuschrift, an Jos.
Thaler , St . Ger-
traudi , Brirlegg.

9061-6

Landhaus mit
Garten od. Grund¬

stück in schöner
Lage Tirols soson
zu kaufen gesucht.
Aussührl . Angeb.
unter . Nr . 8935"
an d. Anz.°Abt. 14

Planmäßig inserieren
bringt Erfolg!

RM . 23.75
Rolljalousiesthrank
verschließbar,

m . 9 herausziehb.
Gefachen , 115 cm
hoch , 45 cm breit,
35 cm tief , Seiten
and Decke echt
Eiche abgesperrt,
Jalousie Buche,
in versch . Beiz¬
tönen lieferbar.

Unentbehrlich
z. Aufbewahrung
von Akten , Noten,
Zeitschriften und

dergleichen.
Größere Modelle,
Anbau *,Bücher -u.
Schreibschränke,
Schreib - und
Maschinentische
RM. 28.50 bis 78.50.
Bei Nichtgefallen
kostenlose Rück¬

nahme.
Sonderangebot d.

Marx-Möbelfabrik
Verkaufsabteil .,

Leipzig N 26,
Frd .-Naumann-
Straße Nr . 10.

Fernspr . 56591.
23341 7b

Die
Zeitung,
ist das

kemähcte
Wecke:
mittel
atlec

föcanchen

liniere
Schalter-
räume

sind durchgehend
von halb 8 bis
18 Uhr, Samstags
bis 17 Uhr. geösf-

net.
Sie können also
während des gan¬
zen Tages Anzei-
gen für unsereZei-
tungen aufgeben.

NS .-Gauverlag u.
Druckeret Tirol

Ges. m. b. H.

Anzeigenabteilung
Erlerstr . 5 und 7

Die

zmllleii-Miscigt
von heute ist in
5» Jahren ein

interessantes
Jamilienhokument
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